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{Sauhauptstadt Karlsfalld
„Der Führer " erscheint in 4 Ausgaben : „Gauhauptfiadt
Karlsruhe " für den Stadtbezirk und den Kreis Karlsruhe
sowie für den KrelS Pforzheim . „ Kraichgau und Bruh »
ratn " für den Kreis Bruchsal. „Merkur -Rundschau" für
die Kreise Rastatt —Baden - Baden und Bühl . „Ans der
Ortenau " für die Kreise Ofsenburg , Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise : Siehe Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1910. Die lögespaltene Millimeterzeile «Klein,
sixille 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
anslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauptstadt Karls ,
ruhe " : 11 Pfg . In den Bezirksausgabcn „ Kraichgau und
Bruhrain " , „ Merkur- Rundschau" und „AuS der Ortenau " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen" und Familtenanzeigeu gel»
ten erinäffigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Teptleil : die ögespaltene. 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlüffe für die Gesamtauslage und AuS.
nabe „Gatthauptsladt Karlsruhe " nach Staffel 6 ; für die
übrigen BczirksanSgaben nach Staffel A Anzeigenschluh.
zcilcii : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für di«
Monlagausgabe : Samstags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstigeunaufschiebbare Anzeigen für die Montagausgabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im VerlagshauS eingegangen fein. Tertteil und Streifen »
anzeigcn werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬
limeter und nur für die Gesamtauflage angenommen.
Plah ». Sah . und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit
Bei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keines -
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werden . ErsüNnngsorl und Gerichtsstand Ist Karlsruhe .
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Der Führer sprach vor seiner Alten Garde

Wir find vorbereitet wie noch nie !
Am Vorabend des 8. November / Erinnerungsfeler im Mnchener Löweubröukeller / Stürmische vegeisterungskundgebungen

Unser Siegeswilsen ist unerschütterlich
O München , 9. 9hm. Auch der Borabend

^
'kses g. November stand wieder im Zeichen

? * * Alte « Garde des Führers . Wieder
« tte« sich die Marschierer des 9. November

in traditioneller Weise znsammengefnnde«,
^"» mitihremFührergemeinsamder
Etnnde des Kampfes z« gedenke».
. Der äußere Verlauf der Feier , die diesmal
? ? Löwenbräukeller stattfand, war der gleiche
^ e früher . Einfach aber doch würdig war der
§"al geschmückt . An seinen Wänden hingen
Mahnen mit dem Hakenkreuz . Tisch an Tisch
o>»en die Kameraden, ohne Rang - und Platz-"rdnung, so wie sie miteinander Jahr für
Ahr gekämpft haben. Da saßen Rosenberg,
Wwartz . Hühnlein , Himmler , Ley. Fiehler ,
^ Iier , daneben zur Linken des Rednerpultes

„Stoßtrupp Adolf Hitler ". In der Mitte
Saales Angehörige der Toten des 9. No -

^Ewber 1923 und der Opfer des 8. November

geht langsam auf 18 Uhr . Christian We-
^ ^libt Anweisungen für die morgige Godenk-

. Wenige Minuten später trägt Grimminger ,

. ^rhäuptig und im braunen Hemd , die Blut -
{

“ one in den Saal . Zwei Offiziere der Waf -
I;nMT geben ihr das Ehrengeleit . Einer von
Men trägt das Ritterkreuz . Stumm grüßen
. ' e Kameraden das alte Feldzeichen , bas hin-tr dem Rednerpult Aufstellung nimmt.

wenigen Minuten muß der Führer kom-
Mn . Die Spannung und Erwartung sind auf
»"s höchste gestiegen . Immer wieder wandert

11 Blick zum Saaleingang .
v. .̂ etzt ist es soweit Der Badenweiler Marsch

auf, aber man hört nur die ersten Takte.
J » Sturm der Begeisterung reißt die
^ " e Garde von ihren Sitzen. Die Hetlrnfe
Mmen kein Ende . Der Führer ist im Saal .
sMolgt von Rudolf Heß , Adolf Wagner , Chri¬
st Weber , Julius Schaub und Ulrich Graf
»>^ e den Reichsleitcrn Dr . Dietrich und
, »rmann geht der Führer durch das Spalier
». "kr jubebnden Kameraden. Unmittelbar vor

Rednerpult ist sein Platz. Nur allmäh-
^ ebben die Heilrufe ab.
Christian Weber grüßt den Führer .

^kht der Führer am Rednerpult , zum
Mkn.mal im feldgrauen Rock in diesem Saal ,
i-c- schreiblich sind die Kundgebungen, die ihm
inÜ. Alte Garde bereitet. Sie kommen aus
in^ Erfüllten und übervollen Herzen. Sie sind
du » Stunde nicht nur Ausdruck der Liebe
frrt et Treue , sondern vielmehr Ausdruck
Msenfester Zuversicht und eines
«0 * 1 schütterlichen Vertrauens . So

tz !? ose Alte Garde hier ist das ganze deutsche
Hit* Erfüllt von einem unbändigen Glauben
fc? einer unbändigen Zuversicht zum End-

Der Führer blickt über die Reihen seiner
k -l ^ uen . Lautlose Ruhe ist eingetreten. Der" ^ rer spricht!

Die Rede des Führers
Führer führte folgendes aus :

^ Parteigenossen und -genossinnen ! Meine Ka -- eradeni
^ iern nun wieder den 9 . November und
damals vereint uns am Vortag eine

Hg ?"ä^bung . Für uns war das Jahr 1923 ein
HMfunkt des Kampfes um die Macht in
Marschland . Diesen Kampf und damit die Be-
a^ EUng des Tages , den wir feiern, begreift
- ix derjenige , der sich zurückerinnert an

il , irr die wir damals hineingestellt wa -
-ix« " rrd der sich vor allem die Vorgeschichte
stlhE

» gewaltigen Ringens wieder vor Augen

ttrtT in das politische Leben der Nation
^ x^ aten , waren unsere Namen unbekannt.
9ehg . ?"r>ßte Teil von uns . ich an der Spitze,
r>ixjs, . e nicht einmal einer Partei an . Die
Oiig ?rt rvaren Soldaten gewesen , kehrten
rrnj gr "' großen Kriege zurück, mit Grimm
serx -^ Erzweislung im Herzen. Die Lage un-

Ees , des Deutschen Reiches , schien
rriungslos zu sein.

*911 ^ Entschland der Zeit vor dem Jahre
ist nicht mehr »nser Dentschland .
i" siihleu wir uns auch mit ihm»Nudeu, den« es verkörperte immerhin« lnheit eines «roßen Teiles der deut¬

sche« Meusche».

Es mar ein Land der Arbeit , ein Land der
Wohlfahrt. In diesem damaligen deutschen
Reich sind trotz allem , was dagegen gesagt wer¬
den mag, die Anfänge einer sozialen Gesetz¬
gebung zu sehen. In diesem Deutschland hat
man zum erstenmal zu jenen Problemen Stel¬
lung genommen, an denen heute noch , bald
dreißig Jahre später, die sogenannten Demo-
kratien blind und taub Vorbeigehen . Sicherlich
wurden diese Probleme , wie es nicht anders
denkbar war , aus der damaligen Zeit heraus

gelöst : das heißt: Der im tiefsten Grund eben
doch kapitalistische Staat konnte naturgemäß
nur zögernd und halb an die Lösung sozialer
Fragen Herangehen . Aber um so bemerkens¬
werter ist es , daß man sich wenigstens mit der-
artigen Problemen überhaupt befaßte und ver¬
suchte , sie entsprechend den damaligen Möglich ,
ketten zu lösen .

Im übrigen war das damalige Deutschland
noch ein Land der Demokraten. Die Demo¬
kratie feierte gerade in unserem Land vielleicht
größere Orgien als irgendwo anders . Es war
das Land der Freiheit . Jeder konnte tun
und lasien , was und wie er es wollte.

(Forlsctzung auf Seil « 3)

Am Anfang war die Tat
Zum 9. November / Von W. Klietsdi

Am Anfang aller großen Bewegungen der
Menschheitsgeschichte, die dem Antlitz unseres
Planeten für Jahrhunderte ihre Züge auf
prägten , stand die Tat und bas Opfer ,das Opfer des letzten Einsatzes der Männlich¬
keit für die alle persönlichen Rücksichten über¬
schattende Idee . So begann auch der Sieges¬
lauf des Nationalsozialismus mit jenem tra¬
gischen Marsch des 9. November 1923, der die

Me Aor - allantikroute ist nicht mehr sicher
BritischerGeleitzugmit 86 «0V BIHT. völlig vernichtet / Großer Erfolg deutscher Lteberwasserseestreitkräste im Nordatlantik

* B e r l i « , 8. Nov . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Wie bereits durch Sondermelduug bekannt
gegeben, haben im Atlantik operierende Ueber»
wafferstreitkräfte der Kriegsmarine ans der
Rordatlantikronte eine« britischen Geleit -
zng völlig vernichtet nnd dabei 88 000
BRT . feindliche» Handelsschifssranm versenkt.

Die Lnftwaffe griff am 7. nnd in der Nacht
znm 8. 11 . zahlreiche kriegswichtige Ziele in
London, Süd - und Mittelengland und in den
englische« Gewäfler « an. I « London riese»
Angrisse ans die Tilbnry -Docks Explosionen
nnd mehrere große und kleine Brände hervor,
die sich weit ansbreitete « . In de» Flngmoto -
renwerken und Fabrikanlage « von Coventry
entstanden nach dem Bombenwurf Explosionen
«nd ei« großer Brand . Der Flugplatz Scamp -
to» wurde während der britische » Vorbereitun¬
gen zu Rachtflügen aus niedrigster
Höhe im Tiesflng mit Bombe «
und MG . - Feuer angegriffen , meh¬
rere Flugzeuge beschädigt «nd zwei Halle» in
Brand gesetzt . I » Brixton gelang es , Lager¬
halle» durch Volltreffer z« zerstöre» . I « Do¬
ver konnten Treffer in der Nähe des Hafens
beobachtet werden.

Feindliche Seestreitkräfte , die sich im Schutze
der Nacht der flandrischen Küste zu »äher» ver¬
suchte« , wurden durch znsammengefaßtes Feuer
von Artillerie der Kriegsmarine und des Hee¬
res , sowie einer schwere« Flakbatterie vertrie¬
be ».

Ei « Verband von Stnrzkampfflieger « griff,
wie bereits gemeldet , vor der Themsemünoung
eine« größeren Geleitzng an . Hierbei
wurde ei« Kreuzer von 10 000 Tonnen getrof¬
fen und schwer beschädigt . Ei « Handelsdampser
von der gleiche » Größe erhielt einen Volltref¬
fer auf das Vorschiff und blieb mit Schlagseite
liege « . Ei » Frachter von 5 000 BRT . wnrde
durch eine» Volltreffer zum Stoppe « gebracht
und in Brand gesetzt. Ein weiteres Handels¬
schiff von 5 000 BRT . sank unter starke« Ex-
plosionscrscheinungeu .

Im Seegebiet vor der Grafschaft Norfolk ge¬
lang es , ei» feindliches Handelsschiff zu ver¬
senken , ei« anderes in Brand zu setzen. Weiter
südlich wurde ei» Handelsschiss von 6000 BRT .
durch zwei Bombe » so schwer beschädigt , daß es
in große Rauchwolken gehüllt liege « blieb. I »
de« sich hierbei entwickelnden Luftkämpfe«
wurden mehrere feindliche Flugzeuge ab -
geschofle«.

I » der Nacht znm 8. 11. flogen britische Flug¬
zeuge in Westdeutschland ein und warfen
Spreng - »nd Brandbombe « . Es entstand in
einigen Städten im Rheinland Hänserschaben .
Einige Tote und Verletzte sind zu beklagen.

Die Gesamtverluste des Gegners betrugen
am gestrige« Tage elf Flugzeuge und eine«
Sperrballou . Drei eigene Flugzeuge werde»
vermißt . Major W i ck errang im Lause des
8. »nd 7. 11. durch de« Abschuß von sechs
feindliche » Flugzeugen seinen 48. bis
53. Lustsieg.

Mit der kürzlich gemeldete« Versenkung
eines Dampfers von 6000 BRT . au der Ost¬
küste Schottlands hat der Oberleutnant zur
See Barth , Kommandant eines Seeflugzen -
ges , insgesamt 80 000 BRT . feindlichen Schiffs¬
raum versenkt.

*
Die Tätigkeit deutscher Ueberwasierstreit-

kräfte im Nordatlanttk hat mit der völligen
Vernichtung eines großen britischen Geleit¬
zuges einen Erfolg gebracht , der die feindliche
Handelsschiffstonnage in wenigen Stunden um
88000 BAT . «errinserte .

Dieser Erfolg ist auf der Nachschublinie er¬
zielt worden, die für England die größte Be¬
deutung hat. nämlich auf der Nordatlan -
t i k ro ut e, . die unter dem besonderen Schutz
der britischen Flotte steht. An ihrem westlichen
Ende werden die Geleitzüge zusammengestellt ,
die bei ihrer Annäherung an die britische Küste
den Angriffen unserer Unterseeboote ausgesetzt
sind . In den Nächten zum 19. und 20 . Oktober
fielen zwei von diesen wertvollen Geleitzügcn
Sammelangriffen unserer Unterseeboote zum
Opfer. Unsere Flieger haben ihre Angriffe auf
Geleitzüge bis 600 Km. westlich von Irland
vortragen können . Die zum Handelskrieg ange¬
setzten deutschen Ueberwasierstreitkräfte haben
nun ihre erfolgreiche Aktion ineinemSee -
gebiet des Atlantik durch ge führt ,
t n ö e m d er Feind sich bish er sicher
fühlte . Schon die ersten wenigen Nachrichten
aus amerikanischer Quelle hatten gezeigt , welche
Bestürzung diese kühne Tat bei der britischen
Admiralität hervorgcrufen hat.

Bo « amerikanischen Radiostationen waren
die SOS .-Rufe der beiden britischen Fracht¬
dampfer „Rangitiki" (10 606 BRT .s und „Cor-
nish City" <4 952 BRT .) aufgefangen worben.
Nach diesen Meldungen war die Beschießung
ungefähr 1000 Seemeilen östlich von Neufund¬
land erfolgt. Dann blieb jede wettere Nach¬
richt aus , so daß man nach einer Meldung
des „Neuyork American" schon mit der Ver¬
nichtung des ganzen britischen Geleitzuges im
Mittelatlantik durch deutsche Kriegsschiffe
rechnen zu müffen glaubte.

Diese Annahme wird nun durch die Mel¬
dung des Oberkommandos der Wehrmacht be¬
stätigt, und zwar in einem weit größeren Um¬
fange . als die ersten ausländischen Meldungen
noch annahmen. Hieraus läßt sich schließen, daß
die Aktion der deutschen Einheiten schlag¬
artig und überraschend durchge »
führt wurde- Von den übrigen versenkten
Schissen haben nämlich auch die amerikani¬
schen Radiostationen nicht einmal SOS .-Rufe
aufgefangen.

Ritterkreuz für Generalleuknank Ritter v.Speck
und Kommodore Route

Der Führer ehrt zwei den Heldentod gestor bene besonders verdiente Offiziere
Berlin , 9. Nov . Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat zwei Offi¬

zieren , die an entscheidender Stelle im Kamps für Deutschlands Ehre und Freiheit gefalle«
find , «och «ach dem Tode das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen , Generallentnant
Ritter v. Speck nnd Kommodore B o « t e. Beide Offiziere haben ihre Name « durch Tate »
in das Buch der deutsche« Geschichte eingetragen .

Generallentnant Ritter v. Speck
führte in de« Kämpfe« vom 5. bis 8. 6 . am Che-
min -des-Dames »ud um de« Aisue -Uebergang
sein Armeekorps in schwerste« Kämpfen zu
höchsten Erfolge « . Durch seinen mitreißenden
persönliche« Schwung gelang es den deutschen
Truppen , gleichzeitig mit dem fliehenden Feind
über die Aisue zu gehen und Brückenköpfe süd¬
lich des Flnsies zu bilde« . Unter schwerem
seindlichem Feuer führte er die beiden Divi¬
sionen seines Armeekorps selbst in vorderster
Linie znm Angriff . Am 15 . 6 . starb er so den Hel¬
dentod» ein Komurandierender General , der als
Beispiel höchster soldatischer Tapferkeit in der
Geschichte des deutsche« Heeres für alle Zeiten
fortlebe« wir- .

Kommodore B o n t e
war Führer der deutsche» Zerstörer , die ange¬
sichts der weit überlegene » britische« Flotte de«
kühne « Vorstoß nach Narvik wagte« «nd steg-
reich burchführten. I » de« schwere « Kämpfen
um Narvik starb er den Heldentod unb gab sei¬
ne« Einheiten das große Beispiel für jene»
heroischen Einsatz, der die Kämpfe um Narvik
trotz ungeheurer seindlicher Ueberlegenheit « ud
schwierigster Bedingungen znm Siege geführt
hat . Kommodore Bonte und seine Zerstörer
werde« alle Zeit der deutsche» Kriegsmarine
als Beispiele opfervolle » Einsatzes bis znm
Kiese vor Auge« stehen .

ersten Blutzeugen von der jungen Bewegung
forderte. Wir , die wir in der Gegenwart einen
der größten Umbrüche in der Entwicklung des
alten Europa und darüber hinaus der ganzen
Welt durchleben und durchkämpfen , und die
wir inzwischen alle irgendwie und irgendwann,
ob Mann , ob Frau , zum tätigen Werkzeug die¬
ses gigantischen Geschehens geworben sind , ver¬
mögen die Ereignisse jener Novembertage vor
nunmehr 17 Jahren von einem neuen Blickfeld
aus zu übersehen und wir können eine klare
vom Schicksal bezeichnete Linie erkennen, die
in gerader Richtung von den
Marschierern des 9. November1923
zum deutschen Siegeszug des Jah¬
res 19 4 0 sührt. Voll tiefer Ehrfurcht und
Dankbarkeit stehen wir an den Gräbern der
Helden deS 9. November, die das erste und da¬
mit auch schwerste Opfer für das Werk der
deutschen Erneuerung brachten , das wir heute
unter der Führung Adolf Hitlers vollenden
dürfen.

Es war damals die Zeit der tiefsten deut¬
schen Erniedrigung und Demütigung . Am
Rhein wütete die schwarze Schmach, an der
Ruhr hatten französische Bajonette ein Ge¬
walt- und Blutregiment errichtet. Der Frei¬
heitsheld Schlageter war von französischen
Kugeln gefällt worben und viele Tausende von
volksbewußten Deutschen schmachteten unter
unwürdigen Umständen in französischen Ge¬
fängnissen . Der Separatismus erhob am Rhein
und in der Pfalz frech sein Haupt und zog ge¬
heime Fäden bis in die Bayerische Metropole.
In müder Resignation beugte sich die damalige
Reichsgewalt nach anfänglichen schwächlichen
Gegenwirkungen erneut dem brutalen Diktat
der Feinbmächte und nach einem letzten , wenn
auch nur vereinzelten und planlosen Aufflak¬
kern eines nationalen Widerstandswillens,
schien alle Hoffnung auf eine Wiederaufrich¬
tung Deutschlands dahingeschwunden .

In diesem Zustand eines dumpfen verzwei¬
felten Dahinbrütens gellten die Schüsse von
München . Sie hatten die Wirkung eines Sig¬
nals . Ueber die eigentlichen Zusammenhänge
des 9. November 1923 gaben sich zwar die
Wenigsten klare Rechenschaft. Niemand kannte
die Opfer, und der Name Hitler war jenseits
der bayerischen Grenzen noch kaum gehört
worben. Jetzt aber war er plötzlich in aller
Mund . Was wollte dieser Mann , der nicht
einmal Rang und Namen besaß. Was bewog
die Männer seiner Gefolgschaft , gegen die Gc -
wehrläufe der Reichswehr zu marschieren ?
Viele Fragen wurden gestellt. In allen La¬
gern wurde das Ereignis diskutiert , und die
damals noch einen deutschen Glauben im Her¬
zen trugen , atmeten auf. Was bedeutete es
schon , daß dieser Versuch eines Aufstandes ge¬
gen die staatlich sanktionierte Feigheit , gegen
den Sumpf des Parteihaders und das schlei¬
chende Gift des Landesverrates zunächst miß¬
lungen war . Die Hauptsache war ja . daß es
überhaupt noch Männer gab , die einen solchen
Versuch gewagt hatten . Die männlich kühne
Tat und das heroische Opfer harte ihr st r a h-
lendes Licht über die Finsternis
deutscher Erniedrigung und Zwie¬
tracht geworfen, und in seinem Schein
konnte die Sammlung einer neuen Front
des Widerstandes gegen die in Versailles ge¬
schmiedeten Ketten beginnen. Bis zum Ein¬
satz dieser Front zur Wiedererringung der
Freiheit des deutschen Volkes und zur Zer -
trümmerung des Schanddiktates von Versail¬
les war allerdings noch ein weiter nnd opfer¬
reicher Weg.

Die prophetische Weitsicht Adolf
Hitlers hat sich schon damals offenbart. Er
hat den Befehl gegeben , obwohl er sich über
die Risiken dieses Unternehmens durchaus im
klaren war , weil er wußte, daß in diesem ge¬
schichtlichen Augenblicke gehandelt werden
mußte. In einer denkwürdigen Gerichtssitzung
hat er wenige Monate später die volle Ver¬
antwortung für seine Tat vor der deutschen
Geschichte übernommen. Er wußte auch , daß
der mißlungene Aufstandsversuch nicht bas
Ende seiner Bewegung sein konnte , sondern
nur der Anfang zu einem neuen Beginn . Die
Lehre aus der Entwicklung der zurückliegenden
Jahre war jedoch folgende : Mit dem deutschen
Volk von damals , bas in Klaffen und Parteien
zerrissen war , konnte keine zielbewußte Befrei ,
ungspolitik gemacht werben, sondern die Vor¬
aussetzung für den deutschen Freiheilskampf
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war zunächst die geistige Erneuerung der gan¬
zen Nation und der Zusammenschluß des Vol¬
kes unter eine einzige gemeinsame tragende
Idee . Dieses Ziel aber konnte nur durch eine
einmalige gigantische Erziehungsarbeit gelei¬
stet werden. Adolf Hitler unterzog sich mit sei¬
ner Bewegung dieser fast aussichtslos erschei¬
nenden Aufgabe , und so verband sich der Kampf
gegen Versailles , gegen äußere Unterdrückung
und Knechtung mit einem gewaltigen Ringen
um die Seele des deutschen Volkes. Nach einer
zehnjährigen, fast übermenschlichen Anstren¬
gung, nach einem geistigen Kampf , der um je¬
den einzelnen Volksgenossen ausgefochten
wurde, wurden alle Anstrengungen und Mü¬
hen und die unzähligen Opfer, die von den
Kämpfern der nationalsozialistischenBewegungin dieser Auseinandersetzung gebracht wurden,mit der Machtergreifung der Bewegung im
Staate belohnt. Das hohe Ziel , bas den Mar¬
schierern des 9 . November vorschwebte , war er¬
reicht und nunmehr die Voraussetzung für den
Beginn des neuen Kampfes um die äußere
Freiheit geschaffen. Gestützt auf die Millionen¬
massen eines nationalsozialistischen deutschenVolkes konnte Adolf Hitler jene zielbewußte
Machtpolikik in Angriff nehmen , die D e u t s ch-
land wieder au die erste Stelle der
Großmächte der Welt gerückt hat. Die
Schmach der Erniedrigung des deutschen Vol¬
kes, gegen die die Kämpfer des 9. November
protestiert hatten, ist ausgelöscht . Auf dem
Schloß von Versailles weht das Hakenkreuz¬banner , das vor der Feldherrnhalle seine erste
Vlutwcihe erhielt. Aus jenem Aufbruchdes 9. November ist eine europäische
Revolution geworden . Die 16 Heldender Felöherrnhalle aber waren ihre Sturm¬
truppen , die als erste in die gegnerische Stel¬
lung einbrachen .

Gchlag auf Schlag gegen die Versorgung
der britischen Inseln

Wieder erfolgreiche Angriffe deutscher Kampf -
«ud Sturzkampsflteger

* Berlin , 8. Nov . Dentsche Kampf - und
Sturzkampfflicger haben auch am heutige»
Freitag die Versorgung der britische« Fusel«
durch erfolgreich durchgeführte Augrisse aus die
Zufuhre » vo« Uebersee wieder erheblich ge¬stört. Aus stark gesichertem Geleitzug wurde«
trotz heftiger Flakabwehr vier Handels¬
schiffe mit einer Gesamttounage von 22 000
BRT . versenkt und sechs Frachtdampfer von
insgesamt 23 000 BRT . schwer beschädigt.

Im Seegebict weit westlich Irland wurden
zwei weitere Handelsschiffe von insgesamt 9000
BRT . versenkt , so daß sich die bis zum gegeu -
wärtigeu Angeublick versenkte Tonnage aufinsgesamt 31000 BRT . beläuft. Da di« Kampf¬handlungen «och nicht abgeschloffe« sind, ist mit
einer weiteren Erhöhung z« rechnen .

Ein britischer Kreuzer wurde
durch mehrere Volltreffer in Brand
geworfen »nd »nter starke« Explosions-
erscheiuuuge « zum sofortigen Stoppen gebracht .Ein anderer Kreuzer, der gleichfalls einen Ge -
leitzng sicherte, erhielt dnrch die Detonationen
mehrerer schwerer Bombe« starke Schlagseite .
, Die Vergeltnngsangriffe gegen die britische
Hauptstadt wurden auch am heutige« Tage
fast ohne Unterbrechung fortgesetzt . Ueber
London und im Sndostcn der Fusel kam es zn
verschiedene« Lnftkämpfeu, bei bene« 18 bri¬
tische Flugzeuge abgeschosse « wur¬
den» während dentscherseits keine Verluste zu
verzeichnen sind. Das Jagdgeschwader Möl-
ders errang bei diese» Lnftkämpfeu seine« 600.
Luftsteg .

Der bekannte Ritterkreuzträger und Kom¬
mandeur einer Kampfgruppe, Hauptmanu
Storp , wurde bevorzugt zum Major besör -
dert , weil er sich bei de« Einsätze « der letzte«
Zeit weiterhin durch hervorragendes fliegeri¬
sches Können und die vorbildliche Führung
seiner Gruppe ausgezeichnet hat.

Bomben auf den Tower
Freitag mehrfach Tagesälarm

HW . Stockholm , 9 . Nov . Am Freitag fanden
Luftangriffe auf England statt , deren Heftig¬
keit selbst von englischer Seite ausdrücklich her¬
vorgehoben wird. Kurz vor Mittag erschienen
größere deutsche Luftstreitkräfte über dem Ge¬
biet von Dover . London hatte am Freitag
mehrere Tagesalarme . Beim zweiten
Male überquerten 12 deutsche Flugz «rge lang¬
sam die Stadt . Angriffe werben auch aus Ost-
englanö gemeldet .

Von den Operationen während der Nacht
sagen die englischen Berichte , sie seien vor
allem gegen London gerichtet gewesen und i n -
tensiver als sonst verlaufen . Ausnahms¬
weise werden sogar Schäden an Versorgungs¬
betrieben und Anlagen zugegeben . Ferner wird
erwähnt, daß Bomben in den Tower
und auf Gebäude am Strand gefallen seien,
also auf die wichtigste Verkehrsader der Lon¬
doner Innenstadt .

Intensive Angriffe
der italienischen Luftwaffe

* Rom, 8. Nov . Der italienische Wehrmacht¬
bericht hat folgenden Wortlaut :

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Die Operationen an der Epirus »
Front gehen weiter . Unsere Luftwaffe hat
trotz ungünstiger Witterungsverhältniffe Offen¬
sivakttonen auf die Fahrstraßen beim Presba -
See und die Festung Korfu unternommen und
wiederholt Volltreffer erzielt. Alle unsere
Flugzeuge sind zurückgekehrt .

Eine aus sechs feindlichen Flugzeugen be¬
stehende Formation hat Valona angegriffev
und ist durch sofortiges Eingreifen der Luft -
und Bodenabwehr vernichtet worden. Vier
Flugzeuge wurden sicher , zwei weitere wahr¬
scheinlich abgeschosscn . Ein Teil der Besatzun¬
gen sprang mit Fallschirmen ab. Zwei englische
Piloten wurden gefangen genommen.

In Nordafrika haben unsere Flugzeug¬
staffeln den Flugplatz und die feindlichen Stel¬
lungen der Oase S i w a intensiv angegriffen,
bombardiert und im Tiefflug mit MGs beschos¬
sen , wobei dem Feind schwere Verluste und
Materialschäden zugefttgt wurden. Zwei Flug «
zeuge vom Lysander -Typ sind am Boden in
Brand gesteckt worden.

Zwischen 3 und 4,Z0 Nhr haben feindliche
Flugzeuge, die von der Bodenabwehr heftig be¬
schossen wurden, drei Bomben auf den Bahnhof
von Brindisi und zwei Brandbomben in der
Nähe des Bahnhofes abgeworfen, wobei einige
Schienen, eine Wasicrleitung und ein Waggon
beschädigt wurden. In einem Prtvathaus brach
bin Brand aus , der sofort gelöscht wurde ; keine
Opfer .*

Schau deutscher Macht und Größe
Rudolf Heß eröffnete die Ausstellung „ Deutsche Größe "" in München — Ansprache Alsred Rosenberger

O.L. München , 8. Nov . Im Bibliotheks¬
saal des Deutsche» Museums in München
wurde am Freitagnachmittag die parteiamt¬
liche Ausstellung „Deutsche Größe" dnrch den
Schirmherr» der Ausstellung, dem Stellvertre¬
ter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß ,nnd mit einer Ansprache des Beauftragten des
Führers für die Ueberwachung der gesamten
geistigen nnd weltanschaulichen Schulung der
NSDAP „ Reichsleiter Rosenberg, feierlich
eröffnet.

Fn der würdig geschmückten großen Ein¬
gangshalle hatten sich mit Rudolf Heß und
Alfred Rosenberg namhafte Männer aus Par¬
tei, Staat und Wehrmacht , Vertreter von Kul¬
tur . Wiffenschaft und Kunst eingefunden. Man
sah unter anderem die Rcichsleiter Reichs¬
schatzmeister Schwarz. ReichSpreffechef Dr .
Dietrich. Oberbürgermeister Fiehler , ferner

Reichsminister Dr . Ohnesorge, den bayerischen
Ministerpräsidenten Siebert , Staatssekretär
Generalmajor Hofmann in Vertretung von
Rcichsstatthalter Ritter von Epp , die Reichs¬
frauenführerin Scholtz-Klink , Reichsarbeitsfüh-
rer Hierl , Reichsgesundheitsführer Dr . Conti
und zahlreiche Gauleiter .

Gauleiter Staatsminister W a gn e r begrüßte
die Ehrengäste. Er dankte Reichsleiter Rosen¬
berg und seinem Amt, daß diese große schöne
Ausstellung hier in München geschaffen wor¬
den ist.

Reichsleiter Rofenberg
unterstrich in seiner Ansprache zunächst das
Erbe , bas das Geschlecht des großen Welt¬
krieges und der nationalsozialistischenRevolu¬
tion übernommen hat. Es war so groß nnd
schwer, wie kaum im Laufe der vergangenen

Ehrung eines AarviMmpfers
Korvettenkapitän Erdmenger Träger des Ritterkreuzes

DRB . B e r l r u , 9. Nov . Der Führer «nd
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h . c. Rae -
der , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
au Korvettenkapitän Erdmenger .

Korvettenkapitän Erdmenger hat als Kom¬
mandant eines Zerstörers , des Füh¬
rerzerstörers des Kommodore Bonte , an zahl¬
reichen Unternehmungen gegen die englische
Küste unter besonderem persönlichem Einsatz
teilgenommen und wesentlichen Anteil an den
hierdurch erzielten Erfolgen . Bei dem Einsatz
der Zerstörer gegen Narvik war es dem her¬
vorragenden navtgatortschen und seemännischen
Können des Korvettenkapitäns Erdmenger zu
danken , daß die Zerstörer trotz schwierigster
Verhältnisie den Hafen von Narvik rechtzeitig
erreichten und damit den englischen Streit¬
kräften, die der schwierigen Navigation nicht
gewachsen waren , zuvorkamen.

Nach dem Verlust seines Zerstörers wurde
er als Bataillons - und Kompanieführer wäh¬
rend der Kämpfe um Narvik eingesetzt und hat
sich in dieser Stellung vorzüglich bewährt. Ge¬
neral der Gebirgstruppen Dictl schreibt die
rasche Umstellung der Zerstörerbesatzungen auf
den Gebirgsbienst in erster Linie der Tatkraft

und Umsicht Erdmengers zu. Korvettenkapitän
Erdmenger hat mit seinen Matrosenabteilun¬
gen sowohl beim Marsch in winterlichem ark¬
tischem Gebirge, als auch beim Gefecht unter
schwierigsten Verhältnissen Ausgezeichnetes
geleistet . Nur seinem persönlichen Einsatz ist
das Durchhalten seiner Soldaten trotz unge¬
nügender Ausrüstung und mangelnder Ver¬
pflegung zu verdanken.

*

Korvettenkapitän Hans Erdmenger wurde
am 29. Oktober 1903 zur Gersthofen (Bayern )
geboren. Im Mai 1923 trat er in die Kriegs¬
marine ein . 1926 nahm er an einer 18monati-
gen Auslandsausbildungsreise des Kreuzers
„Emden" teil. 1928 zum Oberleutnant zur
See befördert, wurde Erdmenger Torpeüo-
bootswachoffizier und anschließend Flakleut¬
nant im Stabe des damaligen Befehlshabers
der Linienschiffe und 1938 Torpedobootskom¬
mandant . Als solcher war er mit seinem Boot
im Rahmen der deutschen Sicherungsmaßnah¬
men während des spanischen Bürgerkrieges
eingesetzt und wurde mit dem spanischen Ver¬
dienstkreuz in weiß und silber ausgezeichnet .
Im Juni 1939 wurde Erdmenger Zerstörcr -
kommandant und erhielt sehr bald nach Kriegs-
beginn bas E .K . II . und E .K. I.

Seeoffizier kritisiert Admiralität
11 Fragen an den Ersten Lord — Zum Untergang des Flugzeugträgers „Glorious *

HW . Stockholm , 9. Nov. Im Unterhaus
kam es bei eiuer Debatte über bie Umstände
der Versenkung des Flugzeugträgers „Glo-
rious " zu aufsehenerregenden Zwischenfällen .
Einer der beide» Abgeordneten» die in hef¬
tige« Angriffe« Admiralität und Seekriegfüh-
rnug kritisierte«, war selbst Seeoffizier, so daß
seine Vorwürfe heikle Frage « der Disziplin
und des militärische« Gcheimniffes anfwarse«.

Der Vorstoß ging von dem Labour-Abgeorü -
nete Stoke und dem konservativen Kapitän
zur See B o w e r aus , die von der Regierung
Aufklärung forderten , wie es zur Versenkung
des „Glorious " und zweier Zerstörer vor Nor¬
wegen gekommen sei. Stoke richtete in diesem
Zusammenhang 11 Fragen an den Ma¬
rinemini st er , unter denen sich folgende
befanden: ,Bon welchem der deutschen Kriegs¬
schiffe ist die „Glorious " versenkt worden, bie
doch schon tagelang auf See gewesen sein muß -
ten? Kannte das Marineministerium die Be¬
wegungen der deutschen Schiffe , oder lag wie¬
der einmal ein Fehler im Nachrichtendienst
vor ? Befand sich die englische Flotte in der
Nähe und wußte deren Admiral um die Be¬
wegungen der „Glorious "

, so baß er ihr hätte
zu Hilfe kommen können ? Hat die Flotte
irgendwelche Signale erhalten und wie han¬
delte sie daraufhin ? War die Operatiousabtei -
lung über die Bewegungen der „Glorious ^
ausreichend unterrichtet? Trifft es zu, daß sich
1066 Mann oder gar noch mehr drei Nächte
und zwei Tage aus Flößen befanden? Wurde
ausreichende Nachsuche gehalten?

Minister Alexander geriet, wie schwedische
Berichte aus dem Unterhaus besagen , bei¬
nahe in Raserei , aber Stoke setzte seine
Anklagen gegen die Seekriegsführung fort ( !)
Er berief sich auf die „Schlappen in Norwegen,
die unvollendete Aktion gegen Oran , das
Fiasko in Dakar"

, und erklärte zum Schluß,
es gehe das Gerstcht, daß die englische Flotte
in Gibraltar nicht eine Ahnung von der Vor¬
beifahrt der französischen Kriegsfahrzeuge nach
Dakar gehabt habe .

Kapitän zur See Bower richtete seine An¬
griffe auch gegen den Chef des Marinestabes ,
Sir Dundley Pound , und bezog sich idabei
auf die Kritik von Offizieren, die an den
Nordsee -Operationen teilgenommen haben.

Der Kapitän erklärte unter Berufung dar¬
auf, daß er soeben nach drei Monaten aktivem
Dienst auf See zurückgekehrt sei . es herrsche
im Offizierskorps der Marinr
große Unruhe wegen der Zusammen¬
setzung der Admiralität , vor allem sei Sir
Dundley Pound nicht mehr der gleiche Mann
wie früher.

Der Vorstoß BowerS, der als Abgeordneter
Zivilkletdung trug , hat nicht zuletzt deshalb
große Aufregung hervorgerufen , weil sein
Vorgehen durch seine Zugehörigkeit zum Offi¬

zierskorps heikle Fragen der militärische»
Disziplin aufwirft . So machte auch die Admi¬
ralität sofort geltend, daß Bower nur in seiner
Eigenschaft als Offizier Kenntnis von wich¬
tigen Vorgängen erhalten habe , die sonst als
militärische Geheimniffe streng vertraulich be¬
handelt werden müßten. Auch Marineminister
Alexander beschuldigte ihn in einer heftigen
Attacke des Bruches der Diskretion — aber
Bower erwiderte, er sei bei Antritt seiner
Parlamentarier -Laufbahn aus dem aktive it
Dienst ausgeschieden und bei Kriegsausbruch
wieder einberufen worden, wobei er natür¬
lich seinen Sitz im Unterhaus behalten habe .

Vower fragte weiter , ob es wahr sei . baß das
Deck der „Glorious " so vollgestopft gewesen sei
mit Material , Truppen und norwegischen
Flüchtlingen, daß kein Flugzeug habe auf¬
steigen können und ob zwei Zerstörer als ge¬
nügende Sicherung für den Flugzeugträger
hätten gelten können . Er stellte fest , der Rück-
zug von Norwegen sei ein so tiefes Geheimnis
gewesen, daß nicht einmal hohe Oftziere
Kenntnis von dem Kommenden gehabt hätten.
Unter allen Umständen hätte natürlich ein sol¬
cher Plan die engste Zusammenarbeit zwischen
Admiralität , Küstenbesehl , U-Booten und höhe¬
ren Offizieren des Expeditionskorps erfordert ,
aber eine solche Zusammenarbeit habe nicht be¬
standen .

Marineminister Alexander erklärte zum
Schluß der Debatte empört, eine solche Aus¬
einandersetzung über Flottenoperationen hätte
in Deutschland nicht Vorkommen können . Je¬
des Eingehen aus die Sache selbst lehnte er un¬
ter Stellung der Vertrauensfrage ab.

Zeit . Aber aus innerem Stolz dürfen wir
heute in der wahrhaft geschichtlichen Stunde
der Bewegung feststellen, daß unsere Zeit
der großen Ausgabe würdig ist, die
es vom Schicksal übertragen erhalten hat. Die¬
ses Gefühl trage uns namentlich in diesem
Kampf um das Schicksal Europas , und es ver¬
tiefe sich dabei immer mehr das geschichtliche
Bewußtsein, daß in der Persönlichkeit des
Führers und seiner Bewegung die Kampf¬
linien und die Sehnsüchte vieler Generationen
zusammenliefen und daß seine Taten wieder
gut machen, was am deutschen Volke in Ver¬
gangenheit gesündigt wurde.

Der Kampf um Deutschlands
Größe , so betonte der Reichsleiter, sei das
Wesen aller jener Staatsmänner . Denker und
Dichter, die den Weg gewiesen haben für die
Gestaltung des Menschentums in Europa , bas
wahrhaft wert ist , dieses Schicksal Europas in
vorderster Linie zu tragen .

Reichsleiter Rosenberg kennzeichnet« dann in
großen Gedankenaängen Zweck und Be¬
deutung der Schau , die den breitesten
Masten des deutsche » Volkes die Möglichkeit
gebe, eine zusammengeballte Volkskraft von
2606 Fahren zu empsinden . Deshalb würde
die Ausstellung aus München , der Geburts¬
stätte der Bewegung, wenn irgend möglich auch
in jene Städte getragen werden, in denen
sie ein würdiges Haus hat .

Reichsminister Rudolf Hetz
eröffnete die Ausstellung mit folgenden Wor¬
ten :

„Die Ausstellung „Deuttche Größe" ist ervff -
net. Wir grüßen den Deutschen , dem wir dan¬
ken , daß Deutschland aus seiner ttefsten Er¬
niedrigung zur heutigen Größe aufgestiegen
ist. Adolf Hitler Sieg Heil."

Die schlichte würdige Feier wurde mit den
nationalen Liedern beendet .

Zur Nichtbesteuerung
der Mehrarbeitszuschläge

* Berlin , 8. Nov . Wie wir aus dem Reichs¬
finanzministerium erfahren , gilt die Verord¬
nung Wer die Nichtbesteuerung der Zuschläge
für Mehrarbeit , für Sonntags - , Feiertags - und
Nachtarbeit vom 7 . November 1946 für
alle Zuschläge , die nach dem 1. November 1946
gezahlt worden sind oder gezahlt werden.

Empfang in der Berliner Sowjetbotschaft
* Berlin , 8. Nov . Anläßlich des 23. Jahres¬

tages der Oktober-Revolution gab Botschafter
Schkwarzew am Donnerstag in den Räu¬
men der sowjetrusstschen Botschaft in Berlin
einen Empfang, an dem namhafte Vertreter
von Staat , Partei und Wehrmacht , sowie zahl¬
reiche Missionschefs und Geschäftsträger, zum
größten Teil mit den Waffenattachss des
Diplomatischen Korps , teilnahmen.

Das geprellte Jnformationsministerium
Filmstar «ach USA . ansgeriffe«

H. W . Stockholm , 8. Nov . Unter den Rat¬
ten, die das englische Schiff verlaffen. befindet
sich , schwedischen Meldungen aus London zu-
solge, auch der jüdische „Filmstar " Elisabeth
Berg » er . Sie hat das englische Jnforma -
tionsministerium davon in Kenntnis gesetzt ,
daß sie von Kanada aus nach den Vereinigten
Staaten hinübergewechselt ist und dort zu
bleiben gedenkt . Nach Kanada war sie als Trä¬
gerin einer Hauptrolle in einem Film gelangt,
der als „Englands erster nationaler Propa¬
gandafilm" bezeichnet wird . Fn Kanada sollten
Milteuszenen (vielleicht von der Flucht der
englischen Plutokraten ) ausgenommen werden.
Der „erste nationale Propagandastar Englands "
benutzte den Aufenthalt in Kanada, um sich der
Rückkehr nach England zu entziehen. Sie hin-
terläßt einen unvollendeten Film und als
trauernde Hinterbliebene das Londoner Jn¬
formationsministerium , das 25 606 Pfund be¬
reits in dem Film investiert hatte-

Arische Abfuhr für Churchill
Eine Erklärung de Valeras — Irland bleibt neutral

H. W . Stockholm , 8. Nov . Der irische Mi¬
nisterpräsident de V a l e r a hat auf Chur¬
chills Unterhausrede , in der sich Englands
Begehrlichkeit gegenüber den iri¬
schen Häsen enthüllte, ablehnend geant¬
wortet . Er betonte den Wunsch nach freund¬
schaftlichen Beziehungen zu England , dem
nächsten Nachbarn Irlands , aber auch zu an¬
deren Völkern. Möglicherweise — obwohl er
hoffe, daß dieser Fall nicht eintreten werde —
befinde sich Irland wieder in einer ernsten
Krise , de Valera fuhr nach diesem bezeichnen¬
den Hinweis fort : „Es kann sich nicht darum
handeln, diese Häfen abzutreten oder sie auf
irgend eine Bedingung hin auszuliefern . Je¬
der Versuch , auf uns Druck auszuüben , wird
nur zu Blutvergießen führen . Solange
die jetzige Regierung an der Macht ist, werden

Die lokale Verdunkelung in der Schweiz
„Enttäuschung* über England — Alle Proteste helfen nichts

O. Sch. Bern , 8. Nov . Die totale Verdunke¬
lung der Schweiz , bie sie bisher nur aus eini¬
gen Hebungen her kannte, ist in der Nacht zum
Freitag zum erstenmal durchgeführt
worden.

Der Bunbeshauskorrespondent des „Aar-
gauer Tqgblattes " schreibt zu der letzten Ver¬
letzung des Schweizer Luftraumes durch die
britische Luftwaffe in der Nacht zum 6. Novem¬
ber u . a . : „Es steht nun auch nach behördlicher
Auffassung fest , daß die englischen Militärs
sich bewußt über die schweizerischen
Forderungen und Auffassungen
hinwegsehen. Das Auswärtige Amt in London
ist jedesmal peinlich berührt , drückt in höflicher
Form sei» Bebauer » aus und damit basta. ( 1)

Man fragt sich in behördlichen Kreisen nachge¬
rade, was England mit seiner Mißachtung un¬
serer Souveränität bezweckt ." Die „Nene
Zürcher Zeitung " erklärt zum gleichen Thema:
„Die Hoffnung, daß die Stellungnahme der
britischen Regierung sich praktisch in einer end¬
gültigen Einstellung der Ueberfliegung des
schweizerischen Luftraumes auswirken werde ,
habe um so berechtigter geschienen, als eine
andere Auftastung entweder die Gutgläubigkeit
ober die Autorität der britischen Regierung
hätte in Zweifel ziehen müsten . Diese Hoff¬
nung sei bitter enttäuscht .

" So geht es bekannt¬
lich allen „gutgläubigen Demokraten", die sich
auf Englands Anständigkeit verlaffen zu kön¬
nen glaubten . Aber vielleicht werben sich auch
bie anderen den Schlaf aus Leu Auge« mischen.

wir unsere Rechte in Sachen dieser Hafen
ober jedem anderen Teil unseres Gebietes
verteidigen." de Valera schloß mit der Hoft -
nung, baß Irlands Neutralität werde erhal
ten bleiben können -

In London ist demgegenüber die Sprache
immer deutlicher geworden . Die Preffe streift
die von Churchill vor dem Unterhaus ans
taktischen Gründe» noch verwendeten verlo¬
genen FloSkeln ab. Ein Londoner Vlatt er¬
klärt am Donnerstag : „Irlands Neutralität
ist zu gefährlich für uns , um noch länger to¬
leriert zu werden." Die Absichten der eng¬
lischen Regierung sind , wie schwedische Be¬
richte feststellen, „in mystisches Dunkel ge¬
hüllt."

Die großartigen Erfolge bei der Be¬
kämpfung englischer Geleitzügc
im Kanal und vor dem Einlaufen zum Lon¬
doner Hafen, über die von amtlicher deut¬
scher Seite am Donnerstag berichtet wurde,
haben die Tatsache enthüllt, daß die Engländer
den verzweifelten Versuch unternehmen , der
U-Voot-Gefahr dadurch auszuweichen , daß sie
den Kanal wieder öffnen möchten. Sie kom¬
men damit aus dem Regen in die Traufe :
aus den Fängen der U -Boote in die der
Stukas . Für die Kriegsmateriallieferungen
aus Amerika kann auf die Westhäsen nicht
verzichtet werden, und daher sind die irischen
Westhäfen , von denen aus bie englischen U-
Bootjäger im Weltkrieg operierten , auch
diesmal wieder, wie in London erklärt wird,
von fataler Bedeutung für England.

Die „Stockholms Tidningen " sagt tn einer
eigenen Betrachtung über Irlands Neutrali¬
tät . wenn Churchill durch seine Unterhaus -
reüe die Stimmung habe sondieren wollen,
so habe er rasch Antwort von de Valera er¬
halten und zwar so abweisend wie nur mög¬
lich.

General Mer v. Spell
Don Kriegsberichter K. G. v. Stacke Id erg

PK . Am 16. Juni 1946 fiel bei etntt
kundung an der Brückenstelle Pont -sur -UU ^
der Kommandierende General Generalleu
Ritter v . Speck . Sein Name lebt fort tn .
Geschichte des deutschen Heeres und m
deutschen Jugend , die in ihm Beispiel
Vorbild sehen wird . -» »„^tei-

Auf dem vergilbten Papier einer Ben
lung aus dem Jahre 1916 steht über dem o
maligen Oberleutnant Ritter v. Speck - --
tff trnfa tiftfffrtPtt itt bttist trotz völligen Aufsehens in der tagt «
Pflicht stets ein heiterer und liebenswuro b
K amerad. Er wird auf jedem Posten auw
schwierigen Lagen stets seinen Mann ste
Er ist hart gegen sich selbst und machte »- ^
trotz schmerzhafter Prellschüsse, die er am
August und am 8. September 1914 erhielt, i
nen Dienst unverdrossen weiter .

"
m„nk>e«So war schon der junge Offizier im Groll .

Kriege Vorbild für militärische Hafttmg
ein Führer , der seinen Männern Beispiel .
So blieb er Vorbild seinsoldatii 5
Leben hindurch , und so starb er als ^
bild nicht nur für die, die er als Offtzter > .
ren durste, sondern für sein Volk und für -
sen Jugend , bie mit Stolz zu solchen Marttt „
aufblickt , deren Leben allein unter dem
der Pflichterfüllung im Zeichen letzten ma
lichen Einsatzes steht. „?>. ^ enVorne , ganz vorne, bei feinen voroeri
Truppen , da war der Platz dieses Gener
Born war er, als die Spitzen seines Korps
Durchbruch über den Oise—Aisne -Kanal
zwangen, als sie den Chcmin-des -Dames .
stürmten, als sie über die Aisne drangen
dann zum Angriff über die Marne onfetz '
Der General sah seine Aufgabe nicht nur o
in, die Operationen zu lenken , sondern “ tdarin , seinen Soldaten durch persönlichen v
Vorbild zu sein , und es beflügelte den M» '
der Bataillone , wenn sie immer wieder vor ^
ganz vorne in vorderster Front bie roten «*
schlüge ihres Kommandierenden sahen , o
dem sie wußten , daß er den Teufel »uv
scheute und daß er schon tat Großen ff11 ®
die höchste bayerische Kriegsauszeichnung,
Max-Joscf -Ritter -Oröen sür persönliche
fexfeit erhalten hatte. .Am Morgen des 16. Juni hatten eta v»
Pioniere und einige Männer einer Bora
abteilung bie Sicherung einer Brückenstelle u?
die Nonne, einem linken Nebenfluß der Set -
übernommen. Von drüben streuten Mascmn
gewehre herüber . Dazwischen lagen Arttue-
einschläge am Ufer des Flusses. Und die Ma
ner der Vorausabteilung mit ihren Mow
kamerabcn, die das Feuer erwiderten, kvn
ten dem Feind drüben schlecht beikommen .

Plötzlich hörten sie Motorgeräusch hinter N
Durch das Feindfeuer hindurch näherten u
Kraftwagen, die hinter einer Deckung
Dann sahen sie einen Offizier mit roten Zu¬
schlägen, sahen das bekannte Gesicht ihr
Kommandierenden Generals ! Der Komm«
bierende war wieder einmal ganz vorne,
schien so . als ob ihm das gegnerische Fe"
überhaupt nichts ausmachte, als ob er st « «
nicht dafür intereffiere. .

Der Gegner aber hatte offenbar das Ko»
men des hohen Offiziers bemerkt. Das Feu
verstärkte sich . Granaten schlugen bis ,
Standort des Generals ein. Der Feuerkamo
wurde auch von deutscher Seite verstärkt
genommen. Das Gefecht nahm an Härte * ‘
Die Franzosen schoflen plötzlich von allen v .
ten , offenbar in der Absicht , dem General , o
mit dem Divisionskommandeur und
Chef des Stabes gekommen war , den Rückm
abzuschneiden .

Der Kommandierende blieb ruhig wie "
einer Hebung — eine Selbstverständlichkeit >
ihn. .

Da plötzlich wurde er durch einen S «ull
die Brust getroffen, während gleichzeitig
Divisionskommandeur einen Steckschuß in
linken Oberarm bekam . Während hefttger ^
schuß nach wie vor im Gange war , trugen .
verwundete Divisionskommandeur , der
des Generalstabes und ein Ordonnan ^ ft^der Division den schwerverwundeten Gene
aus dem Feuer heraus . Todesmutig fuw „
Kraftfahrer des Chefs aus einer offen ,
Straße , mitten durch bas Feuer des Geg"
hindurch seinen Wagen heran , wendete , ra
106 Meter vom Feind entfernt , den W ?g
während Geschoßgarben die Straße bestri" ° j
So gelang es , den Kommandierend»» Gen
zurückzufahren.

Für alle Hilfe aber war es z« ,
Noch ehe ein Arzt heran war , schloßi

Ritter v. Speck die Augen. Untevdeffen .
stürmten seine Soldaten über die Nonne 0
weg im unaufhaltsamen BorwärtSdringew ,

„Auf dem Höhepunkt der Siege seiner
pen , an der Spitze seines Armeekorps, w .
Generalleirtnant Ritter v . Speck zur
Armee abberufen. Sein lauterer , heldeno » : ,^. . . . . . - ,w e n . wc >Geist aber, den wir alle verspürten, pij,lebendig unter uns und wird uns begleiten ^
zum endgültigen Siege"

. — So hieß e»
Korpsbefehl. - - „ft

So hat Generalleutnant Ritter v . Dpea, ^
dem sein Vorgesetzter bereits 1916 1aaU>
hart mit sich selbst sei und auf jedem ^ „n
auch in schwierigen Lagen , stets >ei” en s fei«e
stellen werde , an der Spitze seines Korps
Soldaten durch feine mitreißende Pstfon
uiid sein Beispiel von Sieg zu ®ie

f
0

und wenn er selber fiel , so war doch b tt
gäbe , die Aufgabe seines Lebens, erfüllt, u^ ^
wußte bereits , daß sie erfüllt würde : o«r ^
von 1940 ! Für seine Soldaten aber »
deutsche Jugend wird Generalleutnant
v . Speck weiterleben als ein Soldat uno v ^
rer , der sein Leben hindurch für Deutsch $$
der Front stand und der, so wie er irm -
als Vorbild starb .

Abordnung der HZ. in Forli ^
* Mailand , 8. Nov . In Forli traf tt» b t

26 Hitlerjungen bestehende Abord „ -ftahlt'
Neichsschule in Feldafing ein . die Ln « ; «ü «’«
institut der italienischen Jugondorg
GFL . gemeinsam mit den Kameraden
ltenischen Jugend einen Lehrgang f» je
Militärausbildung besuchen werden. - ,^r- ev
Gäste unter Führung von .

Dr . £ " » :t Ser-
von der italienischen Litorio -Fugrno , v ^
tretern der faschistischen Behörden
Angehörigen der italienischen U ^ ^ durch/1^
kommen geheißen . Auf ihrem Mar ' « jt leb
Stadt bereitete ihnen die Bevölkerung -
haften Hitler - und Duce-Rufen e:nc .>
lichen Empfang. _ .—
Vertag : Kührer -Bertaa GnWS ..
direkter Emil Mun,. Sauptschristleiler . w ^ « ekl-o^
Rotationsdruck : Südwettdeuitcbe Dnro Lre >
aefeufdwft mbs „ Karlsruhe, n . » •
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Das deutsche Nolk wird Wen Kampf bis zum Ende Men
Die große Rede -es Führers vor feiner Allen Garde bei dem Erlnneruugstreffeu ln München

(Fortsetz« ,« der Führer-Rede von Sette D

„ Diese Freiheit ging soweit , öaß man selbst die
grenzen des damaligen Reiches für jedermann
Lei und offen hielt. Nicht etwa so wie in
Amerika , dem sogenannten „Land der unbe¬
grenzten Freiheit ". Dort mußte jeder Einwan¬
derer ein außerordentlich schweres Examen be¬
uchen , che ihm endgültig die Erlaubnis zum-vetreten dieses geheiligten Bodens der Demo¬
kratie gegeben wurde, obwohl dort kaum zehn
tierischen auf dem Quadratkilometer lebten.
Aet uns — damals schon mit über 180 Men¬
schen auf dem Quadratkilometer — hat man"lese Maßnahmen nicht getroffen. Wir waren
io frei, daß bei uns jeder Jude oder Polackohne weiteres kommen konnte und sofort die
volle Gleichberechtigung erhielt . Deutschlanihat das später schwer büßen müssen. Es hat sichdamals bei uns jene Maste internationaler
Herkunft angesammelt, die im Jahre 1918 die
Fahne der Revolution schwang. Vor allem
aber war bas damalige Deutschland ein Landoes Friedens . Man lebte, man wollte leben.Man verdiente, man wollte verdienen. Man
wußte , daß sich der Krieg im allgemeinen nur
schlecht zum verdienen eignet. Man hoffte so
weitgehend auf den Frieden , daß man in einerZeit, in der ohne Zweifel die andere Welt be¬reits gegen Deutschland rüstete, jeden für uns
günstigen Augenblick der unvermeidlichen Aus¬
einandersetzung vorübergehen ließ. Als dann
der Krieg kam, traf er Deutschland im denkbar
ungerüstetsten Zustand.

Ich bin kein Kritiker der damaligen Zeit , ob¬
wohl ich es sein könnte , denn ich habe — wie'«um ein zweiter vielleicht in der Geschichte -
aus der Vergangenheit meine Lehren gezogenund habe sie beherzigt. Ich habe mich bemüht,
A>s deutsche Volk nicht mehr einem ähnlichen
Gefahrenzustand entgegengehen zu lassen wie
damals.

Damals schon war England unser Feind .
Wenn ich „England" sage, dann weiß ich ganzgenau, daß auch dort Volk und Führung nichtein und dasselbe sind. Ein kleiner Klün¬gel internationaler Demokraten ,Inden und Plutokraten beherrscht die¬

ses Land , und dieser Klüngel hat auch da¬mals bereits die Hetze zum Krieg betrieben.Es sind sogar die gleichen Personen wie heute .Mister Churchill von jetzt war bereits damals
einer Ser größten Kriegstreiber , und mancherandere, der heute alt ist , hetzte damals in seiner
Jugend . Auch damals haben die britischen
Kriegshetzer es vermocht , eine Welt gegen
Deutschland zu mobilisieren. So kam der Krieg,neu Deutschland nicht wollte. Denn es hättebei eigenem Willen besiere Gelegenheiten ge¬habt diesen Krieg zu führen. Und obwohl die
Rüstung des damaligen Deutschen Reiches eine
schlechte war — heute können wir das ruhig
aussprechen — hat es trotzdem über vier Jahre
standgehalten.

Als einstiger Soldat des Weltkrieges «nd
heutiger Oberster Befehlshaber der deut¬
sche» Wehrmacht kau« ich sage» : sie hätte«
auch damals Deutschlaud nicht besiegt, wen«
«ns nicht ihr Verbündeter im Jnueru

gebrochen hätte.
Vier Jahre übten sie sich , und es war nötig,erst einen amerikanischen Zauberpriester er¬

stehen zu lasten , der die Formel fand , auf die
bas deutsche Volk im Vertrauen auf das Eh¬
renwort eines fremden Präsidenten hereinfiel.Wenn man später so tat , als ob man uns auch
ohnedem besiegt haben würde, dann kann man
Nur die Frage erheben: Warum rief mau
bann den Gei st , durch den wir betört wer-
ben sollten , wenn es auch ohne dem gelungenwäre?

Deutschland wurde damals zu Boden gewor¬fen durch einen Haufen vonVerschwö -r e r n , die in unserm eigenen Volke und Lande
ihr Unwesen treiben konnten. Für diese Gut¬
gläubigkeit erhielten wir die Quittung .

Der 8. und 9. November 1918 «nd die
folgenden Wochen find für alle Zeiten
eine Warnung für unser deutsches

Volk.
Bon ben damaligen „Siegern " ist nicht ein

einziges Versprechen gehalten worden. Der
größte Wortbruch aller Zeiten be¬
gann. Eine Periode des Leidens und des
Elends u»b damit der Verzweiflung in un¬
serem Volk folgte . Es gab viele Menschen , die
überhaupt keine Lust mehr am Leben hatten.Die Selbstmoröziffern stiegen bis über 20 000
vro Jahr . Den meisten schien ein Leben nickt
wehr empfehlenswert zu sein , das keinerlei
Anssicht bot , jemals die Gleichberechtigung und
oamit die Freiheit des Deutschen Volkes wie¬
der erreichen zu können .
Damals begann nun unser eigener Kampf.
^ s war ein schöner Kampf , denn es war ein
Kampf, der gegen alle Wahrscheinlichkeiten ge¬
ehrt wurde. Als ich zum erstenmal in dieser« tadt auftrat und viele von Ihnen , die Sieh

^ute hier sind , mir dann zu folgen anfingen,
wurde ich selbst von den besten Freunden auf¬
gegeben. Man konnte es gar nicht begreifen,w ' e ein „sonst so vernünftiger Mensch" es sich
Nützlich in den Kopf setzen konnte , allein
9egen eine ganze Welt von Realitäten anzu-
kampfen. Man saqte : „Was will dieser Un-
» luckswurm ? er hat weder Geld , noch hat ereine Armee hinter sich , nicht einmal eine ein -
jj
' ß « Zeitung . Er hat keine Partei , e r h a t" egen sich alles , was da ist . Er will

ßegen alles kämpfen . Er will kämpfen gegenwe Unternehmer genau so wie gegen die Pro¬letarier , er will kämpfen gegen das bemokra -" Iche Reich genau so wie gegen die Länder, erwill kämpfen gegen alle die Konzestionen , ge -
»en die organisierte Gesellschaft, gegen bas
Kapital, aber genau so gut gegen die Organi -
wtion der Gewerkschaften : — es gibt über-
2?üpt nichts , wogegen dieser Mensch nicht
ampfen will. Er will einen neuen Staat auf-

^wlen , eine neue Gesellschaft und hat über-
oaupt niemand hinter sich , — ein Wahnsinniger,es unternimmt , allein hinauszugehen und
g!üer ganzen kompakten Mehrheit auf allen
^ bieten den Kampf anzusagen."

war nicht so einfach, dieser Kamps , und
/ vtzdem begannen sich allmLHIichdi « Er -
J *

J ß e zu zeigen . Gegen die Totschweige -
«Mvde sowohl als gegen die Methode des
LMerlichmachens , des Spottes , später gegen^ Äut von Lügen und Verleumdungen und

endlich gegen den Terror begann sich die junge
Bewegung durchzusetzen. Sie alle haben das
erlebt. Sie sind damals einzeln zu mir ge¬
stoßen , die einen im Jahre 1919 , die anderen
1920, 1921 und später. Wir alle haben schondamals das Gefühl gehabt : ,M i r werden
diesen Kampf um die Macht in
Deutschland trotz allem gewinnen .
Er mag schwer sein . Was für uns spricht, das
ist die Vernunft , das ist die Richtigkeit der
Grundsätze , das ist die Erkenntnis , daß der
derzeitige Staat nicht erhalten werden kann ,daß es nur eine Frage der Zeit ist , wann er
so oder so zerbricht ."

Es war endlich ein — fast möchte ich sagen —
mystischer Glaube i n die Unsterb -
lichkeit unseres Volkstums , eines
Volkstums , das aber bei der Beibehaltung des
gegebenen Zustandes doch vernichtet worden
wäre.

So sind wir langsam gewachsen ,
von den einen mit Gleichgültigkeit be¬
trachtet, von den anderen mit Ingrimm ver¬
folgt, von vielen gehaßt, einfach aus Bequem¬
lichkeit. Wie manche Bürger , die uns von ihren
Fenstern aus auf der Straße zusahen , hatten
damals eine stille Wut und sagten : „Immer
diese Unruhe, wenn sie nur endlich einmal stille
sein wollten ! Immer kommt es zu Schläge¬
reien , nur weil sie keine Ruhe geben . Sie sollen
sich doch einfach fügen . Wir fügen uns doch
auch . Man kann ja im Innern denken , wie man
will, aber muß man dann das nach außen un¬
unterbrochen aussprechen . Man kann es doch für
sich behalten. Man kann auch dann noch ein
würdiger Bürger sein . Wir protestieren auch ,
aber wir protestieren in uns , in der Stille , und
höchstens mit dem Geist . Aber immer mit der

Gewalt ! Sie wiffen , öaß die anderen mit der
Gewalt kommen — also soll der Klügere nach¬
geben . „Wir sind nun damals nicht die Klüge¬
ren gewesen . Ja : ich war es schon als Knabe
nicht.

Ich habe es immer vorgezogen, nicht uach-
zugebe », auch ans die Gefahr hin, daß die
anderen vielleicht sagten : „Er war nicht klug"

(Lebhafte Heiterkeit) .
Wir haben deshalb die Ruhe dieser Bürger

immer wieder gestört , haben uns nie gebeugt ,
sondern immer wieder aufbegehrt
und haben es so langsam fertiggebracht, un ;
die Straßen zu erobern , die Plätze zu beherr¬
schen und Ort um Ort in unseren Besitz zu
bringen . Und dann begann das Hinausdrän -
gcn aus unserer engeren Heimat hier.

Es war ein harter Kampf , besonders aber
auch gegen das Volk , das in unserem
Lande fast allmächtig zu sein schien , gegen
das Judentum . Und was das bedeutet,das weiß derjenige, der heute geboren
wird, in späterer Zukunft überhaupt nicht
mehr. Es war ei« Kamps gegen eine
satanische Macht , die von unserem
ganzeu Volke Besitz ergriffe« hatte, die alle
Schlüsselstellungen des geistigen und intel¬
lektuellen, aber auch des politischen «nd
wirtschaftliche « Lebens in ihre Hände ge¬
bracht hatte und von diese« Schlüstelstel »
langen aus die ganze Nation überwachte .

Es war ein Kampf gegen eine Macht , die zu¬
gleich aber auch ben Einfluß besaß , denjenigen
mit dem Gesetz zu verfolgen, der es unter
nahm, sich dem Kampf gegen sie anzuschließen
und bereit war , dem Vordringen dieser Macht
Widerstand entgegenzusetzen .

Das allmächtige Zudenlum hat uns damals
den Krieg angefagl.

Sie misten , meine Kameraden, daß ich im¬
mer die Ausfastung vertreten habe , daß es ein
dümmeres Volk als das jüdische Volk
nicht gibt, allerdings auch kein gewiffenlose -
res und skrupelloseres. (Brausender Beifall .)
Ich habe deshalb immer die Ausfastung ver¬
treten , baß die Stunde kommen wirb , da wir
dieses Volk aus ben Reihen unserer Nation
entfernen werben. So haben wir allem , was
damals diesen Staat trug und was ihn führte,
den Kampf angesagt und waren nur einem
einzig -en ergeben , nämlich dem
deutschen Volk .

Wir habe« nur das eine Ziel gekannt, dem
deutschen Volk zn nützen und ihm zu die¬
ne», und waren bereit, dafür auch alles

aus «ns zu nehmen.
Und dann kam das Zahr 1923.

Wir unternahmen den ersten Versuch , die
Macht in unsere Hand zu bekommen . Der Ver¬
such scheiterte. Damals sind nun die ersten
B l u t s o p f e r gefallen.

Gerade diesen scheinbaren Zusammenbruch
des Jahres 1923 aber habe ich immer als den
Beginn des späteren Siegesmarsches angesehen .
Ich wußte, daß , nachdem es unseren Gegnern
nicht gelungen war , die Bewegung restlos aus¬
zurotten , sie sich wieder erheben würde, und
daß dann die Blutzeugen dieses 9. November
mithelfen würden, die Bewegung vovwärts -
zuführen und ihr endlich den Sieg zu sichern.
Die Gegner allerdings glaubten , daß der
9. November das Ende sei . Und doch war we¬
nige Monate später im wesentlichen bereits
eine neue Fundierung der Bewegung erfolgt,
und ein Jachr darauf begann der neueAuf -
stieg .

1925 wurde ich aus der Festung entlasten,und nur wenige Monate genügten, um die
Partei neu zu gründen . Und dann begann die¬
ser staunenswerte Krieg und Kampf und ein¬
zigartige Siegeszug um Deutsch¬
land . Die Jahre 1925 und 1926, 1927 und
1928, 1929 und 1930 , sie sind für viele andere
vielleicht belanglos gewesen . So mancher Bür¬
ger lebte damals so in seinem Kleinkram und
wußte gar nicht, was um ihn vorging. Daß sich
eine der größten Revolutionen aller Zeiten
vorbereitete, das haben diese Bürger nicht ge¬
sehen. Und mancher Führer von SPD . und
KPD . hat es nicht begriffen, daß eine Umwäl¬
zung von einzigartigem Ausmaß stattfand. Wir
Nationalsozialisten aber haben das alles er¬
lebt, wir haben gekämpft Jahr für Jahr , Mo¬
nat für Monat und konnten zu unserer stol¬
zen Freude endlich sehen, daß die Bewegung
wuchs und um sich griff, bis dann endlich nach
dem Jahre 1931 und 1932

das Zahr 1933 kam. das «ns den
Sieg brachte.

Vielleicht gab es damals manche, — wir wis¬
sen das ja , meine lieben Parteigenosten — die
sagten : „Gott sei Dank, jetzt sind sie an der
Macht / jetzt ist die Ruhe da . Jetzt haben sie die
Macht , jetzt werden sie aufhören, parteipolitischzu
kämpfen "

. Für diefe Leute war der National¬
sozialismus immer nur eine Parteierscheinung.Sie haben nicht begriffen, daß der Kampf der
Partei nicht aufhörte , weil die Partei Staat ,Weltanschauung und Deutsches Reich geworden
war , sondern daß der Kampf um das deutsche
Volk erst recht fortgeführt werden würde, so¬
lange nicht der letzte Deutsche in den
Bannkreis dieser Idee gezwungenwar . Und auch damit konnte es dann keinen
Stillstand geben , sondern jedes Jahr mußt"
dieser Kampf von neuem einsetzen. Die deutsche
Jugend wurde nun gewonnen, Jahrgang um
Jahrgang eingeschult und das große Gebäude
des nationalsozialistischen Staates aufgerichtet .

Zugleich erfolgte der große innere
Wiederaufstieg des Volkes . Sie wis¬
sen : ich habe niemals Streit und Händel ge¬
sucht . Es war immer mein Ziel gewesen , den
kommunistischen und sozialdemokratischen
Volksgenossen zu überzeugen und zu gewin¬
nen . Ich habe mich nur dann gewehrt, wenn
der andere mir von vornherein mit der ge¬ballten Faust entgegentrat . Dann allerdings
sagte ich : „Genoste , ich weiche keinen Schritt
zurück ! Entweder Du nimmst die Faust weg ,oder ich breche sie auf, eines non beiden ! Ich
bin gern bereit, mit Dir zu diskutieren , wenn
Du mir aber mit Gewalt entgegentrittst, dann
merk« Dir , ich scheue die Gewalt nicht» und Du

wirst sehen, baß wir nicht weniger die Gewalt
ausüben können als Du selbst."

Und wir haben die Millionen gewonnen.
Die 13 Millionen Wähler 1932 kamen ja nicht
vom Mond her, sie waren auch nicht frühere
Nichtwähler, sondern es sind Menschen gewe¬
sen , die aus allen Parteien gekommen
waren . Wir haben sie alle allmählich über¬
zeugt. Sie haben ihre früheren Vorurteile
uns gegenüber abgelegt und sind in eine Ge¬
meinschaft hineingewachsen .

Genau mit dem gleichen Gedanken trat ich
auch die Macht im Jahre 1933 an . Denn was
kann es beffcres geben als im Frieden arbei¬
ten zu können ! Und wir haben gearbeitet. Das
haben wir doch bewiesen ! Wenn mir heute
einer sagt : ,»Ja , vielleicht ist im politischen Le¬
ben manches Mal der Krieg notwendig, um
einem Regime zu helfen " — dann nur bei den
Demokratien, aber bei uns nicht . Das deut¬
sche Volk stand hinter mir , und hinter mir stand
die Bewegung.

Was haben wir in den Jahren bis
1939 geschaffen ?

Wir haben einen Staat neu aufgebaut, eine
Wirtschaft gefestigt , das deutsche Volk mit
einem neuen Glauben erfüllt , Millionen
Menschen der Verzweiflung entriffen, unsere
Städte in Ordnung gebracht und die Finan¬
zen überall saniert . Deutschland begann aufzu¬
blühen- Freilich mußten wir min das gleiche
erleben, was wir schon vor dem Weltkrieg
sahen !

I « eben dem Maße, wie Deutschland em¬
porstieg , wuchs wieder der Neid der glei¬
che» Männer , die Dentschlanb schon einmal

mit Krieg überzogen hatte» .
Die Herren Churchill und Konsorten begannen
sofort wieder zu hetzen, die Mr . Eben und
dann natürlich die Juden , an der Spitze Höre
Belisha und wie sie alle heißen, sie began¬
nen nun ihre Hetze und steigerten
sie Jahr für Jahr .

Wenn man mir vorwirft : „Ihr habt g e -
rüstet ( !) " — Ja . das habe ich getan ! Man
hat ja früher auch gesagt : „Warum habt ihr
denn eine SA ., eine ff , wenn ihr friedlich sein
wollt?" Weil es Leute gab und gibt, die das
nicht wollen ! und denen mußte man zeigen ,
daß wir auch für den anderen Fall ge¬
rüstet waren.

Als ich an die Macht kam, lösten wir ein
Reich ab , bas eine Demokratie war . Es wird
jetzt manchmal so dargestellt, als ob man heute
bereit sei , dem deutschen Volk , wenn es eine
Demokratie wäre, alles zu geben .

Das deutsche Volk war ja damals eine
Demokratie. Und wie ist es trotzdem
ansgeplündert und ausgepreht worden!

Rein , was heißt für diese internationalen
Hyäne» Demokratie oder autoritärer Staats !) .
Das interestiert sie gar nicht. Es intercffiert
sie nnr eines : Ist jemand bereit» sich ausplüu -
der« zu laste« , ja oder nein ? Ist jemand dumm
genug, dabei still z« halte«, ja oder «ein? Und
wenn eine Demokratie dnmm genug ist» dabei
still zu sein, daun ist sie gnt. Und wen « ei»
autoritärer Staat erklärt : »»Ihr plündert un¬
ser Volk nicht mehr ans , weder innen «och
außen", daun ist er schlecht.

Wenn wir als sogenannter autoritärer Staat
— der sich von den Demokratien dadurch unter¬
scheidet , daß er die Massen des Volkes hinter
sich hat. sSchallende Heiterkeit.) — wenn wir
also als autoritärer Staat all bas erfüllt Hüt¬
ten, was die internationalen Plutokratien uns
an Opfern aufbürdcten , wenn ich im Jahre
1933 erklärt hätte : „Hohe Herren in Genf ! und
hohe Herren meinetwegen irgendwo ! was ver¬
langt ihr ? Wir werden es uns sofort aufschrei¬
ben . Sechs Milliarden für das 1933,1934, 1935?
Wir werden sie unverzüglich abliefern ! — dann
hätte man gesagt : Endlich ein Vernünftiges
Regime in Deutschland ! (Stürmische Heiter-
feit. ) Ich habe damals eine andere Ausfastung
vertreten . Als ich zur Macht kam, wurde ge¬
rade vor uns noch eine Gutschrift ausgefertigt .
Das war die letzte, so ungefähr 5 Milliarden ,die sollten noch bezahlt werden. Ich hatte nun
den festen Entschluß gefaßt gar nichts
mehr zu bezahlen . Aber ich dachte, die
Leute , die vorher unterschrieben hatten , daß
wir 5 Milliarden an das Ausland bezahlten,das sind doch lauter gute demokratische Rechner

gewesen , und mir sagte man ohnehin noch , ich
sei kein Rechner , ich verstände nichts von Wirt¬
schaft .

Wen» also diese Leute es für möglich hiel¬te«, daß wir dem Auslände noch einmal
5 Milliarden zahlte«, dann sagte ich : „dann
können wir anf alle Fälle zunächst 5 Mil¬
liarden im innere« für die dentfche Rü¬
stung ansgeben . sBranfender Beifall )

Das ist ja nur eine Transferierung der Be¬
träge. (Stürmische Heiterkeit.) Und damit habe

ich angefangen. Sie alle, meine Parteigenos¬
sen , wissen, daß ich keine halben Sachen mache,sondern wenn ich etwas ansange, dann mache
ich es auch ganz . Ich war bereit , den
Frieden zu machen . Ich war bereit, ab¬
zurüsten. Meinetwegen bis zu den Fingernä¬
geln . Wenn die Engländer darauf eingegXngen
wären , gut. Sie sind nicht darauf eingegan¬
gen, auch gut. Dann aber konsequent und
nichts halbes . Ich haste nichts mehec als Kom-
promiste und halbe Entschlüffe - Ich habe einen
Entschluß gefaßt :

Entweder wlr find gar keine Soldaten
oder wir sind die ersten der Welt.

Und ich habe die Vorbereitungen ge¬
troffen und zwar gründlich getroffen .
Das deutsche Volk ist trotzdem um nichts ge¬
bracht worden, im Gegenteil : wir haben sieben
Millionen Menschen wieder in den Produk¬
tionsprozeß eingegliedert. Wir haben die frü¬
her nur zur Hälfte ihrer Zeit Tätigen — auch
rund sieben Millionen — von ihrer kurzfristi¬
gen Arbeit zu einer normalen Wochenarbeit
gebracht , wir haben alle Löhne ausgezahlt , wir
haben dabet die Währung stabil gehalten, und
jeder konnte sich für sein Geld etwas kaufen .
Wir haben die Produktion auf bas ungeheuer¬
lichste gesteigert , immer ausgehend von unse¬
ren nationalsozialistischenGrundsätzen, daß des
Entscheidende in der Wirtschaft die vorhan¬
dene Arbeitskraft und die Fähigkeit ist , diese
Arbeitskraft zu organisieren und einzusetzen ,
daß die Grün dlageunsererWährung
eben nicht Gold sein kann , sondern die Pro¬
duktion ist, das heißt also , daß es ganz in
unserem Ermeffen liegt, durch Fleiß und Arbeit
Produkte und . Konsumgüter zu schaffen, die
dann wieder dem Volke zugute kommen müs¬
sen , genau so wie man das auch durch Fau¬
lenzen verhindern kann . Wir erlebten dann,
daß die Goldstaaten mit ihren Währungen ka¬
putt gingen, während wir , der Nichtqoldstaat
die Währung behaupteten. Einige andere Län¬
der haben nun das Gold eingehamstert und
aufgehäuft, und nun droht in die Welt eine
Erkenntnis einzudringen , und zwar eine prak¬
tisch erhärtete Erkenntnis — nämlich daß das
Gold an sich gänzlich belanglos ist ,
daß man ohne Gold genau so gut leben kann
wie mit ihm , ja sogar unter Umständen noch
bester. Diese Erkenntnis kann für öielenigen
qefährlich werden, die im Gold ein Element
ihres Kampfes um die Macht sehen und es
auch immer als solches Element werteten und
ausnützten.

Unser Fleiß im Innern hat aber die andere
Welt nun nicht etwa beruhigt, sondern im Ge¬
genteil, sie ist erst recht darüber erbittert wor¬
den . Als wir an die Macht kamen , sagten sie :
„Das dauert zwei , höchstens sechs ober acht
Wochen, und daS können wir abwarten ." Nachdrei Monaten sagten sie : „Es muß etwas ge¬
schehen , der geht nicht." (Schallende Heiter¬
keit.) Und dann wollte man etwas gegen mich
tun . Daher setzte ich mich zur Wehr, und Sie
kennen sie, die Maßnahmen , die wir gleich im
ersten Jahr 1933 treffen mußten. Als ich
merkte , daß man uns eine Schlinge um den
Hals legen wollte , bin ich aus dem Völ¬
kerbund und aus der Abrüstungskonferenz
herausgegangen . Außerdem habe ich die Auf¬
rüstung dann natürlich noch stärker vorwärts¬
getrieben. Im März 1984 gab ich den Befehl
zur Verdreifachung unserer Armee.

Nun begann der internationale Kampf
gegen uns mit allen Mitteln .

Im Innern und im Aeußcrn. Versuche der
Anzettelung von Revolutionen im Innern ,allgemeine Einkreisung im Aeußern. Dabei
immer wieder die Prophezeiung : „Wenn sienicht politisch zugrunde gehen , gehen sie w i r t-
schastltch zugrunde." Ich weiß nicht, wieviel
Menschen damals gebetet haben, soweit sieüberhaupt an den lieben Gott glauben, er
möge uns eine schlechte Ernte schicken, ober

daß unsere Maßnahmen zur Beseitigung der
Arbeitslosigkeit nicht gelingen möchten usw.
Sie waren so hypnotisiert von ihrem eigenen
Wunsch, daß sie sich die Erfüllungdieses Wunsches
selbst einsuggerierten. Sie sagten : „Das kann
ja auch nicht anders sein , das muß ja wirtschaft¬
lich kaputt gehen ." Und sie haben sich das solange
vorgeredet, bis sie es endlich glaubten . Sie
beschrieben genau die einzelnen Phasen, wie
der Zusammenbruch vor sich ginge . Außerdem
wurde genau nachgewiesen , daß das deutsche
Volk sich von mir immer mehr abwanbte, daß
ich allmählich ein einsamer Mann wurde —
und dann kam plötzlich wieder eine Wahl, und
es stellte sich heraus , daß statt 94 v . H . 98 v . H.
hinter mir standen . Sie waren natürlich ver¬
bittert und erzürnt über eine solche Entwick¬
lung und begannen dann erst recht zu versu¬
chen , uns durch internationale Kom¬
plotte in die Enge zu treiben.

Das hat nun , meine Parteigenosten , zum
gleichen Ergebnis geführt, wie alle ähnlichen
Versuche im Innern , — sie wiffen es ja noch :
etwa in den Jahren 1925, 192« usw . Damnls
begann das Komplott einer allgemeinen Par¬
teiverschwörung gegen den Nationalsozialis¬
mus . Sie gingen Arm in Arm von links bis
rechts . Die größten Extreme hatten sich ge¬
funden, die Kapitalisten mit ben Sozialisten
internationaler Prägung fanden sich plötzlich
zusammen. Die Börsenjobber auf der einen
Seite , die Marxisten auf der anderen , gingen
Arm in Arm gegen den verhaßten National¬
sozialismus . Ich habe aber damals nur » in
Rezept gekannt: Er st rechthartwerde n,die Zähne z u s a m m e n b e i ß e n und
den Kampf aufnehmen !

Ich habe mich im Kampf nach außen ge¬
nau fo gestellt. Jedes derartige neue Komplott,jeder solche Versuch , durch Verträge und Ab¬
machungen Staaten gegen uns zu mobilisieren,führten nur dazu , daß ich die Rüstung wieder
etwas schärfer anziehen ließ. Ich war fest ent -
schloffen , es auf alles ankommen zu lasten . U n-
entwegt ging derKampfweiter mit
dem Ziel , den Versailler Vertrag zu beseiti¬
gen . Denn , meine Parteigenosten , das mußte
ich , wenn ich nicht ein Lügner hätte sein wol¬
len . Denn wofür haben wir schließlich ge¬
kämpft ? Als wir in den Jahren 1920—21 und
1922 auftraten , war ja unser Programm :

Beseitigung von Versailles .
Ich konnte nicht plötzlich sagen , wir lasten

das . Ich war entfchloffen, Deutschland
wieder frei zu machen. Ich habe den
Kampf etappenweise durchgeführt. Ich habe
dabet wirklich das Ziel gehabt , im Frieden zu
bleiben. Sie kennen aus vielen Versammlun¬
gen und Publikationen die außenpolitische
Konzeption, die ich damals hatte : ich wollte
engste Freundschaftsbezichungen mit Eng¬
land Herstellen. Ich dachte, die germanischen
Raffen müßten zufammengehen.

Ich wollte das gleiche Verhältnis mit Jta -
l i e n . Ich dachte weiter an Japan als eine
Macht , mit deren Jntereffen die unseren gleich¬
laufen können . Soweit es sich nun um Italien
handelte, ist dieser Versuch gelungen. Dank
dem genialen Wirken des einen Mannes , der
den Faschismus begründete und der die glei¬
chen Kämpfe in seinem Lande zn bestehen hatte
wie wir Rationalsozialisten in Deutschland .

England wollte anf alle Zölle den Krieg
Es ist dies endlich auch gelungen, mit Ja¬

pan . Es ist leider mißlungen mit England,
ganz gegen unseren eigenen Wunsch. Es war
das nicht unsere Schuld , im Gegenteil, ich habebis zum letzten Moment, noch bis wenige Tage
vor Kriegsausbruch , versucht, mein altes außen¬
politisches Ziel zu verrvirklichen . Ich habe da¬mals dem britischen Botschafter die größten
Angebote gemacht . Ich war bereit , mit
England zusammenzugehen. Aber es war ver¬
geblich. Ich habe damals schon gesehen, wie ge¬
wisse Kriegsinteressenten seit Jahren hetzten,
ohne daß ihnen das Handwerk gelegt wurde. Es
konnte kein Zweifel mehr daran bestehen , daß
sie eines Tages das britische Volk in Wut und
Haß gegen Deutschland versetzen würden , wäh¬
rend das deutscheVolk umgekehrt überhaupt kei¬
nen Haß gegen England empfand . So märe denn
eines Tages Deutschland geistig ungerüstet in
den Krieg hineingetaumelt . Ich habe bereits
1938/39 davor gewarnt und namentlich in einer
Rede in Saarbrücken betont, daß das nicht so
weitergehenkönnte und daß , wenn England diese
Hetze weiter durchführe, ich gezwungen seinwürde, dem endlich die deutsche Propaganda
entgegenzusetzen .

So kam der Augenblick , in dem die Frage
nicht mehr war , ob der Krieg überhaupt zuvermeiden sei , sondern nur noch , ob er viel¬
leicht für 1 , 2 oder 3 Jahre verhindert werden
konnte , und zwar durch sehr schwere deutsche
Demütigungen . Und da müffen Sie eines,meine Parteigenoffen , verstehen : in dem Au¬
genblick, in dem ich mir bewußt war , daß Eng¬land nur Zeit gewinnen wollte, daß man dort
aber den Krieg unter allen Umstän¬den zu führen entfchloffen war , was durch die
Acußerungen britischer Staatsmänner offen
zugegeben wurde, im selben Augenblick hatte
ich nur einen einzigen Wunsch:

Wen « sie «ns schon de» Krieg zu erklären
entschloste« waren , daß sie es dann hoffent¬
lich noch tun würden, während ich lebe.

Denn ich weiß , daß das daS härteste Ringen wer¬
den muffe, das dem deutschen Volke jemals auf«

erlegt wurde, ich bilde mir nun nicht nur ein ,
daß ich der härteste Mann bin, den das deutsche
Volk seit vielen Jahrzehnten , vielleicht seit
Jahrhunderten gehabt hat. (Tosender, sich stür¬
misch wiederholender Beifall ) , sondern ich be¬
sitze außerdem die größte Autorität . Vor
allem aber glaube ich an meinen
Erfolg , und zwar bedingungslos
glaube ich daran ! ( Minutenlanger , brausender
Beifall.)

Ich bin fest überzeugt, datz dieser
Kampf um kein Haar anders aus¬
gehen wird , als der Kampf, den ich

einst im Inneren ausfocht!
Ich bin überzeugt, daß mich die Vorsehungbis hierher nur geführt hat und alle Fähr -

niffe von mir fernhielt , um mich diesen Kampf
des deutschen Volkes führen zu lasten . (Immer
stürmischer wird der Beifall der alten Partei¬
genoffen , brausende Heilrufe grüßen den
Führer .)

Und endlich, ich habe Koch ben großen Krieg
mitgemacht , und ich gehöre auch zu denen , die
damals um den Erfolg betrogen worden sind .

Und es ist daher mein unerschütterlicher
Entschluß , daß dieser Kampf nicht so

ausgeht wie damals .
Als ich im vergangenen Jahre zu Ihnen

sprach, lag hinter uns der erste Abschnitt die¬
ses Kampfes. In 18 Tagen hat unsere Wehr¬
macht Polen niedergeworfen. Man hafte sich
das ganz anders vorgestellt . Man war der
Ueberzeugung, daß dieser Kampf seine sechs,
acht oder zehn Monate bauern würde, und
man sagte sich : „Es qibt keinen Krieg mehrmit durchgreifenden Entscheidungen ! Es wird
im günstigsten Falle eine Art Stellungskriegkommen ! Es wird sich eine Front im Osten
aufrichten, die wird Deutschland zu einem
langsamen Verbluten führen ! Unterdessenwird der Westen rüsten. Dann kommt der
Sommer 1940. dann wird mau in Belgien
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und Holland vorrücken an Sie Grenze des
Ruhrgebietes , und - ann wird man so langsamDeutschlands Herr werden." So stellte man
sich das vor . Außerdem glaubte man . daß schonwenige Wochen später — man hatte es vonallen Seiten gehört — in Deutschland dieRevolution ausbrechen würde. Außerdemwürde dann di« Not kommen . Und endlichhatten sie keine Ahnung von dem
Ausmaß unserer Rü st ungen undglaubten , daß ich genau so bluffe , wie sie unsseit Jahren zu bluffen versucht hatten. Sie
dachten nicht, daß einer wirklich das tut , waser sagt . Sie waren deshalb der Ueberzeugung,daß dieser Krieg für sie «in verhältnismäßigleichter Krieg werden würde.

Vor einem Jahr war , wie gesagt , Polen ve-seitigt. Damit war - er erste Strich durch dieRechnung gemacht. Ich konnte am 8 . November1939 auf diesen großen Erfolg Hinweisen . Heute,ein Jahr später, kann ichweitereErfolgemelden , dies kann in erster Linie nur der wür¬
digen, der selbst Soldat des großen Kriegesgewesen ist , der weiß , was das bedeutet, inwenigen Wochen nicht nur den ganzen Westennicderzuwerfen, sondern auch Norwegen in Be-
sitz zu nehmen, bis zum Norökap, daß heuteeine Front steht von Kirkenes angefangen bisan die spanische Grenze. (Minutenlanger to¬sender Beifall .)

Alle die Hoffnungen der britischen Kriegs -
Hetzer sind damals zerschlagen worden. Siehatten sich das so schön gedacht : Den Krieg ander Peripherie zu führen, uns die deutschenLebensadern abzuschnüren und uns dann all-
mählich abzuwürgen. Es ist umgekehrtgekommen .

Dieser Kontinent mobilisiert sich lang .
sam . indem er sich auf sich selbst be¬
sinnt gegen den Feind des Kontinents .
Deutschland hat in wenige « Monate » die¬sem Kontinent tatsächlich die Freiheit gegeben.Der britische Versuch, Europa , « balkanistere»— das könnte« sich die britische» Staatsmännermerke » — ist abgeschlossen und beendet. Eng¬land wollte Europa desorganisie¬ren , Deutschland und Italien wer »d e « E « r o p a o r g a » i s i e r e « . (Aufs «enejubeln d»e alte » Parteigenosse » dem Führerminutenlang stürmisch z«.j

Wenn man nun in England erklärt, daß der
Kamps weitergehe , so ist mir das gänzlich
gleichgültig . Er geht so lauge weiter , bis wir
ihn beenden wolle«.

Und wir werde» ihn beende«, da können fie
sicher sein ! sDie Parteigenosse» bereiten dem
Führer eine ungeheure Ovation größter Be¬
geisterung.)

Und er wirb beeudet werde« mit unseremSieg ! Das können fie mir auch glauben ! sAber -mals bricht ei» bra«se»der Jnbelsturm los .)Ich bin mir über eines tm klaren : wenn
ich als Prophet am 1. Januar dieses Jahresden Engländern erklärt hätte : „ im Frühjahrdieses Jahres , da werden wir euch das Kon¬
zept in Norwegen verdorben haben und nichtihr werdet in Norwegen sitzen , sondern
Deutschland , noch im Sommer dieses Jahreswerdet i h r nicht mehr in Holland sein oder
nach Holland kommen , sondern w i r werdendas besetzt haben, noch im Sommer werdet
i h r nicht durch Belgien an die deutscheGrenze vorgegangen sein , sondern w i r wer¬den bei euch sein"

, — und wenn ich gesagthätte : „Im Sommer wird eS kein Frank¬reich mehr geben " — dann hätten sie alle
gesagt : „ein Wahnsinniger!" (Stürmische Hei¬terkeit.)

Ich unterlasse eS daher auch heute zu pro¬phezeien . (Brausender Beifall .)Ich möchte dem deutsche« Volke nur ei« paarErklärungen abgeben :
Der bisherige Kamps hat zn Ergebnis¬se « einmaliger Art geführt.
1 . : Er hat personell — so bitter es für dieeinzelne Familie ist , die Opfer bringen mußte,— für das dentsche VolkSgnt so gut wie keineOpfer gefordert. Im gesamte « sind die Opfer,die wir in diesem Krieg brachten , noch nicht sogroß, wie sie der Krieg 1870/71 gefordert hat.

- ^ ist kaum etwas mehr als die Hälftedessen . Personell sind also unsere Berechnungeninsofern hinfällig geworden, als wir alle Sievorgesehenen riesenhaften Ersahmannschaften.die wir als Reserven für Verluste einkalkulierthatten , nicht anzutastcn brauchten , daher vielealtgeöiente Männer entlassen konnten und da¬bei trotzdem , und zwar im wesentlichen durchjüngere Jahrgänge , die Wehrmacht zu verstär-
v Jü bLz 8o®e waren . Personell sieht diedeutsche Armee heute anders aus . als sie imWeltkrieg« aussah. Ich bin vor wenigen Ta¬

gen erst durch Belgien und Frankreich gefah¬ren, und ich muß als alter Weltkriegssoldat sa¬
gen , es ist wundervoll , wie unsere
Wehrmacht heute aussieht , gleich¬gültig, ob Heer, Marine , Luftwaffe oder Waf -
fen- ss . Sie sehen alle gleich hervorragend aus .Sie sind nicht zu vergleichen mit dem . was 1914
ober 1915 war.

2. Materiell : Ich habe in diesem Krieg vor¬
gesorgt , wie in keinem Krieg vorgesorgt wor¬
den war , und es hat sich reichlich gelohnt. D i e
inateriellenOpferdesKriegessind
überhaupt gänzlich belanglos . Wagwir in diesem bisherigen Kampf als Munition
verschossen haben, das ist im wesentlichen nurder Teil einer Monatsproduktion . (TosenderBeifall.)

Die Reserven sind so ungeheuer ,daß ich auf manchen Gebieten die Produktion
jetzt einstellen muß , weil es keine Möglichkeit
gibt , diese Massen irgendwie unterzubringen .iErneuter , minutenlanger , brausender Beifall.)Ich habe die Produktion dafür jetzt auf Ge -biete leiten lassen, auf denen ich glaube, beson¬ders stark sein zu müssen. Sie vernehmen ja die
Drohungen der anderen , was sie produzierenwerden : Australien hat sechs oder sieben Mil¬lionen Einwohner , einschließlich der Busch-
negcr. Aber trotzdem wollen sie achtmal so vielFlugzeuge wie Deutschland produzieren.Kanada hat neun Millionen Einwohner .Aber sie wollen zwölfmal soviel Flugzeugebauen wie Deutschland . Was die amerikanischeProduktion angeht — so kann man sie nichteinmal mit astronomischen Zahlen darstellen.
Auf diesem Gebiet möchte ich daher auch keinKonkurrent sein . Aber ich kann ihnen eines
versichern ^

Die deutsche Produktionskapazität ist die
höchste der Welt » und wir werden davon nichtheruntergche» , den » wir find in der Lage,
heute,die Kräfte so ziemlich ganz Europas zumobilisieren — und daß ich das industriell tue,das kan« man mir schon glaube « ! ( Erneutertosender, sich immer erneuernder Beifall . )Tie materielle Rüstung ist daher eine unge¬heuerliche , und sie wächst jetzt erst. Wenn wir
auch jahrelang die industrielle Mobilisierungvorbereitet hatten , so wissen Sie , daß dasAusstößen im großen Maße ja doch erst nach
^ PA3

, Jahren Zeit geschieht. Unddas ist setzt der Fall .Ich darf daher zusammenfassend eines sagen :

wir fM oortetcifel fit die Zukunft wie nuch nie zuvor.Wir sind materiell vorbereitet , und wir sindpersonell vorbereitet . Und daß die Wehrmachtjeden Tag ausnützt , bas weiß jeder, der beiuns selbst Soldat war . Es geht kein Tagverloren . Dieses erste militärische Instru¬ment der Welt wird ununterbrochen gepflegtund verbessert .
Und ivenn die Stunde des Großeinsatzeswieder eintritt , dann hoffe ich , wieder zu ge¬nau den gleichen Resultaten zu kommen , wiemir sie hinter uns haben. (Wieder tost ein

minutenlanger Beifallsorkan durch den Saal .)Wir haben alles auf das gründlichste vorberei¬tet, um dann schnell und kühn zu handeln.
(Der Beifallssturm erhebt sich noch stärker un-jubelnder .)

Es wird der Augenblick kommen, da die
Herren , die setzt die ganze Welt bereits
wieder mit dem Munde erobern , mit de«
Waffe« stanbhalten müssen . Und bann wer-
de» wir sehen , wer die Monate besser ge-

nutzt hat : wir oder die andern !
Deutschland sedeufalls ist mit seinem Ber -

bündetcn hente stark genug » «m jeder Kombi¬
nation auf dieser Welt entgegenzutrete «. Es
?

ibt keine Mächtekoalitio» , die ber unseren mi»
itärisch gewachsen sei« könnte.
Wirtschaftlich lohnen sich jetzt die langen

Vorbereitungen , die wir schon im Frieden ge¬troffen haben : Der Vierjahresplan , denwir jetzt auf weitere 4 Jahre verlängerten , hatuns zahlreiche Reserven gegeben , und die Eng¬länder wußten das ganz genau, denn sonst hät¬ten sie nicht so über ihn geflucht. Er sollte uns
unabhängig machen von jeder Abschnürung
oder Blockade. Im übrigen wollen wir einmal
sehen, wer in einigen Monaten blockiert seinwird : wir oder die anderen!

Ich glaube, es ist ihnen schon jetzt auf man¬
chen Gebieten das Lügen vergangen. Herr
Churchill , der noch vor acht oder sechs Monaten
cerklärte : .Löir haben in einem Monat 50 vH.
ihrer U-Boote vernichtet " — konnte im näch¬
sten Monat ihnen nicht noch einmal 50 vH . sagen ,weil sonst keines mehr dagewesen wäre.

Im nächsten Monat waren es daher nur noch
39 Prozent . Einen Monat später konnte er
nicht 29 Prozent , sondern mußte 19 Prozent
behaupten. Jetzt beginnt nun dieser Gencral -
lügner der Weltgeschichte zuzugeben, baß un¬
sere U -Boote mehr zu sein scheinen, als sie
vorher waren . Das kann er mir glauben :
Und ob sie mehr sind ! Er hat vor allem keine
Ahnung wie sie mehr werden! (Ungeheuer ist
der Beifallssturm , der diese Worte des Füh¬
rers begleitet.) Wir werden sie noch heraus
fordern , diese internationalen kapitalistischen
Lügner ! Und wir werden es erleben:

Eines Tages wird es sicher keinen Churchill
mehr geben» aber deutsche U -Boote «och und

noch!
(Die alten Parteigenossen bereiten dem Füh¬

rer aufs neue eine jubelnde, sich immer mehr
steigernde Ovation und erst nach Minuten eb¬
ben langsam die Heilrnfe ab .)

Und so , nachdem er das an sich nicht mehr
bestreiten kann , hat sich dieser genialste Stra¬
tege , der bisher geboren wurde, aus den
Luftkrieg gestürzt. Denn es ist schon eine
geniale Idee von Mk . Churchill gewesen , aus¬
gerechnet mit der Waffe , mit der England uns
gegenüber am allerschwächsten ist , den Luft¬
krieg anznsangen. Sie wissen, ich habe jahre¬
lang der Welt Vorschläge gemacht man sollte
den Voinbcnkrieg einstellcn , besonders gegen
die Zivilbevölkerung.

England aber hat daS . wohl in Boraus -
ahnung der kommenden Entwicklung, abgelehnt,
Gut , ich habe trotzdem in diesem Kriege den
Kampf nie gegen Zivilbevölke¬
rung führen lassen. Ich habe im Polenkrieg
keine Nachtangriffe auf polnische Städte auS -
führen lassen. Man kann in der Nacht daS ein¬
zelne Objekt n ' cht so genau treffen. Ich ließ
daher im wesentlichen nur bei Tage angreifen
und immer nur militärische Ziele .
Ich habe dasselbe in Norwegen getan, das
gleiche tat ich auch in Holland , in Belgien und
in Frankreich.

Da fiel eS Herrn Churchill plötzlich ein,
nachdem bei Tage allerdings die britische
Luftwaffe deutsche» Bode « überhaupt nicht
überfliege « kann, mit Nachtangrissen die

dentsche Zivilbevölkerung heimzusuchen.

Sie kennen ja meine Geduld, meine Partei -
genossen. Ich habe also acht Tage zugesehenMan hat Bomben auf die Zivilbevölkerungam Rhein geworfen. Man hat Bomben gewor¬fen auf die Zivilbevölkerung in Westfalen . Ichhabe dann 14 Tage zugesehen und dachte mir :
„Der Mann ist wahnsinnig. Er führt einenKampf ein , bei dem nur England vernichtetwerben kann." Als der Krieg im Westen zuEnde war , habe ich noch einmal England dieHand hingehalten. Ich wurde wieder auf das
wüsteste beschimpft und bespuckt , Herr Halifaxführte sich auf wie ein Wahnsinniger. Auch gut.

Man verstärkte die Bombenangriffe. Ichhabe wieder gewartet . Ich muß sagen ,daß es mir schwer wurde. Denn es kamen vielezu mir . die sagten : „Ja wie lange. Führer ,warten Sie noch ? Die hören von selbst nichtauf."
Ich habe über drei Monate gewartet, unddann eines Tages allerdings gab ich nun denBefehl: So , ich nehme jetzt diesen Kampf auf,und ich nehme ihn auf mit der Entschlossen¬heit, mit der ich noch jeden Kampf aufnahm.Das heißt:

Zehk den Kamps bis zum letzten !
Ae wollten es , fie sollen es haben!

Sie wollte « Deutschland durch de« Luftkrieg
vernichten, ich werde ihnen jetzt zeige«, wer
vernichtet wird . Das englische Volk , das ich
unr bedaure, kann sich bei seinem Gcneralver -
brecher Churchill bedanken.

(Der Beifall, mit dem die alte Parteigarde
dem Führer antwortet , wird immer stärker
und stärker . Erst nach vielen Minuten voll un¬
geheuren Jubels , kann der Führer sortfahren )

Herr Churchill hat mit diesem Kampf den
größten militärischen Unsinn gemacht, den je¬mals . ein Staatsmann oder ein Feldherr ein¬
leiten konnte .

Er hat mit der Waffe gekämpft, mit der er
am schwächste« ist, und er hat aus seiner Posi¬
tion gekämpst die für England seit dem Augen¬
blick, in dem wir von Troutheim bis Brest
sitzen, auch geographisch schlecht ist.

Es ist die s ch w ä ch st e Position , die
England überhaupt besitzen kann .Wir werden diesen Kampf durchhaltcn. Ich be¬
daure , daß er natürlich auch auf unserer Seite
Opfer fordert, allein ich kenne das national¬
sozialistische Deutschland — nur Herr Churchill
kennt es nicht. Das ist der große UnterschiedEr hat geglaubt, dadurch vielleicht das deutsche
Volk zermürben zu können . Er hat nur ganz
vergessen , daß jetzt ein anderes Deutschland
gekommen ist.

Dieses Deutschland wird durch jede Bomb«
fanatischer, seine Entschlußkraft wird nur
«och stärker . Es weiß vor allem : mit die¬
sem Unfug muß einmal sür immer ans»
geräumt werden ." (Stürmische Zustim¬
mung ) Und dazu sind wir entschlossen .
Als 1938 Herr Chamberlain hier in München

war und mir heuchlerisch seine Friedens¬
angebote machte, da hat dieser Mann im In¬
nern den Entschluß gehabt , sofort nach der
Rückkehr zu sagen : „Ich habe jetzt eine gewisse
Frist bekommen , und jetzt wollen wir rüsten,damit wir dann Deutschland überfallen
können ."

Wir sind uns darüber im Klaren , daß j e -
der Waffenstillstand heute tatsäch¬
lich nur ein Waffenstillstand sein
würbe. Sie werden hoffen , baß ich vielleicht
nach einigen Jahren dann nicht mehr an der
Spitze des Reiches stehe , und daß dann der
Ka^ nf von neuem beginnen könnte .

Es ist daher mein unabänderlicher
Entschluss, nunmehr die Auseinander¬
setzung bis zu einer klaren Entschei¬
dung zu führen : Genau so, wie ich als
Nationalsozialist im Kampf umDeutsch¬
land jeden Kompromitz abgelehnt habe,
so lehne ich heute nunmehr auch hier

jeden Kompromiß ab.
Ich habe so oft die Hand geboten — es war

nmsonst. Sie wollten diese « Kamps , fie sollen
ihn jetzt habe« ! Das dentsche Volk wird
diese « Kamps bis znm Ende führen !
Es mnß die Gefahr beseitigt werden , daß in
ein oder zwei ober drei Jahre » nach höchster
Spannung die Sache wieder von neuem loS-
geht. Das deutsche Volk will endlich Frie¬
den haben, und zwar einen Frieden , der es
arbeite« lägt , der es nicht internationale « Ha¬
lunken ermöglicht, andere Völker gegen «ns
ausznhetzen. Für diese Leute ist der Krieg
natürlich der größte Verdienst.

Ich habe keinen Grund , aus irgendwelchenmateriellen Interessen Krieg zu führen. Füruns kann er ja nur traurig sein. Uns , demdeutschen Volke und der ganzen Gemeinschaft ,nimmt er unendlich viel Zeit und Arbeits¬kraft. Ich habe keine Rüstungsaktienin meinem Besitz , ich verdiene an die¬
sem Kriege nichts . Ich würde glücklich sein,wenn wir wieder arbeiten könnten, -wie ichfrüher für mein Volk gearbeitet habe . Aber
diese internationalen Verbrecher sind zugleichdie größten Rüstungsschieber, die es gibt.Ihnen gehören die Fabriken , sie machen dieGeschäfte. Das sind die gleichen Leute , di« wirfrüher auch in Deutschland hatten . Mit diesenLeuten gibt es nur eine Auseinandersetzung:

Es mutz hier einer brechen. Und das
wird unter keinen Umständen Deutsch¬

land sein!
(Mit stürmischem Jubel stimmen aufs neuedie Massen ber alten Parteigenossen begeistertden Worten des Führers zu .)Wenn aber dieses Deutschlands heute eineandere Haltung besitzt , dann deshalb, weilder Nationalsozialismus daS

deutsche Volk wieder hochgerifsenhat . Er hat die geistigen , seelischen, morali¬
schen und auch materiellen Voraussetzungen
geschaffen für die ungeheuren Siege der
Wehrmacht unseres jungen Reiches .

Jeder Soldat weiß es und muß es wisse«,daß die Armeen , die heute unter unserem Ban¬
ner marschiere « , die RevolntionSarmeen
des Dritten Reiches find .Sie tragen im Herzen nicht nur den Glau¬
ben an ein Deutschland so wie einst , sondern sietragen im Herzen den Glauben an das
Deutschland , das uns allein in der Zukunst
vorfchwebt , für das wir so lange Zeit gekämpft
haben , den Glauben an ein besseres Reich, in dem
die großen Ziele unserer nationalen und sozia¬
len Bewegung verwirklicht werden.

Und daß wir heute tym dieses Deutsch¬
land besitzen, das verdankenwir mit denje¬
nigen , die im Jahre 1823 marschiert sind und
vor allem auch denjenigen » die damals als
erste Blutopfer für die Bewegung gefallen
sind.

Diese sechzehn Toten sind eben mehr als
nur sechzehn Tote !

Sie sind die Kronzeugen einer neuen
Wiederaufer st ehung unseres Vol .
k e s geworden . Ihr Opfer war um so größer,als sie damals das , was seitdem geworden ist,nur in einer blassen Phantasie erkennen konn¬
ten . Sie haben damals wirklich in grenzenloser
Liebe für Deutschland gehandelt, denn wer da¬
mals zur Bewegung kam. bei dem konnte man
nur sagen : „Du kannst alles andere aufgeben,du wirst verlacht und verspottet und verfolgt
werden. Du mutzt gewärtig sein , daß du brot¬
los wirst , daß sie dich überall hinauswerfen
Du hast gar nichts , das dir sicher ist . außer
vielleicht deinen eigenen Tod.

Aber du siehst vor dir etwas , für das wir
alle kämpfen . ES ist ein neues Deutsch¬
land , ein Deutschland ber Ehre , das
wir wieder aufrichten, das feinen Söhnen wie

der das tägliche Brot sicherstellt und bas in
der Welt wieder den Rang einnimmt , der
ihm zukommt auf Grund der Zahl unsere»
Volkes, der geschichtlichen Vergangenheit und
unseres früheren , heutigen und zukünftigen
Wertes ."

Dafür sind alle diese Männer gekommen .Biele von ihnen haben das nur unbewußt ge¬fühlt. Es waren so viele kleine Leute in dieser
Bewegung. Wir sind so gemieden worden von
dem , was . sich Intelligenz und oberes Bürger¬tum hieß . Wir sind so gemieden worden von
ihnen, daß die große Zahl ber in unsere Reiheneintretenden meistens nur ganz kleine Men¬
schen gewesen sind.

Sie hatten vielleicht gar keine so klare Vor¬
stellung von dem , wie es einmal werden wird.Sie wußten nur : Es wird einmal bes¬
sersein . es wird einmal ein neues Reich
aufgebaut, und in diesem Reich wird vieles
von dem dann verwirklicht, was anch unsere
Gegner im tiefsten Innern doch ersehnen, ohne
Saß sie wissen, daß es auf ihrem Weg nie zu
erreichen sein würde.

Dafür sind diese Mensche« eingetrete«,und dafür habe« anch diese sechzehn da¬
mals ihr Lebe« gegeben .

Es waren sechzehn , eS hätten auch ebenso¬
gut fünfhundert oder fünftausend sein kön¬
nen , und es hat keiner von ihnen geklagt . Auch
die Verwundeten sind der Sache nicht untreu
geworden . Im Gegenteil, als Verwundete sind
sie erst recht wieder Parteigenossen gewesen,
fanatischer wie zuvor !

Und diesen sechszehn sind nun viele Hunderte
gefolgt , hier und außerhalb der Grenzen des
Reiches . Es war jahrelang , fast ein Jahrzehnt
lang ein einziger Weg von Märtyrern , am
stärksten vielleicht in der Ostmark und im Su¬detenland — am stärksten , weil ber Kampf dort
am aussichtslosesten zu sein schien .

Wie 'konnten diese kleinen Leute den Laufder Geschichte ahnen, wie ^ r sich nun wirklich
vollzog ? Wie konnten sie das Wunder voraus¬
sehen. das sie oder 2 Jahrzehnte später in
ein großes Reich glorreich heimgeholt wurden?
Sie haben trotzdem gekämpst , gläubigen Her¬
zens. ohne im einzelnen genau zu wissen, daßes zu ihren Lebzeiten noch so kommen wird.Das alles aber hat von diesem 8. und 9.November seinen AuSgang genom¬
men .

Und deshalb feiern wir die Erinnerung an
diese Männer in besonderer Ergriffenheit heute
mehr noch als damals , denn sie alle haben zu¬
gleich auch die Schmach des Zusammenbruchs
vom Jahre 1918/19 im Herzen getragen. In
ihnen hat diese Schmach gefressen und gewühlt.
Wie oft sind wir beisammen gesessen , immer
von dem einen Gedanken durchglüht: „Das
muß in unserer Geschichte wieder repariert
werden, das kann nicht so dauern und kann
nicht so bleiben! Das würde das deutsche Volk
für alle Zeiten mit Schande belasten ! DaS
werden wir beseitigen aus unserer Geschichte !

Das werden wir wieder wegwaschen. Wir
werden wieder aufrichten ein Deutschland
der Macht und ber Kraft und der
Herrlichkeit . Deutschland muß wieder
auferstehen, so oder so.

Und in diesem Geist haben wir da¬
mals gekämpft. In diesem .Geist sind sie
gefallen . In diesem Geist wurde dann der
Kampf erst recht weitergeführt , und in die¬
sem Geist stehen wir hier nun ^heute vor
der anderen Welt und werden das durch¬
setzen, wofür auch sie einst gefallen sind .

Sie glauben , Deutschland zu vernichten.
Sie werden sich irren.
Aus dem Kampf wird erst recht Deutsch¬

land erstehen .
*

Der Führer hat geendet . Jetzt löst sich die
Spannung . In einem Jubel st urm ohne -
gleichen danken die alten Gefolgsmänner
ihrem Führer . Die stürmischen Heilrufe , die
immer und immer wieder aufklingen und nicht
abreißen wollen , sie sind in diesem Augenblick
Ausdruck der inneren Stärk « , der Ruhe und
Geschlossenheit, der gläubigen Zuversicht und
des unbedingten SiegeSwillenS der ganzen
deutschen Nation .

Das Lied der Deutschen und daS alte Kampf¬
lied der Nationalsozialisten, die die abendliche
Feierstunde beenden , werdest zu einem Schwur
der Nation :

Dem Führer zu folgen, heute und morgen
und immerdar , komme, was kommen mag .

Musiolini bei Flakbatterien Roms
Englische Lügen über Brindisi

Hn. Rom, 9. Nov . Mussolini hat, wie eine
amtliche Verlautbarung mttteilt , in den letzten
Tagen sämtliche Flakbatterien der Artillerie
und der Miliz inspiziert, die die italienische
Hauptstadt verteidigen. Der englischen Losung
„Bomben auf Rom"

, die in ber bekannten
anglikanischen Fassung „Bomben auf die
Peterskuppel " lautet , ist damit eine unmißver¬
ständliche Antwort erteilt .

Zu dem vom italienischen Wehrmachtbericht
mitgeteilten englischen Bombenangriff auf
Brindisi , der nur unbedeutenden Schaden an¬
richtete , wird von amtlicher Seite gegenüber
Englands Lügenmeldungen festgestellt, daß eS
sich dabei um die erste englische Aktion gegen
die süditalienische Hafenstadt handelte. Radio
London hatte Brindisi vorher schon mehrmals
„pulverisiert " .

Schweizer Bundesräte treten zurück
O. Sch. Ber «, 9 . Nov . Die beiden schweize¬

rischen Bundesräte M i n g e r und Dr . Sau *
mann haben bekanntgegeben , daß sie zum
Jahresende aus ihren Aemtern auszuscheiben
entschlossen sind und sich folglich der Wieder¬
wahl nicht stellen werden. Minger ist Leiter des
schweizerischen Militärdepartements und Dr .
Baumann Vorsteher des schweizerischen Justiz -
und Polizeidepartements . Bundesrat Minger ,
ber der schweizerischen Bauern - und Bürger¬
partei angehört , ist seit elf Jahren Mitglied
der obersten schweizerischen Landesbehörde.
Bundesrat Baumann , der als Vertreter der
Freisinnigen Partei in die Bundesregierung
etntrat , ist seit Neben Jahren in dieser ver-
treten . Traditionsgemäß wurden bis heute die
Bundesräte einmal gewählt und in ihren Aem¬
tern regelmäßig neu bestätigt . Die Rücktritte er¬
folgten nur auf eigenen besonderen Wunsch.
Der Bunbesrat setzt sich aus sieben Mitglie¬
dern zuscönmen . Die Nachwahl für die beiden
ausscheibenben Mitglieder dürste tm Dezember
erfolgen.

Dar Merkte»;
für Kommodore boote

Bon Kriegsberichter Ernst Wilhelm Kruse
* . . . Bei der Kriegsmarine . 9. Nov . (P^?

Am 17 . April meldete der Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht : .Bei der Bertel
bigung von Narvik fiel der Führer der Zer
störer , Kapitän zur See und Kommodore
Bonte , in heldenmütigem Kampf gegen vr:
tische Uebermacht ."

Mit dieser Nachricht erhielt daS deutsche Volk
Kunde von dem Heldentod des Kommovor
Bonte , dessen Name in der Seegeschichte ver
bunden sein wirb mit dem unvergleichliche »
Kampf unserer Narvik-Zerstörer gegen bvuume
Uebermacht . In Würdigung und Averkcn
nung der hervorragenden Leistungen hat oe»
Führer dem gefallenen Kommodore daS •» *'
terkreuz verliehen und damit dem Ruhm der
Zerstörer die äußere Ehrung hinzugefügt, oer
der Kampf von Narvik würdig ist.

Der Sprung nach Narvik bildete im Rahmen
der gesamten Seeoperationen einen besonders
gefährlichen und risikovollen Abschnitt, ba ein
rund 1299 Seemeilen langer « n -
Marschweg der feindlichen Flankenbedro¬
hung durch überlegene Streitkräfte ausgeietzr
war . Das kühne Unternehmen glückte, aber
dann trat eine Risikolage ein , die zu befürchten
war . falls der Gegner von seiner Ueberlegen-
heit an Seestreitkräften Gebrauch mache »
würde. Die Zerstörer waren zwar nach Narvrr
gekommen , hatten ihre Landungstruppen ao -
gesetzt und damit den Erzhafen in deutschen
Besitz gebracht , wurden aber vom überlegenen
Gegner in den engen Fjorden zum Kampf ge'
fordert . Es war ein ruhmreicher Kampf, aber
als der Pulverdampf sich verzogen hatte , wâ
das Führerboot des Kommodore gesunken .
ihm hatte der Führer der Zerstörer den Too
gesunden .

DaS Leben BonteS, das von seiner klugen-
an der See gehört hat, fand seine frühe Er'
fttllung und zugleich Krönung im Kampf » no
Untergang vor Narvik.

*

Als sich der 18jährige Bonte , der Sohn eine«
Marineobergeneralarztes , mit der Wahl seines
Lebensberufes dem Dienst auf See zuwanoie
und im April 1914 in die damalige kaiserliche
Marine eintrat , widerfuhr ihm bald bas Glün ,
als Kadettfähnrich und junger Offizier an Ge¬
fechten und Schlachten teilzunehmen, deren Na¬
men ebenso in die Geschichte eingehen sollte wie
der Kampf, den Bonte über 25 Jahre später ge¬
gen denselben Gegner ausfocht. Auf den
Schlachtkreuzern „Derfslinger "

, „Lützow .
„Seydlitz" nahm er an den Beschießungen von
Scarborough , Whitby, Lowestoft, Narmouty
sowie an den Gefechten bei der Doggerbank uno
an der Schlacht im Skagerrak teil . Er lernte
hier den Kampf kennen , sah als kaum 2üjahr >"
ger den Tod hundertfach , erlebte das Beispiel
hervorragender , selbstdisziplinierter, mutiger
und entschlossener Vorgesetzer , kurz , er stand
einer Welt, die Seeleute und Soldaten prägte,
geschaffen, den Kampf ein Vierteljahrhunderr
später mit ber gleichen Frische des Geistes uno
der Seele wieder aufzunehmen und siegreiw
zu führen.

Bonte hat gesiegt, als es ihm gelungen war,
seinen Verband bei schlechtem Wetter , dichtem
Nebel und gelöschten Feuern an daS Ziel
bringen . Bei dem jungen Offizier , der stw
nach dem Gefecht auf der Doggerbank da
E.K. I holte, zeigten sich Tapferkeit . Kam «
radfchaftsstnn und Anlagen zum künftigen
Führertum . Es ist daher selbstverständlich , -uv
er in den schwersten Stunden des alten Rer
cheS seinen Idealen treu bleibt und an Bar
d« S Linienschiffes „Markgraf " an der Selv 'r
Versenkung der deutschen Flotte in Seav
Flow beteiligt ist.

Auch nach dem Kriege steht er nicht in de
Reihen derer , die resignieren. Wir finden m
in maßgeblichen Stellungen für die Heraus
düng des Offiziersnachwuchses. Die ft * «® ’
dieser Arbeit sind in den Siegen der junge
deutschen Flotte aufzufinden. In so manche
deutschen Seeoffizier , der heute den Engla»
der durch die sieben Meere hetzt, hat Komm
bore Bonte den Grundstein zu deutschem Den
ken , zum Tapfersein und zum Ausharren w
legt .

Nach wechselnden - verantwortungsvolle
Dienststellen wendet der inzwischen züm » or
vettenkapitän beförderte Osstzier seine gai"
Arbeitskraft und Liebe ber Zerstörerwaste fr •
Er erwirbt sich entscheidende Verdienste um o
Bereitstellung der Waffe und wird »u Begin
des Krieges gegen England mit der Fu -run »
dieser Waffe betraut . Kommodore Bonte . oc
schon vor dem Norwegen-Feldzug zahlreiw
gefährliche Zerstörerunternehmungen ge»e
den Feind geführt hatte, kannte als Soldat d «■ ■
Preis , der über dem Erfolg steht, und sab a
Stunde ruhig entgegen, in der e8 Jel‘ twürbe , den Preis zu zahlen . Schon im Oktvo
und November 1939 hatte er die Spangen fr»
E .K . II . und E.K . I. erhalten . ,

Der Bericht des Oberkommandos der Wen
macht meldet am 19. April zu der Schlacht
Rombak-Fjord : ,^>n heroischem Einsatz ti ¬
men unsere Zerstörer den ungleichen K"
auf und verwehrten den britischen Streut
ten das Eindringen in den Hafen . Erst als .
letzte Granate und der letzte Torpedo ver>w .
ien war . zogen sie sich in das Innere \ o
Fjords zurück in dem Bestreben,
möglichst viel Material und Soldaten
geben für die weitere Verteidigung Rar ?

In diesem Kampf «egen ein« vielfache u
liche Uebermacht fiel der Führer der Zenu
Er fiel , wie er lebte . Hart gegen sich-
schloffen und überlegen.

Wir haben die Flaggen wieder vorgeb n)ie
und über der Trauer steht ber Stolz „g
über dem Tod die Tat steht. Die Zeit . x«
den Abstand von den Dingen . Nach den J *

r„ if
ereignisreichen Monaten , die »wischen ^ ((,
und heute liegen, schlagen unsere Herzen »
wenn wir des Mannes Bonte gedenken . gt
Tod hat keine Macht über den Helfen.
nicht weiter in den Gesprächen der Man - c „,
Ruder , am Geschütz , im Mafchinenraumc ei ?
nen wir ihn nicht im Rausche deŝ Norom
Es ist etwas Seltsames um den aob_

et 1 ^ er
meraden. der durch die Tat über uns u
sich selbst hinauswuchs. Der Name
Mythos . « Sol-

Kommodore Bonte , der gestern noch ^ tütt
bat und Führer unter uns stand , niwt

flßet
seinen Platz in den Rethen der Seehew
Zeiten ein.



KARLSRUHE- LAND Sams ? ag , 9 . November 1940Seife ’/

Wrzheimer Allerlei
Kinderfest für Sie kleinen

' * *•) Die Erholungskinder aus Sem
E' ue sehr stattliche Zahl Buben und

vlitt » »
' ." lebten einen stimmungsvollen Nach-

schönen Saal des Hotel Post, zu-
ihre » « J” 1* ber NS .-Volkswohlfahrt und
siiub» .

" " eneltern . bei denen sie Wochen der
"en . Wege in Pforzheim genießen kön-

u ? öie elsäffischen Mädel, die gegen -
ä!®aj8 Bl ,:« Kinderheimen und -horten zu
ien ^ . inöergärtnerinnen ausgebildet wer-
"en ffi en mtt on bem kleinen, aber sei -
i », Lunchen. Sie zeigten sich recht gewandt
Elbn

',» ?bnft am Kunden"
, beim Reichen der

riesin -»
° e-Taffen und Kuchen, die Kleinelsaß

machten , denn die bedauerns -
Kleinen haben ja schwere Zeiten mit-

ihren
" ^ Eikn über die Kriegsmonate mit

^Unn-« schrecken , Entbehrungen und Enteh-
ter ° *e der böse Nachbar als gewalttäti -
i ->s Hausherr drüben ohne jeden Anlaß über

heraufbeschworen hatte. Zu Herzen
tz » s ?° e Worte richtete Kreisamtsleiter
Pu, . , b a u m an die Kinder und ihre
Oer ??» . e ?n> denen ein wertvolles Gut an -
enj»?^ h ski. Was sie den Kleinen an Liebe
Äes,,» dringen , wird sich später, wenn die
echt? «

^
l» Tei ^e Manschen geworden sind , zur^ ?^ rlandsliebe entfalten , das werbende

ein überzeugtes Deutschland , die
schlu «» Volksgemeinschaft , die jetzt ge-

werben, werden sich bewähren im
'me »

" Leben der jungen Menschen und
die h »A^ adschaftlichen Zusammenleben aller,
leo »„ " I^ den Stammes sind auf beiden Ufer-etl des deutschen Stromes . Der Redner

für
mit

h L“
ifirfte

-
ö5n Pflegeeltern den Dank aus

wuchtige Mission , die sie erfüllen .
5rn» ; e und Liebe . Ein sehr unterhaltendes
^itrp^ cv

101 hatten Mädel und Jungmäöel der
best - «

'' ' Ugend und eines Kindergartens zum
fCa aegeben . Spiele . Gesänge , allerlei Lu-
tu„

® wechselte ab und fand hellste Begciste -u» bei den dankbaren Kindern,
b » «

n Vortrag im NS - Lehrer -
6er die Erzieher des Kreises im

Otth versammelte, galt der Erweckung
i Ies ®.

des Wehrgeistes in der Schule,
lick?

"er äußere Drill , sondern die charakter -
Är»k.. ^? d seelische Bereitschaft mache die
Sier Soldaten aus , so leitete ein Offi-
feertTA r 'e- chulfragen seinen Vortrag ein . Die
ihn , Haltung des jungen Deutfchen wirb
ejft » w der Schule und in der Hitler -Jugend
irig . dragt. Zu dem so anerzogenen Wehr-
Ŝ efp *

kommt dann das Wehrwiffen. das der
* Iut nach den Jahren in der Hitlerjugend

Heeresdienst aneignet. Und wie
werden auch die Mädel erzogen"udsliebe und zum Opferqeist für

ihr?« ^ binschaft. Die Lehrerschaft ist
’Ouit Aufgabe in dieser Richtung voll
fett

^
i~ .r Schullehrplan kann das Wehrwis

°5ne

die
zur
die
sich
be -

iv -en verschiedensten Fächern fördern
vn« " , ^eionoere Zettaufwendungen , wenn er
»en so * Geiste beherrscht

Bub '
besondere

ist , der aus den jun-
sch»

^ uben und Mädeln deutschbewußte Men-
? acht . Die Gedanken des Redners wur -

Htj. großer Aufmerksamkeit angeüört und
vnd Z«rzlichem Beifall bedankt . Die Gruß .
>vr Schlußworte sprach Kreisamtsleiter Rek-
b>wz - ch ^ eid er . der namens des Lehrer-* dem Vortragenden noch besonders

Musik , von Mitgliedern des Lehrer¬
umrahmte den inhaltsreichen Nach-

großes künstlerisches reig
FestkonPforzheim bevor.

Kinderftammeri.-
MONDAMIN

t ^Ronbnmin gibt r< auf bi« mit einem X
•**<ldjnettn Abschnitt« her ReichSbrnt»*a*tt für Kinder bi« zn 6 Jahren .

seit des Pforzheimer Männerchors anläßlich
seiner 90-Jahrfeier am Sonntagnachmittag im
Saalbau . werden 700 Kräfte und 70 Mann
Orchester Mitwirken. Werke von Prof . Franz
Philipp werden aufgeführt unter Leitung von
Fritz Kölble , Dozent an der Staatlichen Hoch¬
schule für Musik in Karlsruhe . Der Reinerlös
fließt dem Kriegs -Wtnterhilfswerk zu. Pro¬
fessor Franz Philipp wirb zugegen sein und
eigene Kompositionen dirigieren . Unter den
Mitwirkenden sind der Städt . Singchor Karls¬ruhe , die Karlsruher Sängervereinigung , der
Chor der Musikhochschule, ein Jugendchor
Karlsruher Schulen, der Gemischte Chor
„ Aurelia " Baden -Baden. Den Höhepunkt des
Nachmittags wird Franz Philipps Monumen¬
talwerk . .Ewiges Volk" bilden. da§ auch in
der Oberrheinischen Kulturwoche in Straßburg
zur Aufführung kommen wird.

Kleintierschauen fanden statt, veran¬staltet von den Geflügel- und Kaninchenzucht »
vereinen in Brötzingen und in Dillweißenstein,den beiden Pforzheimer Stadtteilen . Bei der
Geflügel- und Kaninchenschau in Dillweitzen -
stein in der „Linde" wurden drei erfolgreiche
Geflügelzüchter von Wirtschaftsraffen mit dem
Ehrenpreis der Reichsfachgruppe ausgezeich¬net. Sechs Züchter konnten mit der Note ..Sehr
gut" für ihre vorbildlichen Hühner bedachtwerden. Den Ehrenpreis der Reichsfachgruppefür Kaninchen erhielt Züchter HeinrichMayer , acht weitere Züchter trugen für vor¬
bildliche Kaninchenzuchten Ehrenpreise davon.Das Eiserne Kreuz wurde für beson¬dere Tapferkeit vor dem Feinde dem Unter¬
offizier Erwin Käst verliehen

Blick vom Turmberg
m. Jöhli »ge«. (B ü r g e r v e r sa mml u ng .)Am Dienstagabend fand im Rathaussaal eine

Versammlung statt, die sowohl als Bürgerver¬
sammlung als auch für die Tabakpflanzer von
großer Bedeutung war . Der geräumige Saal
war bis auf den letzten Platz besetzt, als Orts -
bauernführer Sprißler die Versammlung

eröffnet«. Dem Tabakbau muß in Zukunft noch
mehr Aufmerksamkeit als bisher »ugewenoet
werden. Die Verwiegung der Grumpen in der
letzten Woche hat bewiesen , daß unsere hiesigen
Pflanzer aus dem besten Wege sind . Es gab
sehr viele Zuschläge , die die Arbeit der Pflan¬
zer lohnte. Nachdem der Ortsbauernsührer alle
landwirtschaftlichen Fragen besprochen hatte,
ergriff Bürgermeister Kirchgäßner das
Wort. Er wies in seinen Ausführungen dar¬
aus hin, daß es gerade jetzt tat Kriege nicht
immer möglich sei , allen Wünschen der Bevöl¬
kerung Rechnung m tragen . Er geißelte in
sehr scharfen Worten das unverständliche Ver¬
halten einiger Volksgenossen , die noch immer
nicht verstehen wollen , daß jeder Opfer bringen
muß. Bei den Sammlungen für das WHW .
kann jeder den Beweis erbringen , daß er ge¬
willt ist, mitzuarbeiten , um den von unserem
Führer bis heute geführten Krieg zum sieg¬
reichen Ende zu führen.

w . Söllingen. (Seldenqebenkfeier .)
Am heutigen Samstag , abends 8 Uhr . findet
im . Rathaussaal eine Heldengedenlseier statt ,
zu welcher alle «Parteigenossen sowie alle Par¬
teianwärter eingeladen werden.

( Geburtstag . ) Vergangenen Dienstag
konnte Frau Maria Reichenbacher Wwe .,
Adolf - Hitler -Straße 72, in geistiger Frische
ihren 70. Geburtstag feiern. Frau Neichen¬
bacher erfreut sich quter Gesundheit, auch kann
sie noch allen Feldarbeiten nachgehen . Wir
gratulieren und wünschen ihr noch gesunde
und sonnige Tage.

sch . Kleinsteinbach . (Vom Film .) Am
Sonntagnachmittag zeigte die Gaufilmstelle im
Ochsen-Saal den schönen GebirgSfilm „Walb-
raufch" nach dem bekannten Roman von Lud¬
wig Ganghofer. Dem Film ging ein Bei¬
programm voraus . Der Besuch war sehr gut.

(Sanitäts - Gemeinschaft Rotes
K r e u z.) Am Sonntagabend veranstaltete die
Sanitätsgemeinschaft im Ochsen-Saal einen
Unterhaltungsabenb mit Theateraufführung .
Der Abend gestaltete sich zu einem vollen Er¬
folg . Vor allem fand
„Das Gewissen klagt an"
Beifall.

W 0 “ VW4V-H
die Theateraufsührung

n" Anerkennung und

vlick in den Kreis Wrzheim
Igswelle in den
In einer weiteren

(Die
Kreisgemeinden .)
Anzahl Ortsgruppen der Partei im Kreisge
biet fanden Versammlungen statt, bet denen
nach der Begrüßung durch die Ortsgruppenlei¬
ter und der Ehrung der Gefallenen des Krie¬
ges Redner des Kreises aus Pforzheim, Ell¬
mendingen und Göbrichen zum Thema „Das
Bauerntum als Grundlage des Volkstums "
sprachen . In allen Versammlungen war starker
Besuch zu beobachten und lebhafte Zustimmung
zu den Darlegungen der Redner , die es ver¬
standen , Entwicklung und Bedeutung des
Bauerntums als Blutsguell und Garant der
Volksernährung im Laufe der deutschen Ge¬
schichte den aufmerksamen Hörerinnen und Hö¬
rern nahezubrtngen . Kreisredner Nummer
sprach in zwei Versammlungen, in Stein im
Rathaussaal und in Büchenbronn im Bürger¬
saal. Kreisredner P a h l trug vor in Ersingenim „Amtskeller" und im Saal der „Krone"
in Bilfingen , die Ortsgruppe Weiler hatte Dr .S ch o l tz - Ellmendingen als Redner , bei der
Mitgliederversammlung in Eistngen sprach Pg .
Warttinger , Kreisredner Schneider im
Rathaussaal in Kieselbronn und Pg . Garbe
aus Göbrichen in Dürrn im Saal der „Krone".
Auch Kreisausbildungsleiter Steinland
hielt in zwei Versammlungen in Ersingen und
Stein Ansprachen , in denen er einen lebhaften
Appell an die Erschienenen richtete , in dieser
entscheidenden Schicksalswende ihre Pflicht rest¬
los zu erfüllen.

(Unsere tapferen Frontsoldaten )
Mit öem E .K. 1. und 2. Klaffe unter gleichzei¬
tiger Beförderung zum Unteroffizier wurde
für seine besondere Tapferkeit vor dem Feind
Obergefreiter Walter Münz aus Dietlingen
ausgezeichnet . Heinrich Gerhardt aus Tie¬
fenbronn erhielt das E.K. und wurde zum
Feldwebel befördert.

In Jspringen ist Witwe Sofie Beck ,
die sechs Kindern das Leben geschenkt hat,
83 Jahr « alt geworden und erfreut sich noch
guter Gesundheit-

Eine SechzigerfeterinBauschlott
hielten im Gasthaus „zum Ochsen" die im
Jahre 1880 geborenen 10 Dorfgenossinnenund
-Genossen ab. Die auswärts wohnenden
Schulkameraden waren zur Feier ins Dorf
gekommen . Seinen einundachzigsten GeburtS-

-tag beging Matthäus Lampert .

Eine Ausstellung musterhafter
Kaninchen war am Sonntag tat Saal des
„Rößle" in Wilferdingen zu sehen. Der Klein-
tierzüchterverein hatte neben den schönen Rasse¬
tieren auch Erzeugnisse aus Kaninchenfellen
ausgestellt. Züchter Zeh erhielt den ReichS-
fachgruppenpreis, außerdem zwei Ehrenpreisefür Angorakaninchen sowie einen für Deutsche
Widder. Einen Ehrenpreis für Angora- und
zwei für Silber -Kaninchen erhielt Züchter Rü -
benacker. Züchter Dau>b trug einen Ehrenpreis
für Silber davon. Für Weiße Wiener wurde
K. Müller mit zwei Ehrenpreisen bedacht. Die
Schau war gut besucht und wirkte werbend für
die Beschaffung von „Fleisch ohne"

, die mit ein
wenig Liebe zur Tierzucht aus öem Lande ohne
Mühe möglich ist .

Aus dem Walddorf Würm . Der Gau¬
film „Do HI" tut Saal der „Linde " hatte star¬
ken Besuch und fand begeisterte Aufnahme. auch
die Wochenschau gefiel allgemein. — Hohes Al¬
ter erreichten die Dorfgenoffen Johann Georg
Burkhardt und Witwe Dorothea Schweigert,der erstere feierte seinen 82. und Witwe Schwei¬
gert ihren 77. Geburtstag . — Auch der Klein¬
tierzüchterverein Würm hielt eine Werbeschau
ab mit Gabenverlösten«, die tat Saal der
„Linde " viele Besucher zählte. Zwei Ehren¬
preis« und einen ersten Preis erhielt fitr Deut¬
sche Widder der Züchter Hermann Stiegele ,
zwei Ehrenpreise für Grotz -Chincilla der Züch¬
ter Wilhelm Müller , dem dafür auch der Fach-
schafts-Ehrenpreiß zuteil wurde. Ebenfalls für
diese Rasse erhielt Ferdinand Bischofs einen
Ehrenpreis . Blaue Wiener erzielten zwei
Ehrenpreise für Fritz Ruff und einen für Fritz
Müller . Acht Züchter von Geflügel konnten
mit der Not« .Sehr gut" ausgezeichnetwerden,
den Fachschafts - Ghrenpveis erhielt Züchter
Burghardt . Die -Hauptrolle spielten bei der
Schau di« für die Volkswirtschaft besonders
wichtigen Raffen.

Bilfingen sah im Saal der „Krone"
, der

dicht besetzt war , den Gaufilm „Mein Heimat¬
land"

, der -mit großem Beifall ausgenommen
wurde.

(Kleintierschau auch in Ersingen .)
Bei der Werbeschau des Kleintierzüchtervereins
im Saal der „Traube "

, die sehr guten Zulauf
-hatte, wurde eine Anzahl Tiere mit der Note
.Sehr gut" ausgezeichnet .

Des silberne Spiel
Roman einer Eiskunstläuferin / Von E . O . Single

st ° rtsetzu-ng)
< zudem auch abgeholt, verschwindet

^ ank und Zahlung . Und am nächsten
M -^ ieriam — ich meine, mich txifst der
^» tt sie ihn wieder vom Eisplatz mit !
t!n ' itt^ ttn dem Kind ja nicht verbieten, mit
yte,, Zungen Mann , den sie immerhin von den
Airt » erwecken helfen , ein paar kühle

wechseln. Aber was geschieht? Abends
’J)»t " e zusammen , am nächsten Tag zeigt sie
berx Äen Trophäenköffer, und gestern ist der
»kzv» " Mathias Borovic wieder im .Kulm' ein -
ü- fot» ^ "dei weiß kein Mensch, von wannen
?>e nsjfjtt , und wer er ist , und vor allem wo er
tUr^ dlonen für einen Aufenthalt in einem
Sltti ffW her hat : denn wie wir ihn aufge -
n. ottä?* » , fanden wir statt Scheckbücher nur

in leinen Taschen und groß bei
tiv » schien er mir auch nicht zu sein.
N ' en Sie , was die Helen zu dem allem
funkle Existenz oder nicht ! Der wird

? wir gefällt er !"
Aeh « v^tten sie sich nun seit vielen Monaten nicht
?ei ^ » esehen ! Victor Meriam , der Tor , wie
Nüi} tött als Kind einmal getauft und eigen -
°'n,^ °uch heute noch nannte , war auf ge -

n ^ teA
t>ol^e Weise aus dem Kreise der Horban

b
" der Ä und ans Theresientheater zu Wien

b "«t fi,* nau abgewanbert, während Scheit
W> »« ch einen ganzen Winter lang mit Geld-
.> ^,,eniskussorgen herumzuschlagen hatte,
s? ttÄ schienen sie sich nicht einmal darüber
? ftgĥ dern . daß sie hier in dieser rauhen
lî e t :e wieder beieinander saßen , denn
'4ste " en. als sei dies daS Selbstverständ-
Ktder Welt.

«Kr« beißt der Mann ? Borovic ?"
*»4, jjtat dachte einen Augenblick angestrengt** legte dazu die beiden Zeigefinger

auf die Augen. „Borovic ? Aber das wäre ja
hirnverrücktl" murmelte er und klopfte seinen
offenbar nur flüchtig gehegten Verdacht wieder
ab.

„Bestellen Sie dem Clown einen Gruß von
mir !" sagte er gleichmütig . „Aus ihn hätten wir
gerade gewartet ! Richten Sie ihm aus , daß
wir ihn totschießen , wenn er das Kind nicht in
Ruhe läßt ."

Der Tor trug nicht nur die goldene FJS -
Nadel» er hatte auch sonst noch mancherlei
Fähigkeiten. So konnte er seine Stimme tie)
stellen wie eine Baßklarinette , ja manchmal
fogar wie ein Fagott brummen lassen, aber
heute schien er nicht zu solchen Scherzen aufge-
legt .

„Ueberhaupt reden Sie doch von einer Dame,
die den Clown abgeholt hat . Ist das denn seine
Großmutter ?" erkundigte er sich.

„Nein, aber bas Telephonfräulein vom
.Valtein '", antwortete Scheithauer. „Auf dem
Hotelangestelltenball soll sie die Primadonna
gewesen fein , hat mir unser zweiter Koch er¬
zählt.

"
„So ein armes Ding kann einem i« nur leid

tun !" murmelte der Tor vor sich hin. Es stellte
sich aber sofort heraus , daß er nicht das Tele¬
phonfräulein vom „Valtein "

, sondern Helen
meinte. „Als die anderen noch mit Puppen ge¬
spielt haben , mutzte sie sich schon die Beine
mit Haines - Sprüngen verrenken und den
Mond machen. Und daS nicht zum Spatz, son¬
dern Tag und Nacht , immer Hopplahopp von
Ländchen zu Ländchen , damit ja kein einziger
Silberpott verloren geht ! Wundert sich da ein
Mensch, wenn so ein Geschöpf eines Tages
mal DummheUe» macht !"

„Gut ! Dann packen wir eben ein !" ries
Scheithauer wütend. Er knöpfte die Segeltuch¬
west« zu , als gälte es , seine so wenig geschätzte
Tätigkeit sofort , stehenden Fußes , zu liquidie¬
ren.

„DaS werben Sie sowieso müssen !" erwidert«
Meriam gelassen. Er trommelte mit seiner
breiten , flachfingrigen Pianistenhanö Synko¬
pen auf die Tischplatte . Die Httttenkatze strich
schnurrend um seine Beine . Manchmal hob er
die Stiefelspitzen, um sie am Bauch zu kraulen.

.LLarum ?" fragte der Trainer verblüfft , da
er erst jetzt einen tieferen Sinn hinter dieser
halben Andeutung herwehen spürte.

„Weil über dem Genfer See nächstens eine
Rakete hochgehen wird , die Ihnen die weitere
Betreuung einer jungen Dame namens
Komfza nicht mehr sehr ehrenvoll erscheinen
lassen wird."

„Bong !" sagte Scheithauer, obwohl er vor¬
erst kein Wort verstand , „dann betreuen wir
eben unehrenvoll weiter !"

Draußen an der Schwelle wurde Schnee von
den Schuhen geklopft . Es schien Gesellschaft zu
geben . Die Hüttenwartin ließ ihren Kessel im
Stich und trocknete sich die Hände ab.

Meriam beugt « sich etwas über den Tisch
herüber und sprach leiser als bisher :

„Ja , glauben Sie denn im Ernst . Scheit¬
hauer , ich hätte mich bei einem fulminanten
Abonnementskonzert vertreten lassen und
wäre bei Nacht und Nebel von Lizirüti aufs
Weißhorn gestiegen , wenn ich nicht so meine
gewissen Gründe hätte? Sehen Sie . Sie sind
doch zum Beispiel ein Freund aller Zeitungs¬
leute, nicht wahr ! Sie können es gar nicht er¬
warten , bis alles so hübsch schwarz auf weiß
gedruckt zu lesen steht : Was Fräulein Komszä
frühstückt , ob sie im Sommer Tennis spielt
oder Rollschuh läuft , ob sie Heiratsvläne hat
oder erst kochen lernen muß ! Das mag im all¬
gemeinen alles ebenso harmlos für ihren Ruf

Aus der Hardt
z. Neureut . (Gedenkfeier .) Anläßlich der

17. Wiederkehr des 0. November findet am
heutigen Samstag , abends halb 9 Uhr, im
Watdhornsaal eine Gefallenengodenkstunde
statt . Dazu sind die Angehörigen der Gefalle¬
nen dieses Krieges eingeladen. Für sämtliche
Parteigenossen ist die Teilnahme Pflicht . Uni¬
formträger tragen zu diesem Abend Uniform.
Parteiformationen treten geschloffen an. Die
Bevölkerung ist eingeladen.

s . Stassort . (Aus der Arbeit derPar -
t e t . ) Ogru .-Leiter Pg . B e i d e ck hatte die
Pol . Letter, die Walter und Warte der Arbeits¬
front und NSB . , sowie zur Mitarbeit ver¬
pflichtete Volksgenossen im Rathaussaal zu¬
sammengerufen. Im Mittelpunkt der Bespre¬
chung stand die WHW .-Sammlung und die
Mitgliederwerbung zur NSB . In ausführ¬
lichen eindringlich gehaltenen Darlegungen
unterstrich der Ogru -Leiter die Mahnung und
Verpflichtung zum vollen persönlichen Einsav
auf dem unendlich weiten Betätigungsfeld als
Mitarbeiter am Werke des Führers , so daß be¬
stimmt der erwartete Erfolg , sowohl hinsicht¬
lich der Steigerung der Sammelergebnisse, als
auch der Steigerung der Mitgltederzahl zur
NSV . nicht ausbleiben wirb . Mit dem Gesang
eines Lieds und dem Gruß an den Führer
wurde die Versammlung um 10 Uhr „bevds
geschlossen .

Blankenloch . (Schießsport .) Anschlie¬
ßend an den Schießlehrgang der National¬
mannschaft in Innsbruck fand oas 3. Tiroler
Landesfchießen statt , an welchem sich insgesamt
über 10 000 Schützen beteiligten. Unser. Mit¬
bürger Otto Müller , Zimmermeister, konnte
sich auf ISO Meter als bester Schütze mit S mal
IS Schuß den Ehrenpreis des NeichSstatthal -
ters und Gauleiters Franz Hcfer erringen .
Müller war aus die Turchschnittsscheibe von
7 Zentimeter mit 78 Schuß der beste Schütze
und erhielt infolge seiner ausgezeichneten Lei¬
stung eine Walter - Match -Büchse im Werte
von 300 Mark . Wir freuen uns mit ihm und
gratulieren zu diesem schönen Erfolg.

(Volksliedcr - Konzert .) Der Män¬
nergesangverein Sängerbund Blankenloch ver¬
anstaltet am Sonntag im Gasthaus zum
„Lamm " zugunsten des Winterhilfswerkes ein
Volksliederkonzert unter Leitung des bekann¬
ten Musikdirektors Heinz Fröhlich. Es wird
den Besuchern bestimmt ein angenehmer Nach¬
mittag bereitet werden, da auch sehr gute
Kräfte als Solisten Mitwirken werden. Die
Einwohner werden darauf hingewiesen, sich
noch rechtzeitig einen Platz zu sichern. Der
Reinertrag ist für das WHW . bestimmt .

(Vom Fußball .) Die Mannschaft des
Futzballvereins wird am Sonntag , zum fälli¬
gen Pflichtspiel nach Grötzingen keinen leich¬
ten Gang haben, da Grötzingen auf eigenem
Platze immer ein sehr schwerer Gegner war .
Die Sportanhänger werde « ersucht, ihre
Mannschaft recht zahlreich zu begleiten, damit
der nötige Rückhalt vorhanden ist .

Friedrichstal . (H o h e s A l t e r . ) Am 9. No -
vember begeht in körperlicher und geistiger
Frische Herr Gustav Gaßmann in Fried -
richst-al seinen 80. Geburtstag . Lange Jahre
war er Feuerschauer im Landkreis Karlsruhe .

Durch seine Tätigkeit als Maurermeister ist
er weit über seinen Heimatort hinaus bekannt
und beliebt. Täglich noch sieht man den Jubi¬
lar aus seinem Dreirad aufs Feld fahren , um
seiner Arbeit n-achzugehen.

L . Forchheim. (Feierstunde .) Die Orts¬
gruppe dex NSDAP , gedenkt am heutigen
Samstag , abends 8 Uhr , beginnend in einer
Feierstunde all der toten Helden der Bewegung
und der Helden des Krieges von 1914 18 und
1989/40 . Restlose Beteiligung wird erwartet .
Wir wollen uns all der Blutopfer um Deutsch¬
lands Sein und Nichtsein würdig erweisen . Wir
wollen Kraft schöpfen aus ihrem Opfergang
und selbst aus ihrem Glauben an Dcütschland
glaubensiroh Hineinblicken in die Zukunft, die
Dcntschlanö gilt !

(Ausgabe der Lebensmittelkar¬
te tt .) Die Ausgabe der Lebensmitt ' lkaricn er -,
folgt hier am kommenden Montag zu den bc-
kaitntcn Zeiten .

(Haustüren öffnen !) Die Besitzer von
Luftschutzkellern und die Hauscigenilimer wer¬
den erneut durch das Bürgermeisteramt darauf
aufmerksam gemacht, baß bei Luftangriffen die
E-mgänge zu den Luftschutzkellern und zu den
Hauseingängen offen zu halten sind , um Schutz-
suchenöcn den Eingang zu ermögltcheit .

st . Durmersheim . (Durmersheimer
Allerlei .) Die Fußballabteilun « der HI .
aus Oetigheim traf sich mit der Fußballabtei -
lung der HI . Durmersheim auf dem Sport¬
platz am ' Heilwald zu einem interessanten
Kampf. Das schlechte Wetter konnte den Kamp¬
feseifer der Sportfreunde nicht beeinträchtigen,
und es wurde ein Spiel hingelegt, das , den
beiden Jungmannschaften alle Ehre machte.
Anfangs schien es , als sollte Oetigheim den
Sieg mit nach Hause nehmen, führten sie doch
bei der Halbzeit mit 2 : 0 Toren . Erst nach der
Halbzeit gelang es der einheimischen Mann¬
schaft , das Resultat nicht nur auszugleichen,sondern sogar den Sieg mit 3 :2 Toren an ihre
Fahne zu heften.

(Aus der Theatergemeinde .) Die
Leitung des Badischen Staatstheaters hat sich
entschlossen, monatlich ein - bis zweimal an
Sonntagnachmittagen Fremdenvorstellungen
zu veranstalten , zu denen alle Nichtkarlsruher
eine 20prozentige Ermäßigung auf allen Plät¬
zen erhalten . Geplant sind Opern , Operetten
und Lustspielvorstellungen. Alle hiesigen Thea¬
terfreunde werben gebeten, von dieser Einrich¬
tung recht regen Gebrauch zu machen. Da die
Vorstellungen schon 2.30 Uhr beginnen und
hierzu eine außerordentlich günstige Zugver¬
bindung besteht , ist jedermann Gelegenheit ge¬
boten , sich einen künstlerisch wertvollen und
unterhaltsamen Nachmittag zu verschaffen . Die
erste Vorstellung dieser Art findet am Sonn¬
tag, 17. November, mit der Ausführung der
Operette „Drei alte Schachteln " von Walter
Kollo statt .

Die hiesige Volksbibliothek , der
z. Zt . schon mehrere hundert Bände wertvolle
Bücher zur Verfügung stehen, hat ihre Pforten
wieder geöffnet. Jeden Montagnachmittag, von
0.00—7.80 Uhr, findet die Ausgabe statt . Ge¬
rade über die langen Winterabende kann ein
gutes Buch Unterhaltung und Belehrung bie¬
ten . Die Bevölkerung wird gebeten , diese Ein¬
richtung rege zu benützen .

Die Spiele der ersten , Futzballklasse
In der Staffel ö hat Südstern Karlsruheeinen schweren Gang . Wenn er in Berghausen

am Sonntag verliert , so kann Blankenloch , das
ein Spiel weniger hat, beim Vorrundenschlutz
den Südstern von der Spitze verdrängen , da
im Spiel gegen Grötzingen, wenn auch auf
dessen Platz, Blankenloch wohl Sieger bleiben
dürste. Auch Durlach- Aue hat die gleichen
Aussichten wie Blankenloch, wenn es das Spielin Neureut als Sieger beenden kann. Die
Begegnung Beiertheim — Frankonia ist offen :es wird einen harten Kampf gegen , da die bei¬
den Vereine am Schluß der Tabelle stehen.

In der S t a f s e l 0 ist Weingarten bis jetzt
ohne Punkteverlust durch die Vorrunde gegan¬
gen und wird am Sonntag im letzten ^ Vor-
runöespiel gegen Rüppurr ebenfalls wieder be¬
stehen und so Halbzeitmeister sein . Für den
FC . Karlsruhe 1921 wird es schwer sein , wenn
auch auf eigenem Platze, gegen Ettlingen zu
gewinnen. Germania Durlach — Grötzingenund Knielingen — Daxlanöen sind offen . —o .

Prof . Enrico Maiuardi , der große italienische
in Deutschland lebende Cello -Virtuose, hat stir
sein Karlsruher Solo -Konzert, das morgen
Sonntagnachmittag in der Musikhochschule statt -
findet , eine Vortragsfolge gewählt, die aus¬
schließlich „Leckerbissen" der Celloliteratur aus-

weist. In Gemeinschaft mit Aldo Schoen auS
München spielt er die ^ -dur - Cellosonate von
Weber, die Osätzige Solo - Cello -Suite in o-moll
pon Bach, „Stücke im Volkston" von Schu¬
mann und die Cellosonate in v -dur von Loca-
telli.

Wann wird verdunkelt?
Für die Woche vom 19. bis 16. November

gelten folgende Verdunkelnngszeite«:
Beginn : 17 Uhr 45 Minuten
Ende: 8 Uhr 86 Minute ».

Rheinwasserstände vom 8. November
Konstanz 350 (—1 ) , Rheinselden 284 (—6) ,

Breisach 248 (—6) , Kehl 312 (—11 ) , Straßbura
808 (—9 ) , Karlsruhe -Maxau 472 (—19) , Mann -
heim 403 (—2 ) , Caub 362 (—18) .

Stinatlitr
Sprudel

' Für
bester «

Ver¬
dauung legSntftgf Ihren Stoffwechsel

•rotoffKtbkostenlos «Off0*’ Mln«r«iE>rwnn*n Ad 6M OObrKJng««

wie nützlich für die Reklame sein. Bon heute
ab können Sie sich aber diese Späße nicht mehr
leisten , lieber Scheithauerl Wenn Sie nämlich
jetzt von den Europameisterschaften allzu viel
mit dem Namen Komszä hausieren gehen ,
kann es Ihnen passieren , daß er mit dem eines
ehemaligen Professors der Königlich Ungari¬
schen Akademie in Budapest verwechselt ivird,
der heute in Glion über Montreux sitzt und
und in „Alt" macht, weil „Neu" nicht mehr
geht . Meit , Pacher, Bischer klingt ja auch bes¬
ser als George Komfzä , wenn die kleinen
Madonnen manchmal auch nicht ganz echt sind ."

„Feine Familie !" sagte Scheitbauer.
Am Nebentisch hatten drei zigeunerschwarze

Skimädchen Platz genommen und schüttelten
sich den Schnee aus - den Haaren . Es waren
Welschschwetzerinnen . Sie sprachen auf fran¬
zösisch von Unterwäsche , die sie gemeinsam bü¬
geln lassen wollten, weil es im Dutzend billi¬
ger kam.

Meriam hatte ein rotes Taschentuch mit wei¬
ßen Punkten hervorgezogen und machte einen
dicken Knoten hinein. Sonderbare Gewohn¬
heiten eines Meisterpianisten!

„Dieses Telephonfräulein mutz ich mir näm¬
lich einmal anfchen !" kam er überraschender¬
weise noch einmal auf den Beginn der Unter¬
haltung zurück, um aber gleich darauf fortzu¬
fahren : „Vielleicht kann auch noch alles gut
werden, und man lädt Sie nicht freundlichst ein ,
den Start der Helen Komszä bis nach Ver¬
büßung der väterlichen Zuchthausstrafe aufzu-
schieben . Vorläufig ahnt ja nur die bild -
hauernbe Fachgilde , durch die ja auch ich es er¬
fahren habe , von der Geschichte . Und die paar
Kantonsräte und Galeriedirektoren , die sich
von der Firma Sachet den falschen Pacher ha¬
ben andrehen lassen , werden es sich noch über¬
legen , ob die Blamage geringer wird , wenn sie
mit der großen Pauke rttmtrommeln ."

Scheithauer war nicht bei der Sache . Er hielt
den Blick gedankenverloren auf das alte, ver¬

räucherte Gebälk geheftet und fuhr blind mit
dem Zeigefinaer den Rillen der Tischplatte nach.

Und du ? dachte er. Was ist mit dir , lustiger
Vogel Victor ? Haben sie dir auch die Flügel
gestutzt, weil du so gequetscht dasitzt und trau¬
rige Balladen des Lebens erzählst , statt Geisha¬
lieder auf dem Schifferklavier zu spielen und
Püppchcnkleider zu schneidern ? Das hast du
doch einmal alles so gut gekonnt ! Warum bist
du ausgestoßen worden aus dem trauten Fa¬
milienkreis und mußt heimlich auf der Weiß -
hornhütte Hausen, statt mit der Helen tm
„Kulm" von güldenen Schüsseln zu speisen?

Und dann ermannte Scheithauer sich. „Tcha",
machte er. „Dann werden wir wohl oder übel
mal die Gnädigste herbeiritieren müssen. Wenn
die Tochter sich in einen hochstapelnden Eis¬
clown verliebt und der Vater Gaunereien mit
alten Heiligen macht, dann bleibt mir als ver¬
antwortlichem Leiter von's Ganze nur noch
das berühmte offene Telegramm an die Frau
Mama : ,Eile herbei, sonst alles futsch ' !"

Und plötzlich überwältigte ihn ein ehrlicher
Männerzorn : „Verdammte Bande ! Was geht
mich ein wahnsinniger Professor an ! Wenn sie
ihn durch den Blätterwald schleifen wollen, sol¬
len sie ! Mit meiner ausdrücklichen Erlaubnis
sogar ! Aber dieses Mädel , das habe ich ; m
Tragsack durch die halbe Welt geschlappt, und
es ist anständig und brav gebliebenbis aus den
heutigen Tag ! Glaubt denn ein Mensch, man
macht so was nur wegen dem bischen Schlitt-
fchuhgehopse? Ich bin gewiß alles andere als
eine perfekte Gouvernante , aber in diesem spe¬
ziellen Fall habe ich nicht nur die neue Europa¬
meisterin herandreffiert — hoffen wir cs wenig¬
stens —, sondern auch die Augen und das Herz
offengehalten, nicht nur als Lehrer, sondern
auch als Vater von dem elternlosen Dinge.
Sie können mich auslachen, Meriam . aber mir
ist heute schon zum Heulen, wenn ich auch nur
daran denke , baß mir bas Mädel eines Tages
verlorengehen könnte — so oder so !"

tSorNevuna totqy
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/<6ic starben für - es Vaterlandes Befreiung
Die Stunde der ersten Erhebung / Dom Bürgerbräukeller zur Feldherrnhalle / 8 . und S . November 1923 in München

//

Erst 17 Jahre find nun vergangen fett jenem
denkwürdigen 8. und S. November 1928, feit den
Tagen jener ersten Erhebung der jungen Na
tionalsozialistischen Partei unter ihrem Führer
Adolf Hitler . Wir müssen sagen : erst 17
Jahre . Denn welch eine gewaltige Umwäl¬
zung vollzog sich in dieser geschichtlich so kur
zen Zeit , welche ungeheuren Veränderungen
haben das Leben unseres Volkes umgestaltet
und haben dieses Volk zu neuem ungeahnten
Aufstieg geführt. Und nicht nur das Leben un¬
seres Volkes wurde in dieser Zeit durch die
Ideen und die Tatkraft des Führers und sei¬
ner Getreuen neu geformt. Der ganze Erdball
wird von einer Revolution größten Ausmaßes
erschüttert, ausgelöst von denen , die sie ver¬
nichten wird . Und der Weg beginnt sich abzu¬
zeichnen, - er die Völker zu einer neuen Welt¬
ordnung , zu Arbeit und Neuaufbau führen
wird.

Alle diese Ereignisse , die ständig in neuer
Erscheinung auf uns einstürmen, lassen jene
für unser aller Zukunft so entscheidenden Tage
bis 8./9. November 1923 als viel weiter zurück¬
liegend erscheinen . Wir wollen jedoch nie die
Geschehnisse aus unserer Erinnerung verlieren ,
die zu dem Marsch des Führers und seiner Ge¬
treuen zur Feldherrnhalle , zu einem für viele
scheinbaren Niederbruch der Bewegung Adolf
Hitlers führten , zu einem Ntederbruch , der nur
die Schwelle zum Sieg der Partei
und damit des ganzen deutschen Vol¬
kes war .

Düster und grau , wie jene Novembertage,
lag damals der Fluch her Knechtschaft und die
Not über Deutschland , die Not der Brüder an
den blutenden Grenzen, im besetzten Rhein¬
land, die wirtschaftliche Not und das Elend je¬
des einzelnen. Die Lage war immer hoffnungs¬
loser geworden. Es mußte etwas geschehen . Das
Volk wartete auf die befreiende , erlösende Tat .
Wartete auf den Mann , der den Mut und die
Entschlossenheit dazu besaß. Und dieser
Mann war Adolf Hitler .

Als sich Adolf Hitler am Abend des 8 . No¬
vember mit wenigen seiner Getreuen zum
Bürgerbräukeller begab , wo der damalige Ge¬
neralstaatskommissar von Kahr in einer Ver¬
sammlung sprach, schien der Augenblick für die
Entscheidung gekommen . Ob der Generalstaats¬
kommissar von Kahr, ob der bayerische W 'hr-
kreiskommandeur von Lossow und Polizeioöerst
von Seiher ernstlich die nationale Revolution
wollten und bereit waren zum „Manch auf
Berlin "

, von dem sie so oft gesprochen hatten,
um die dortige Systemregierung zu beseitigen ,
war damals nicht klar zu erkennen. Klar aber
schien es , daß diese Männer den Absprung
nicht fanden, daß ein entscheidender Anstoß not¬
wendig war , um sie mitzureitzen und die natio¬
nale Erhebung zum Durchbruch zu bringen.

Die bekannten Ereignisse im Bürgerbräu -
keller rechtfertigten zunächst auch diele Ueber-
zeugung des Führers und seiner Mitkämpfer.
Unter dem Jubel einer tauscndköpfigen .Men-
schenmenge reichten Kahr, Lossow und Seiher
unter Erklärung ihres Einverständnisses Adolf
Hitler die Hand. Die Erhebung in Bayern als
Anfang einer nationalen Revolution im
Reich schien geglückt. Wer hätte geglaubt, daß
diese neue Hoffnung eines verzweifelten und
daniederliegenden Volkes noch in der gleichen
Nacht durch schmählichen Verrat zuschanden ge¬
macht würde. Fünf Jahre nach der Schmach
der November-Revolte von 1918 versetzte ein
neuer Verrat der jungen nationalen Bewe¬
gung einen Dolchstoß.

Wenn Adolf Hitler trotzdem am 9. November
1928 an der Spitze seiner getreuen Kämpfer
alle entschlossen zum Einsatz des eigenen Le¬
bens , den Marsch zur Feldherrnhalle
antrat , so geschah dies in der Ueberzeugung,
daß es die Verräter angesichts der ungeheuren
nationalen Begeisterung, die die ganze Mün¬
chener Bevölkerung erfaßt hatte, nicht wagen
würden , die vom Volke gewollte und herbeige¬
sehnte Erhebung blutig niederzuschlagen , gegen
Adolf Hitler ober den ebenfalls mit an der
Spitze des Zuges marschierenden General Lu-
denborsf die Waffe zu erheben und so vom
Verräter auch noch zum Mörder zu werden.
Da aber krachte mitten in den Zug der Mar¬
schierenden , die mit dem Liede „O Deutschland
hoch in Ehren "auf den Lippen , und begleitet
von dem Jubel der Münchener Bevölkerung
an der Feldherrnhalle ankamen, die todbrin¬
gende Maschinengewehrsalve. Vierzehn der Ge¬
treuesten lieben hier ihr Leben , zwei weitere
fielen im Hof des bayerischen Kriegsmini -
steriums . Sie starben für ihren Glauben , für
die Ehre und Zukunft des geknechteten und
geschändeten Vaterlandes .

Aus allen Schichten und Ständen des deut¬
schen Volkes waren sie zusammengekommen ,
hatten sich unter bewußtem Einsatz ihres Le¬
bens der Fahne Adolf Hitlers verschworen .
Unter den ersten Blutzeugen der Bewegung
schon stand der Akademiker neben dem Arbei¬
ter , neben dem Handwerker und dem Kauf¬
mann. Sie trugen in sich den Kern der
künftigen deutschen Volksgemein¬
schaft , die heute in der unerschütterlichen
Kampfgemeinschaft des Krieges von Front und
Heimat ihre höchste Steigerung findet.

Wenn die bayerische Berratsregierung aber
geglaubt hatte, mit den Schüssen an der Feld¬
herrnhalle, mit der Verhaftung Adolf Hitlers
und vieler seiner Mitkämpfer und dem Verbot
der Partei den Marsch der jungen Bewegung
aufgehalten zu haben , so stellte sich bald das
Gegenteil heraus . Das Blut der Opfer des
9 . November 1923 wurde zur Saat für
etnenneuen größeren Aufstieg der
nationalsozialistischen Bewegung und für die
Wiedergeburt des deutschen Volkes. Bereits in
jenen Stunden scheinbaren Zusammenbruchs
aber, als vielleicht manche seiner alten Mit¬
kämpfer keinen Hoffnungsschimmermehr sahen ,
hatte der Führer die wahre Bedeutung des
Blutopfers vom 9 . November seherisch erkannt,
als er in seinem Schlußwort vor dem Volks¬
gericht sprach:

„Die Tat beS 8. November ist nicht miß¬
lungen. Sie wäre mißlungen dann, wenn eine
Mutter gekommen wäre und gesagt hätte:

„Herr Hitler , Sie haben auch mein Kind auf
dem Gewissen ." Aber das darf ich versichern , es
ist keine Mutter gekommen . Im Gegenteil.
Tausende anderer sind gekommen und haben
sich in unsere Reihe gestellt. Von den jungen
Männern , die gefallen sind, wird es dereinst
heißen , wie es. am Obelisk zu lesen ist : >

„Auch sie starben für des Vater¬
landes Befreiung ".

Das ist bas sichtbare Zeichen des Gelingens
vom 8. November, daß in seiner Folge die Ju -
gend sich wie eine Sturmflut erhebt und sich
zusammenschließt . Das ist der größte Gewinn
des 8. Novembers, daß er nicht zur Depression
geführt hat. sondern dazu beitrug , das Volk
aufs höchste zu begeistern . Ich glaube, daß die
Stunde kommen wird , da die Massen , die heute
mit unserer Hakenkreuzfahne auf der Straße
stehen , sich vereinen werben mit denen , die am
8. November auf uns geschossen haben."

%**&#* <
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Unsere Soldatengräber in Feindesland
Für Me Gröber unserer Gefallenen in Feindesland wird von der Wehrmacht gut gesorgt. Die Ange¬
hörigen der Gefallenen, denen später die Möglichkeit gegeben wird , die Reise zu den Gräbern zu
werden sich davon überzeugen können, wie die Wehrmacht Ihre Gefallenen betreut . Unser Bild je» 1
deutsche Gräber in der Nähe von Nancy . (Scherl -BilderDienft-M .-

Der Heist von Langemarck
Unweit nordöstlich Npern erinnert der von

der deutschen Studentenschaft betreute große
Soldatenfriedhof von Langemarck
an das gewaltige Ringen östlich des Nser-
Kanals , das im Oktober und November 1914
den ersten großen Abschnitt der Strategie des
Generals v . Fakkenhayn ab ' chloß .

Aus den Versuchen des deutschen rechten
Flügels unserer Westarm««, die gegnerische
Nordflanke der Belgier , Engländer und Fran¬
zosen zu umfassen und damit eine neue kriegs¬
entscheidende Offcnstve einzuleiten, war infolge
der Abwehrmaßnahmen unserer Gegner, die
gleichfalls nach der Umfassung des feindlichen
Nordflügels strebten, jene Strategie entstan¬
den , die in der Geschichte des Weltkrieges oft
als der „Wettlauf zum Meere " bezeich¬
net worden ist. Den General v. Falkenhayn
leitete dabei die Erwägung , daß es nötig sei ,
unter Einsatz starker , unverbrauchter Kräfte in
der Richtung auf Dünkirchen und Calais durch-
zubrechen . Diesen Auftrag erhielt die neuge¬
bildete 4 . Armee u.nter dem Herzog Albrecht
von Württemberg. Sie sollte , nachdem sie vom
13 . Oktober ab in der Gegend westlich von
Brüssel versammelt worden war , -nördlich so
weit aus -hölen . daß sie mit dem rechten Flügel
an der Meeresküste entlang durch Flandern
nördlich der Lys vorstieß . Nach erfolgtem
Durchbruch sollte sie westlich St . Omer nach
Süden abschwenken. Hieraus konnte sich « ne
kriegsentscheidende Umfassung des feindlichen
Nordslügels ergeben . Links von der 4. Armee
Hatte die v. mit ihrem rechten Flügel bei Ar-
mentisres das Vorkommen der 4. Armeedurch
Angriff zu erleichtern, während deutsche Hee¬
reskavallerie zrvischen den beiden Armeen die
Richtung ans Apern erhielt . Aus diesen Wei¬
sungen hat sich die vom 20. Oktober bis Mitte
November dauernde Fla n dein schlacht
entwickelt , an die wir uns in diesen November¬
tagen nach 28 Jahren von neuem erinnern .

Was war es. das dem Ringen der Flandern

XXIII .. XXVI. un<1 XXVII . Refervekorps grntt
Ausdruck gekommen ist . Sie bildeten gemein¬
sam mit dem III . Refervekorps des Generals
v . Befeler und der 4. Erfatzdrvision den Grund¬
stock der unter dem Herzog Albrecht von Würt¬
temberg nougebildeten 4 . Armee. Ihr Geist
ist unsterblich geworden durch den berühmten
Heeresbericht, in dem verkündet wurde , daß
junge deutsche Regimenter mit dem
Deutschlandlied auf den Lippen
vorffestürmt seien. Dieser Geist lebte in
ihnen, und mit vollem Recht hat Deutschland
in den Jcchren seiner tiefsten Demütigung im¬
mer diesen Geist hochgehalten , ihn gepflegt un¬
ser Heranwachsenden Generation als Beispiel
zur Nacheiferung vorgehalten. So war e8 und
so soll es immer bleiben. Ohne den Geist von
Langemarck , den Geist voller Hingabe an das
Vaterland , sind junge Kämpfer, unerprobt «
angehende Soldaten nicht imstande , den Anfor¬
derungen des Ernstfalles ju entsprechen .

Aber die Verwendung so vieler junger Re¬
gimenter, in denen ungezählte Freiwillige und
Studenten Schulter an Schulter für das Va¬
terland kämpften , und zwar gerade an einer
aanz besonders gefährdeten Stelle des entschei¬
dend gewordenen Kriegsschauplatzes bot doch
schwere Bedenken. General v . Falkenhayn ver¬
ausgabte damit die letzte Reserve, über die er
im Herbst 1914 verfügte. Damit wurde „wert¬
volle Volkskraft, unersetzbares künftiges Füh¬
rermaterial gegen den Feind geführt in einem
Stande der Ausbildung und Festigung, der
weit zurückblieb hinter den Forderungen , dre
bisher im deutschen Heere an die Kriegsbereit¬
schaft von Kampftruppen gestellt worden wa¬
ren."

Entsprach der von General v . Falkenhayn er¬
strebte Erfolg einem so wertvollen Einsatz -
Zweifellos hätte die Gewinnung der französi¬
schen Kanalküste , wenn sie in vollem Umfang
gelang, den Einsatz aller nur irgend verfüg¬
baren Kräfte gerechtfertigt. Auch schien die ge¬
plante Flandernschlacht rein zahlenmäßig an¬
fangs nicht unter ungünstigen Vorzeichen zu
stehen , da zu Beginn der Offensive am 20. Ok¬

tober 1914 11 IS Divisionen der deutschen 4. Ar¬
mee gefechtsstark und mit ausreichender Artil¬
lerie einer englischen Division, zwei schon ab¬
gekämpften französischen Territorial -Divisio-
nen nebst einer Marine -Brigade sowie der
völlig erschöpften belgischen Armee gegenüber¬
standen. Trotzdem blieb den jungen deutschen
Armeekorps der mit solcher Hingabe und Be¬
geisterung erstrebte Erfolg versagt. Sie ver¬
mochten nicht, die sich alsbald immer mehr ver¬
stärkenden Gegner zu werfen. Die ganz beson¬
deren Schwierigkeiten des dicht besiedelten und
mit vielen Ortschaften , Gehöften, Waldstücken,
Hecken und Baumgruppen übersäten Geländes
hätten den Einsatz kriegserfahrener , kampfge¬
wohnter Truppen erfordert . Die jungen Korps
waren nur unvollkommen ausgebildet , miliz¬
artig in kurzer Zeit für den Einsatz im Felde
vorbereitet und hätten stärker, als es bei den
aktiven Truppen der Fall war , des dauernden
unmittelbaren Einflusses ihrer Offiziere be¬
durft. So heißt es im Kriegstagebuch des
XXIII. Reservekorps: „Es fehlte an Führern ,
die einzelnen Splitter zu neuen Verbänden
zusammenzufassen . Die Truppe war entnervt.
Das tagelange Vorgehen gegen einen unsicht¬
baren zähen Feind , die starken Verluste, das
mangelhafte Zusammenarbeiten zwischen In¬
fanterie und Artillerie , das alles legte sich
lähmend auf die unerfahrene junge Truppe ."

Aber der Geist von Langemarck hat immer¬
hin bewirkt, daß es damals den verbündeten
Franzosen , Belgiern und Engländern nur un¬
ter dem Aufgebot aller ihrer Kräfte gelungen
ist , den deutschen Ansturm abzuwehren, bis
schließlich die von den Belgiern herbeigeführte
Oeffnung der Schleusen bei Nieuport das
deutsche Angrtffsgelände überschwemmte und
jeden weiteren Fortschritt des deutschen rechten
Flügels verhinderte.

Die in Flandern erzielten Erfolge waren
teuer erkauft: hatten doch die 4 . und 6 . Armee
in der Flandernschlacht schon bis Anfang No¬
vember 1914 annähernd einen Verlust von
80 000 Mann zu beklagen . Trotzdem hielt Fal¬
kenhayn zunächst noch unerschütterlich an sei¬
nem Plane eines Durchbruches auf Apern fest,
ehe er sich nach verlustreichen neuen Kämpfen
vom 10 . bis 18. November 1914 zur Stillegung
der Offensive und zur Abgabe von Armeeteilen
an die Ostfront entschloß. Seine Hoffnung,

Ton Generalmajor a. D.
Dr . h . c. Bernhard Schwertfeger

durch die Wegnahme von Npern wenigstens
noch einen sichtbaren Erfolg der deutschen Waf¬
fen zu erringen , ehe er sich dem östlichen
Kriegsschauplatz zuwandte, ist nicht in Erfül¬
lung gegangen.

Man würde dem Feldherrentum des Gene¬
rals v . Falkenhayn nicht gerecht werden, wenn
man nicht die ganz außergewöhnlichen Schwie¬
rigkeiten in Rechnung stellte, denen sich der
General nach der Zurücknahme des deutschen
Westheeres von der Marne gegenübersah. Die
Verluste waren übergroß gewesen . Für ihn
handelte es sich bei der Uebernahme des Ober¬
befehls darum , so schnell wie irgend möglich
neue verwendungsfähige Truppen dem Gegner
entgegenzuwerfen, um sodann unseren öster¬
reichisch - ungarischen Bundesgenossen zu Hilfe
zu eilen. Jetzt rächte es sich , daß es Jahre
hindurch in Deutschland versäumt worden war.
die zur Verfügung stehende Volkskraft mili¬
tärisch auszubilden . Die planmäßige Gesamt-
kriegsstävke des deutschen Heeres betrug 3,8
Millionen Köpfe, und mehr als 2 Millionen

auSgebildeter wehrpflichtiger Männer
man bei der Mobilmachung in den 2 „ijformationen des Heeres überhaupt nickt "
wendet . Weitere 3,5 Millionen Wehrpfft «"«^
hatten noch keinerlei militärische

wendet worden sind.
Diesen Tatbestand und diese lebenKroicktt ^ .

Erfahrung aus dem Studium des Weltkriegs
entnommen und zu einer ganz anderen A« S-

uw rru. cuiu Huuff mmw* —
gestaltung unseres heutigen neuen
Heeres verwendet zu haben, ist das unbestre-,
bare Verdienst der Schöpfer, Former und n
rer unseres auf allen Schlachtfeldern Europa
siegreich bewährten Heeres. Die Erinnerun
an Langemarck hat sie geleitet, und so
denn auch der Geist von Langemarck J !*
reiche Ende des so glorreich geführten Keiepe
um Deutschlands Freiheit von Versailles v
aufführen. Die Saat von Langemarck iß <T"
gegangen! Unsere Toten von Lau «
marck sind nicht umsonst gefg ' i
Sie leben und mit ihnen Deutschland .

Me die Landung in Narvik vorbereikek wurde
Britische Greuel in Nordnorwegen — Ein Gespräch mit Oberst Sundlo

Ein Mitarbeiter unserer Berliner Schristleituug hatte Gelegenheit, mit Oberst S « « d l o >
dem frühere« norwegische« Befehlshaber i« Narvik , z« sprechen, der ihm interessante Einte''
beite» der britische« Lauduugsvordereituugen i« Nordnorwegeu und über die Haltung
damaligen «orwegische« Behörden erzählte.

„Der Befehl des Divistonskommandos in
Harstad , nur auf die Deutschen , nicht aber auf
die Engländer zu schießen" , so führte Oberst
Sundlo u . a. aus , „erreichte mich am 8. April
1940 . In vielen Vorträgen und zuletzt im
Rundfunk habe ich das norwegische Volk auf
dieses Beispiel der unneutralen Haltung und
Wirksamkeit seiner ehemaligen Regierung Ny-
gaavdsvold aufmerksam gemqcht. Es pflichtet
mir bei , wenn ich sage, daß es nie die Absicht
von Nygaardsvold , Koth und Hambro gewesen
ist , eine unbedingte neutrale Haltung einzu-
nehmen."

Oberst Sundlo berichtete bei dieser Gelegen¬
heit , daß er eine Rücksprache mit dem norwe¬
gischen Divisionsgeneral Fleischer gehabt habe ,

in der er gegen das unbehinderte
cheu von fünf Engländern in N «
v i k Beschwerde führte, von denen deka"

A» der geweihte « Stätte von Langemarck
Der brausende Siurm der siegreichen deutschen Armeen ging tm Frühjahr Meter Jahre » über die ge
Wechte Stütle he » HelDensriedhosS von Langemarrk hin . — Unser iSiw zeigt einen deutschen Soldaten
beim stillen Verweilen an den Grabstätten der Blüte von Deutschlands Jugend , die tm Jahr « 1914
hier mit dem Deutschlandlied ans den Lippen starb . Ihr Vermächtnis haben die jungen Sdlidaten Grob -
deutschlands verwirklicht. (PK -Wittke-Scherl-M .)

war , daß sie Marinefachleute und nur zu
Zweck nach Norwegen gekommen waren

de»
die

Möglichkeit einer Truppenlandung in ^ 5
Norwegen zu untersuchen. „Einer dieser
länder trug ständig einen großen Koffer w
sich , der ohne Zweifel ein Sendegerät enths
Meine Agenten haben festgestellt, daß stck „Engländer regelmäßig nach Tromfö begao
und sich oft in der Nähe der Küstenbefeftig»
gen bei Ramsund aufhielten. Aber D^ isi" ^general Fleischer lehnte mein Ersuchen , w
sie einzuschreiten , ohne weiteres ab.

Ein deutscher Schriftsteller dagegen ,
Studienzwecken nach NordNorwegen gekorn »̂
war , ist von der norrvegischen Polizei an« ^
politischer Verbrecher behandelt wordA . ^wurde gezwungen, sich in regelmäßigen „
den bei der Polizeiverwaltung in he«
melden , und mehrere Agenten hatten den
sonderen Auftrag erhalten , ihn bcstäm"«
überwachen . Die englischen Spione aber r
ten tun und lassen, was sie wollten." j,

Auf die Frage , welchen Eindruck er "Aurn
in Norwegen

^
y :

gegen ®
war außerorden .

englischen Soldaten
hätte, antwortete Oberst Sundlo
„Der englische Soldat ist in Norwegen

gegen Enal ^ iä
gewesen . Sein Benehmen war außeror»' „g
schlecht. Auf die norwegische Zivilbevöt

beste -Propaganda

nahm er überhaupt keine Rücksicht . «Ip rj «-
Hause am Beisfjord tötete eine drrttsw ^ .^^
Ztm .-Granate zwölf Menschen . Ein
Kriegsschiff beschoß vor Narvik ein
gisches Fischerboot und tötete dabei ach
sehen. Das sind nur wenige Beispre
vielen." ^ hers>

Bon den deutschen Soldaten sprich»
Sundlo mit der größten Begeisterung-
Sie "

, bemerkt er lebhaft, ,die (fi" '
pen haben auf mich immer nur den &e ' ,
druck gemacht. General D i e t l , pnd< t°
vik übergeben habe , war ein ganr
liebenswürdiger und angenehmer Mem ^ ^ yie
seine Soldaten waren es ohne jede »
nicht weniger. Die deutschen M *"
eine einzige große Kameradschaft ,

'
„ festes '

Kameradschaft ist es , die Deutschland
bar macht."

A u g ust Hopp ^ .
OE

Ein vorieUhaft &Jluflaufmitsogteifundi si ■■
__ Den leig bereitet man noch der Kmoeisuag„stpfelpastete" im sseft „Zeitgemäflesieiepte" ob« nach ..siaselnustdnm )"

im back buch „Bachen macht fceuöe" oder noch „Knetteig » Kegeln" im „Schulhochbuch Ausgabe D ober c .
® ßitl hta hM TotrtM mirh ftlP hM Rn ^ Mt Dlftff fllttfP QtlflltuAFfiriTI AtlSfl0foItt tlß & Ml bl (

SS 300 g Weizenmehl , 6 f (2 geste. TeeL )
Jt . Öether .. Bachin ”, 25 g ( l gehäufter CfU )
lucher, 1 Pächchen Dr. Oether OaniUinjuchec .
l Eiujeift , 1/2 Eigelb. J Esslöffel entrahmte fcifch -
mitch, 50 g Margarine ober Schweineschmalz .
Tültun a : + ) 750 g Apfel , 50 g Korinthen
ober Kähnen. 1/4 fläjchchen Dr . Oether Rum -
Aroma, 1 Päckchen Dr. Oether Oanillinjucher.
50 - 75 g ( 2 - 3 gehäufte Essl > Zucker.

1/2 EigtUb

6ut bie hälfte bes Teiges wirb für den Boben einer Spring- ober Aussaufform passend ausgerottl und in die
gefettete form gelegt Don ber hälfte bes übrigen Teiges ftetlt man einen etwa 1 1/2 cm hohen Ranb her.
Die geschälten Apfel werben in feine Scheiben geschnitten , mit Korinthen ( Rosinen ) unb Kewilrzen vermischt and
mit Zucker abgesckmeckt . Die Teiltung wirb auf den Teig gegeben, ber Rest bes Teiges wirb bünn ausgerotlt unb in
etwa 1 cm breite Streifen gerädert , bie als Sitter über bie TüUung gelegt unb mit Eigelb bestricken werben.
Back i eit : Etwa 40 Minuten bei guter Mittelhihe.
-f-) Man hann auch folgende TüUung nehmen : 500 g abgetropftes Kompott ( Preiselbeeren, lohannis -
beeren, Stachelbeeren. Pflaumen ) werben mit 1/81 Kompottfaftvermischt und zum kacken gebrockt. 2 päckcken
Dr. Oether Sassenpuloer Oanille- Kesckmack werben mit 1/8 l kompottsast ober Wasser angerührt . Sobald bas
Kompott hockt , wirb bas angerührte Sassenpuloerhineingegeben und einige Male ausgehockt. Man lässt die TüUung
ttisliäblen unb schmeckt sie gegebenenfalls mit Zucker ab. Jm übrigen siehe oben ! BUUjt_ ciujiJjchn_ej i

b£ i^

Vt. Oetket
ITaruUuviuckefurtd
Backpulver,, $ ae&n
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3*0 Lkraßburger Arbeiter vom Gauleiter elngeladen
Zar Teilnahme an der „Meisterfinger"-A« '

fführang während der
^

Oberrheinischen Kulturtage
^ rnbk ^ «El«ffShrvng der „Meistersinger von
»^ ssnu«̂ Richard Wagner anläßlich der
Avista» .6eS Straßburger Stadttheaters am

^0. November, im Rahmen der
»en, Kulturtage Straßburg neh-
L?rwai/,"" Einladung des Chefs der Zivil -

Gauleiter und Reichsstatthalter
g n e r , folgend , 350 Angehörige6ttoVb rt Wa ^ . . _

fc^ tefe cl-et, Betriebe als Gäste teil.
a». Hlaöun « entspricht dem eigentlichen

Jitfe !« »„ >, Oberrheinischen Kulturtage . Denn
8 * ft* uicht an einige kleine Zirkel,Grund bürgerlicher Konvention an
t!UunFt ftc ? 11*11

"
* interessieren. In ihrem Mit»

!k>i au» -
ht das schaffende Volk . Diesem gal-

i* (L,, . "} den vergangenen Friedensjahren
^rhst „ iturwochen in Baden , die jeweils im
•tfol»

®on Jahr au Jahr mit wachsendem
st», »« «^ V ^altet wurden . Ihre Kundgebun-
t» ein » L.Ellungen und Aufführungen erziel»

in und Tiefenwirkung, wie sie
5fitie5 m; »Richtungen" zersplitterte fiitnft»
?«i(en n

' .^ ^ listischer Prägung niemals aufzu-
^ ell »n Es sind dies Merkmale einer kul-

die von dem starken und
M,f. . j? Eion Volkstum als Urquell aller
»kr Kräfte ausgeht, deren vollendet-

usdruck eben die Kunst ist. E. D.

r>e? V
^ eichssportführer im Elsaß

tyten t «1s'§ ^^ "ktftthrer von Tschammer und
«raf Freitag , von Saarbrücken kommend ,

im Elsaß ein, um an Ort und Stelle sich von
den Notwendigkeiten im sportlichen Aufbau,insbesondere hinsichtlich der Wettkampfstätten
usw. zu überzeugen. Die Kreise Weißenburg
und Hagenau wurden zunächst besucht , wobei
der Reichssportführer Gelegenheit nahm, einige
Befestigungswerke der Maginotlinie zu besich¬
tigen. Am Abend fand ein Empfang beim
Generalreferenten Dr . Ernst im Rathaussaal
statt . — Der Samstagvormittag ist für eine
Fahrt in den Wasgenwald zur Besichtigungder Skisportdnlagen vorgesehen . Weiter wird
die Hohkönigsburg besucht und die Gipfelstraße
des Wasgenwaldes passiert . Am Abend um
20.30 Uhr spricht der Reichssportführer zu den
Vereinsführern von Straßbur « und Um¬
gebung .

Nach einer Sitzung mit der Bereichsführung
und den Bereichsfachwarten der Sportbereiche
XIV und XlVa am Sonntagvormittag , wohnt
der Reichssportführer um 14 .30 Uhr dem
Städtesptel ' Straßburg —Mannheim auf dem
Tivoliplatz bei . Die Hanauer Trachtenkapelle
umrahmt das Spiel durch Darbietungen .

Am Montag erfolgt die Abfahrt in die Kreise
Erstein, Schlettstadt, Kolmar und Mülhausen.
Gegen Abend kehrt der Retchsfportfjihrer nach
Straßburg zurück, wo er dann durch den Chef
der Zivilverwaltung Gauleiter und Reichs¬
statthalter Robert Wagner empfangen wird.

. Ein neuer sozialer Frauenberuf^ ushalts - und Mutterschaftshelferinnen / Ad 1. Dezember im Dienste der NSB .
» » Ln^ ?r Woche befinden sich auf dem T r e-
freilf* » et landschaftlich reizvoll gelegenen
ss öer NSDAP , des Kreises Lahr ,und Mädel aus dem ganzen Gau

Lt, ' darunter auch , zwei Elsässerinnen
»l>» za 7? °burg, zu einer in dieser Art für den

n erstmaligen Schulung. Die 44 Teil -
hq«.

nn «e« an diesem auf vier Wochen be -
Lehrgang werden theoretisch und

beschult für ihren künftigen Beruf als
Fl »* »?' und Mutterschaftshelferinnen, der
m i«, Beendigung der Schulung ab 1. Dezem -
i ^nt»» i en,te ber NSV . sehen wird.

Führung der Lahrer Kreisfrauen -
lu . ' 1*11 Pgn . Winter haben wir dieser

Schule einen Besuch abgestattet.
„ "u Baden gibt es , wie andererseits in

viele Familien , die sich eine
Äw Haushaltshilfe oder ein Pflichtjahr-

leisten können . Gerade in solchen
t" fefi

w aber vielfach eine häusliche Helfe -
vonnöten, besonders dann, wenn die

7 iin^ ,̂,noch beruflich in einer Fabrik tätig
FV !« M ihren hausfraulichen Aufgaben
^ " dem wünschenswerten Maße widmen

springt ei»
[en Fällen hat es sich die NS .-VolkS-

zur Aufgabe gemacht, helfend einzu -
Ma.^ ' . Sie tut das , indem ste den berufs -
^ r, " Urauen und Müttern die Sorge um .

Säuglinge und Kinder abnimmt

nicht hineinhochen mit der Auf*
tragbürfte ! Man verbraucht da *
durch weniger und hat länger an
Erdal . Ist Erdal in Blechdosen
mal nicht da , so nimmt man das
jleichgute Erdal in der Nach »

leere Erdal -Blechdose ein .Einfach
üllpackung und setzt diese in die

und sauberl Und immer Freude ,

Erdal
Kinderkrippen und Kindergärten be»

PlL , sie Gemeindeschwestern in die
M ^ uud Familien schickt und dort nach dem'ehen läßt . Darüber hinaus wirb die
Uli » « jetzt an noch ein weiteres tun , in-
3t. ». Haushalts - und Mutterschaftshilfen an-'Ese Hilfen sind besonders für Familien
3s öte Mutter berufstätig ist oder wo^ Ein Kind erwartet und in der Zeit

nach der Entbindung dringend einer

Helferin bedarf, die an ihrer Stelle den HauS-
halt besorgt , Wohnung und Wäsche sauher hält,für Mann und Kinder kocht, kurzum der Mut¬
ter Arbeit und Aufgaben während dieser Zeitübernimmt . Damit eröffnet sich der NSB . ein
neues weites und dankbares Betätigungsfeld ,auf dem sie in Zukunft segensreich wirken wird
für die Volksgesundhett und für das Familien¬
wohl . So erfüllt die NSV . Zug um Zug die
Aufgaben, die ihr der Führer übertragen hat
Die theoretische Schulung

Dem Rufe der NSV . zur Anmeldung für
diesen schönen und dankbaren Beruf der Haus
Halts - und Mutterschaftshelferin haben 44
Mädel und Frauen aus allen Kreisen des
Gaues Baden Folge geleistet , deren theore¬
tische und praktische Schulung die NS .-Frauen -
schaft übernommen hat. Auf dem Tretenhof
bet Lahr erhalten die künftigen Haushalts¬
und Mutterschaftshelferinnen die Ausrichtung
auf ihren Beruf . Selbstverständlich erhalten
sie bei dieser Gelegenheit auch einen umfassen-
den Ueberblick über die Vielgestaltigkeit der
NSV .-Arbeit und in besonderem Maße auch
über das Htlfswerk „Mutter und Kind " . Die
Schulung erfolgt durch führende Mitglieder
der NS .-Frauenschaft, durch Lehrkräfte der
NSB . , der DAF . , des DRK . , durch Vertreter
des Staatlichen Gesundheitsamts , der Aerzte-
schaft , kurzum all die Instanzen , die hierfür in
Frage kommen .

Es ist ein reiches Wissensgebiet , das sich
den Teilnehmerinnen hier auftut . In all die¬
sen Fragen sollen sie Bescheid wissen, wenn
sie die Schule verlassen und hinaustreten in
die Praxis .
. . . uud die Anweuduug in der Praxis

Neben der theoretischen Schulung, in deren
Dienst auch Filmvorführungen stehen, geht die
praktische Unterweisung . Außer dein
Basteln , dem Einüben von Kinderliedern und
Kinderspielen gibt es noch so manches andere
zu lernen . Da heißt es sich gründlich ausbilden
im Kochen, Putzen, Nähen, Flicken , Bügeln und
auf allen anderen Gebieten hausfraulicher Be¬
tätigung . Da muß die künftige Haushalts¬
und Mutterschaftshelferin auch die erforder¬
lichen Kenntnisse und Fertigkeiten in der
Gartenarbeit haben . Alle diese Dinge
werden in der Schule auf dem Tretenhof prak¬
tisch gelernt . Deshalb wird den Schülerinnen
täglich ein anderes häusliches Arbeitspensum
von der Heimmutter Pgn . Henn zugewiescn ,damit sie im Laufe der vier Wochen auf allen
Gebieten „firm" werden. Darum sind sie auch
im benachbarten Dorf Seelbach bzw. in Wittel¬
bach schon jetzt während der Ausbildungszeit
in Haushalten tätig , wo sie tüchtig zuzupacken
Gelegenheit haben . K. K.

krlegsverletzle wieder voll arbeitsfähig
^ Eine vorbildliche Fachschule für Versehrte

Es ist eine selbstverständliche
U Hi>!»

* Allgemeinheit, dafür zu sorgen , daß
{2jt * kriegsverletzten Soldaten sich nach
t?^ ^ nesung wieder als vollwertige Ar-
SJ fönl . in der schaffenden Nation behaup
vfrSttaV1'

» Dieses Ziel wird erreicht durch" Erschulung der verschrien Soldaten
i>»» vi«« ^Elernten Berufen , oder aber dadurch ,
I-Isu S, sie in andere Berufe umschult. Soiw ' cft to “ v ui usu/cic «vcrusk uwicyuu « '» u

im die durch Steifheit oderVer -
V dn, .„ brauch der rechten Hand behindert

gewöhnt werden, die linke Hand
Ästche » Amputierte in der Benützung

8te , . Glieder unterwiesen oder Bcinge-
eine sitzende Beschäftigung umge -

j uti h c5oen .
Hm 1 <L

t
»n6I

'
i <5et Weise ist die Stadt Frank .

«j,kh^ ^ iain an diesen Aufbau der Kriegs-
"Etreuvng herangegangen, indem sie

V 'Wa Berufsschulen mit etwa 80her-
O 'ttt (j , eingerichteten Werkstätten nebst mo-

Dichtungen und allen Lehrkräften
die Ausbildung der Kriegsver -

N »>en , Beifügung gestellt hat. Schon vor
für ?? ttte in Frankfurt die erste Fach-

Kriegsversehrte im Gebäude einer
Ster „ j eröffnet werden, und zwar fand

X » Sehz,,.ve ideale Lösung : die Hälfte des
I z,^° es wird als Lazarett verwandt,' H»uk » Berwundeten die Schule im glei-

w - buchen können ,
fahrend der Verwundete in ärztlicher

I« ist, beteiligt er sich an Sport und
t » ikj^ " oder fertigt Bastelarbeiten an, um
^!.) Xanxebensenergie zu wecken : Heil -

* und Massage sorgen für die
ssung seiner körperlichen Kräfte,
nimmt sich aber auch der Betreu -

!>>»! *ca L itn Auftrag der Wehrmachtsür -
üäf» , Berichten an. Diesem Betreu -

lk -swa- vu » , hxx sich „^3 dem Stabsarzt , dem
sorgeofftzter dem Berufsberater ,u»«Mtsvertreter und be« Schulungs¬

leitern der Stabt und der DAF . zusammen¬
setzt, werden die Versehrten vorgestellt und
ihre Berufswünsche ermittelt .

Ist eine Unterbringung des Versehrten in
seinem früheren oder in einem entsprechenden
Betrieb nicht möglich, so erfolgt die Zuwei¬
sung zur Fachschule zur Weiterschulung im
gelernten Beruf , Einschulung in einen ande¬
ren Zweig des gelernten Berufs oder Umschu¬
lung in einen neuen Beruf . Der Schulungs¬
leiter erkundet die Vorbildung des Auszu¬
bildenden und weist ihn in die für ihn in
Frage kommenden Schulen ein . Die Schu¬
lungsmöglichkeiten sind mannigfacher Art.
Alle am rechten Arm Amputierten werden zur
Erlernung des Linksschreibens dem
Schreibunterricht zugeteilt. Zur Auffrischung
der allgemeinen Kenntnisse ' kommen Ver¬
sehrte , denen es im Deutschen und im Rechnen
mangelt, in die Klassen für Rechtschretben und
Grundrechnen. Nebenher geht die fachliche
Ausbildung im Maschinenbau, Elektrotechnik ,
Kunsthandwerk , Bauhanbwerk oder in den
Sparten Nahrung , Bekleidung und Handel.

Rechtsanwalt Manny -Freivnrg
Oberstadtkommissarvon Kolmar

Freiburg » 8 . Nov . Durch Entschließung des
Gauleiters und Reichsstatthalters Robert
Wagner wurde Rechtsanwalt Manny -Frei -
burg zum Oberstadtkommissar in Kolmar be¬
stellt. Rechtsanwalt Manny entstammt einer
Familie , die seit mehreren hundert Jahren im
Elsaß ansässig ist.

Singe« a. H. (Dreijähriges Kind
überfahren . ) Das dreijährige Töchterchcn
der Familie Wilhelm Schlick wurde von einem
mit Holz schiver beladenen Lastwagen über-
iahren uud sofort getütet.

Vüdchens Geburtstag Bon
Felix Riemkaste«

Bübchen von drüben hat morgen Geburts¬
tag und wird dann, wenn sonst nichts dazwi¬
schen kommt , drei Jahre alt und ist eine
Hauptperson an diesem Tage und bekommt
viele Geschenke. Wenn er nun nichts davon
wüßte, könnte alles gut verlaufen , so aber
weiß er es leider, und das kann nicht gut ver¬
laufen . Immerhin ist er am Vorabend unge¬
heuer artig , wisch sich das Händchen nicht vorn
an der Bluse ab . sondern hinten am Hosenbo¬
den , und abends geht er schlafen, und mor¬
gens wacht er auf und fragt : „Dtutti , is ' nu'
mein Geburtstag ?"

Genau kann er es noch nicht merken , denn
er steht keine Geschenke, obwohl er längst
seinen allerbesten Anzug an hat und viele
Leute ihm gratulieren und dabei Päckchen mit¬
bringen , aber kriegen kriegt kein einziges von
den Päckchen, sondern Mutti sagt : „Wir wol¬
len erst warten , bis am Nachmittag Vati
kommtl " Das findet Bübchen nicht schön.

Und dann kommt erst der Nachmittag, und
dann kommt der Vater , aber die Geschenke kom¬
men immer noch nicht. Kuchen zum Kaffee ist
Bübchen gewohnt, das rechnet nicht.

Und die Geschenke kommen immer noch nicht.
Die Geschenke kommen erst , wenn Vati mit
der Glocke geläutet hat, und Vati läutet noch
lange nicht mit der Glocke, er will erst essen.
Das mit der Glocke , das sieht Vati ähnlich . Er
ist nämlich von traditionsfreudigen Eltern
seinerzeit großgezogen worden und hält es für
sinnvoll und hübsch , alles nur zur rechten Zeit
und in der rechten Art zu tun , und Glocken¬
läuten gehört dazu .

Und vorher essen , das gehört sowieso dazu .
Nicht zur Tradition sondern zur allgemeinen
Körperstärkung.

Aber inzwischen heult und brüllt Bübchen . Er
will keinen Traditionstag , er will einen Ge¬
burtstag . Er liegt auf dem Bauche und brüllt,
und als Mutti ihm sagt : „Du . . . und so wei¬
ter ! !" Da sagt er zurück : „Ich will gar keinen
Geburtstag , du kannst alleine Geburtstag ma¬
chen !" Und das wieder erbittert den Vater , der
die Tradition liebt, und während Bübchen sich
sträubt, Geburtstag zu haben , und während
das Glöckchen jetzt eigentlich längst hätte ge¬läutet werden können , stimmen verschiedene
Umstände nun leider gar nicht mehr zusam¬
men . Es ist ein Geburtstag da , eine Tradition
ist da , aber ein heulendes, brüllendes , spucken¬
des Bübchen ist leider ebenfalls da . und Vati
hat eisenfeste Grundsätze .

Es tut mir sehr leid , daß ich berichten mutz:
Bübchen von drüben hat Haue bekommen , aus¬
gerechnet an seinem Geburtstag , und dies auS
Grundsatz . Nachher hat zwar das Glöckchen ge¬
läutet , aber, ach, es war ein Armsünderglöck -
chen . Bübchen hat einen neuen Baukasten in
der Hand und Tränen auf der Backe, im
Bauche hat er viel zu viel Kuchen, und im¬
merwährend protestiert er : „Ich will gar kei¬
nen Geburtstag haben !"

Die Schwester stand dabei (rvie immer) und
sah sich alles sehr ernst an (wie immer) . Haue
ist nie gut.

„Wenn er man gar nicht geboren wäre"
sagte sie, „ das wäre besser, dann hätte er nicht
Geburtstag gehabt und hätte nicht Haue be¬
kommen .

"
Was kann man dagegen sagen ? ES ist gar

nicht möglich, dagegen etwas zu sagen . eS ist
nur zu hoffen , daß sich Haue am Geburtstag
nicht als Tradition einbürgert .

Der Z^rieg pocht an die Schlarasseninsel
War Korfu die Insel der Phäaken ? — Wo Odysseus der Raufikaa begegnete

Wtvdeihott schon har di« ltatirnische LufNvaße die
strategisch bedautsamen Punkte der griechischen Insel
Korfu angegriffen .

Korfu — oder Kerkyra, wie eS die Griechen
nennen — ist , selbst wenn sie mit ihren 58«
Quadratkilometer Fläche die zweitgrößte der
Jonischen Inseln ist , die bekannteste der In¬
seln dieser Gruppe. Die nördlichste der Joni¬
schen Inseln ist Korfu, die schöne Insel , die
nur durch einen seichten Meeresarm vom Fest¬
land getrennt ist . Etwas über 100 000 Men¬
schen leben auf ihr , die stets das Ziel der
Griechenlands schönste Stellen suchenden Rei¬
senden war. lieber 900 Meter steigt im Norden
das Kalkgebirge das Pantokrater . auf, wäh¬
rend der südliche Teil der Insel fruchtbares
Ackerland ist, auf dem Wein, Südfrüchte, Ge¬
müse und — vor allem — Oelbäume gedeihen .

Aus einem Vorsprung der Küste im Osten
liegt die Hauptstadt der Insel , die gleich dieser
den Namen Korfu führt . Ein Drittel der Ein¬
wohner der Insel lebt in Korfu, dem Sitz
eines Bischofs . Korfu war früher eine starke
Festung, in dessen Süden das Schloß Achilcton
steht, das ehedem Eigentum des deutschen Kai¬
sers Wilhelm II . war.

Im Jahre 734 vor Christus soll die Insel
von Korinth aus besiedelt worden sein . Aber
schon «64 v . Chr . gelang es den Bewohnern
der Inseln , einen -bedeutenden Erfolg im
Selbständigkeitsbestrebenzu erzielen. Sie schlu¬

gen in einer Seeschlacht die Flotte ihrer Mut¬
ierstadt. 229 v . Ehr . kam die Insel unter rö¬
mischen Schutz. Griechisch wurde sie erst im
Jahre 1864.

Heute noch — wie im Altertum — gilt Korfu
als die Insel Scheria der Phäaken, der Schla-
raffen der längst »,ergangenen Zeit , der Schlem¬
mer und Genießer , denen im Lande , in dem
Milch und Honig fließen, die gebratenen Tau¬
ben in den Mund fliegen. Sogar der verstor¬
bene bekannte deutsche Archäologe Dörpfeld
hat diese Ansicht vertreten . Der letzte Stein des
Beweises ist allerdings noch nicht gefunden ,
doch soviel steht fest , daß es sich bei den Phäaken
um eine Parallele zu den Schlaraffen — oder
umgekehrt — handelt, ungeachtet des noch
immer weitergehenden Streites , ob es wirklich
die Insel der Phäaken war oder nur eine Er¬
findung der homerischen Dichtung.

Homer läßt bekanntlich in seiner „Odyssee"
das selbstgezimmerte Floß des auf den Mee¬
ren umherirrenden Odysseus von dem auS
Zorn über die Blendung feines GoüneS Poly -
phem in Wut geratenen Poseidon zertrüm¬
mern . Mit Hilfe der Meergöttin Leukothe ret¬
tet sich Odysseus zur Insel der Phäaken, wo
ihn die Prinzessin Nausikaa findet , die den hilf¬
losen Schiffbrüchigen zu ihrem Vater bringt ,
der den armen Odysseus nach zehnsäßriger
Irrfahrt und zwanzigjähriger Abwesenheit in
seine Heimat zurückfahren "läßt.

6z . Lpackener (Ho)

kfinter den Kulissen
Zu Direktor S ch l e n t h e r , dem Leiter deS

Wiener Burgtheaters , kam eines Tages ein
Freund mit einem Lustspiel , das dessen Sohn
verfaßt hatte. . . ^Schlenther lehnte jedoch das Stück ab mit
dem Begründen , es sei schwer , mit den Erst¬
lingswerken junger Verfasser einen Erfolg zu
erzielen. Außerdem sei er noch auf lange Zeit
hinaus mit Stoff versehen und was derglei¬
chen Gründe mehr waren.

Doch der andere ließ nicht locker:
„Ich gebe dir die Versicherung , baß die Auf¬

führung ein voller Erfolg wirb ! Es sind nur
gute , bestens erprobte Witze in dem Stück ent¬
halten ." #

Werner Krauß erhielt auf der Probe
einmal von einem Kollegen eine Zigarre an -
geboten , die nicht gerade von bester Qualität
war . Nachdem Krauß einige Züge genommen
hatte, fragte der Spender , wie die Zigarre
denn schmecke.

„Außerdem — zieht sie nicht !" antwortete
Krauß lakonisch.

In der „guten, alten Zeit". Bei einem Ber ^
liner Theater herrschte wieder einmal Publt -
kumsebbe . Der Direktor faß selber an der
Kasse und wartete auf das Erscheinen zahlen¬
der Zuschauer .

Endlich trat eine alte Dame heran , die zwei
teure Karten zu vollem Kafienprets verlangte.
Während sie das Geld htnlegte, erkundigte sic
sich , ob in dem Stück auch geschossen werde .

„Jawohl ", antwortete der Direktor dienst¬
eifrig, „sogar zweimal!"

„Ach, dann ist das Stück doch nichts für
mich , denn ich kann die Knallerei nicht ver¬
tragen !" sagte die Dame enttäuscht , nahm daS
Geld wieder an sich , legte die Karten zurück
und wollte sich entfernen.

Da war der Direktor wie der Blitz aus sei¬
nem Verschlag heraus , stürzte der Dame nach ,

ergriff sie am Arm und sprach in beschwören¬
dem Ton zu ihr :

„Bleiben Sie , meine Dame, ich bitte Sie j
darum ! Wir kommen unseren Besuchern
selbstverständlich in jeder Weise entgegen — 1
also gut : Es wird heute abend nicht ge¬
schossen!"

*
In SudermannS „Stein unter Steinen "

hatte Kainz einmal den geächteten Biegler zu
spielen , der von seinen Kameraden alS Zucht¬
häusler gemieden wird. In einer Szene
mußte er diesen Kameraden Zigarren anbie¬
ten, die jedoch nach der Rollenvorschrift nicht
genommen werden durften.

Eines Abends nun brachte Kainz ein paar
wundervolle Importen mit, von denen er eine |
vor der Vorstellung rauchte . Seine Kollegen
begannen alsbald , genießerisch den Rauch etn -
zuziehen . Sie schimpften auf Kainz, daß er
nicht eine Zigarre davon anbiete. Kainz
lächelte : „ ,

„Ich werde euch diese Zigarren sogar heute j
abend auf der Bühne anbieten ! Gewiß, ich
weiß , daß ihr ablehnen müßt ! Aber gerade
das Opfer, das für euch in dieser Tatsache
liegt, wird einen um so vollkommeneren
Triumph eurer Kunst bedeuten! Denkt da¬
ran , bann wirb euch die Entsagung leichter
werden!"

Der betreffende Auftritt kam. Innerlich
widerstrebend , lehnten die beiden ersten Mit¬
spieler ab . Als aber die Reihe an Baumgart¬
ner, den dritten Partner , kam , griff dieser
blitzschnell zu , nahm alle noch vorhandenen
Zigarren an sich und sprach zu dem darob
nicht wenig verdutzten Kainz die improvisier¬
ten Worte:

„Na, ich will diesmal die Dinger noch mal |
nehmen ! Aber das sage ich dir : Komm mir
nicht noch einmal mit einem solchen Aner¬
bieten !"

firtnr

extra
m

reinigt
Gilbricht-Uranfführung in Mannheim
Zusammen mit Berlin brachte das National¬

theater Mannheim in der vergangenen Spiel¬
zeit des Sachsen Walter Gilbrichts Komödie
„Der Erbe seiner selbst " zur Uraufführung .
Wohl weil das Stück so erfolgreich war , setzte
sich Mannheim Heuer auch für Gilbrichts neue
Komödie „Ulysses daheim " ein . Gilbricht be¬
ginnt da , wo Homer aufhörte : Ulysses weilt
seit zehn Jahren wieder auf Jthaka , er ist.
unter dem „Schutz" Penelopes , ein guter Haus¬
vater geworden, der mit dem Sauhirt Eumäus
zahme Schweine schlachtet , dem aber dennoch
bisweilen das alte Abenteurerblut mächtig in
den Adern brennt . Da will Penelope , daß er
feinen Sohn Telemach verheiratete . Beide
Männer sind aus ihrem alten Tatendrang da¬
gegen , als aber die Zauberin Kirke in der
Gestalt der Nausikaa auftaucht , schmilzt nicht
nur ihr , sondern auch des Großvater Laertes
männlicher Mut und und nun ringen drei
Generationen um die schöne Frau , bis Tele¬
mach den Sieg davonträgt . Laertes besoffen
unter de» Tisch stillt, Ulysses aber von den

Göttern das schönste Geschenk erhält : den Ver¬
zicht , und nun „endlich daheim " ist.

Gilbricht lieh dem Stück teilweise starke ko¬
mödienhafte Eigenschaften , bisweilen jedoch !
plätschert daS Geschehen auch leicht an der
Oberfläche hin. Er entkleidete die Helden der |
homerischen Dichtung ihres Heldentums und
zeichnete sie als Menschen in all ihren Alltags¬
sorgen und Alltagsfreuden und erzielte damit
eine starke Publikumswirkung . Die beiden er - j
sten Akte sind die stärksten . Später wird der I
dramatische Atem , wohl der dünnen Fabel we-
gen , schwächer . Doch bleibt das ganze als geist¬
reiche, bühnenwirksame und auch sprachlich
schöne Unterhaltung mit tieferem Sinn be - 1
stehen.

Die Mannheimer Uraufführung , die Inten¬
dant Friedrich Brandenburg leitete, und die
in Robert Kleinert einen ausgezeichneten Titel - 1
Helden hatte, wurde für den anwesenden Au¬
tor ein schöner Erfolg Helmut 8csiulr.*

Dt « Städtische Aunsttiallc in Mannheim eiSffnet am !
10. November eine neue Sonderausstcllung „Deutsche
Aquarellisten der Gegenwart ".

•, - ritt -
■ - - •
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Hergestellt in den Fe ^ ii-V/erKenj
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qm Wnr «lr Geheimrat Fischer fand nene Wege zur
* Ul dt/livl diU 1* CA Ai Herstellung künstlichen Treibstoffs

Deutschlands Chemiker kennen in ihrer Arbeit keine Ruhepause . In echter ^ orscherfreude
stelle « ste stch immer neue Ziele . Auch Geh . Rat Pros . Dr . Mischer , Direktor des Sai -
ser-Wilhelm -^ ustituts für Kohleforschuug in Mülheim -Ruhr , besaht stch schon wieder mit
neuen Möglichkeiten der Gewinnung slüstiger Treibstosfe . Er berichtete darüber setzt in einem
Bortrage vor der Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft in Berlin .

Prof . Mischers ^ orscheroröeiten hoiben der
deutschen Wirtschaft das Fischer - Tropsch- und
das Fischcr - Pichler -Vcrsahren geschenkt . Bei
dem einen Verfahren wird durch Vergasung
von Kohle oder Koks vor allem Benzin , aber
auch Dieselöl , Gasöl und Paraffin gewonnen ,
während das andere Verfahren zu GO v . H .
festes Paraffin und daneben noch Treiböle er¬
gibt . Das Paraffin kann in Fettsäure , einen
Grundstoff der Seifenherstellung , weiter zerlegt
werden . Wenn Heute der „Vater der Kohlen -
chomie " nach neuen Wegen der Gewinnung
flüssiger Treibstoffe sucht, dann ist dieses Suchen
nicht etwa in einem siir die nächste Zukunft be¬
fürchteten KoHIenmangel begründet . Die Koh¬
lenvorräte Deutschlands reichen noch mehrere
I -ahrhunderte , wenn nicht Jahrtausende . Der
Forscher geht neue Wege , um immer wirt¬
schaftlichere Methoden , in diesem Falle der
künstlichen Treibstoffgewinnung , zu finden .
Treibstoff ans Kohlensäure

Bei den bisherigen Verfahren wird von den
Wärmeeinheiten der Kohle nur die Hälfte von
den aus ihr hergestellten Treibstoffen ausge¬

nommen . Der übliche Automotvr verarbeitet
davon nur 20 v . H., so daß von den ursprüng¬
lich vorhandenen Wärmeeinheiten nur 10 v . H.
wirklich zur Arbeit kommen . Dies ist ein
Raubbau an Schätzen, die uns die Natur in
Millionen von Fahren aufgebaut hat . Darum
schlägt Pros . Fischer andere Wege vor . Der
eine Weg will an die Stelle der Kohle und
des Kokses die Kohlensäure setzen . Die
Kohlensäure ist ein farbloses , säuerlich schmek-
kendes Gas , das z . B . beim Verbrennen von
Kohle entsteht und auch in der Natur frei vor -
kommr. Als Zusatz zu Quellwasser , Sprudeln .
Brausen und Bier ist die Kohlensäure allge¬
mein bekannt . In der vulkanischen Eifel strömt
aus vielen Erdspalten eine nahezu vollständig
reine Kohlensäure , aber auch in der Kreide und
im Kalkstein befinden stch grohe Mengen Koh¬
lensäure , wie auch die Fndustrieabgase reich an
dieser chemischen Verbindung stnd . Wird die
Kohlensäure mit dem ebenfalls gasförmigen
W a s s e r st o f f auf elektrischem Wege verbun¬
den, dann entstehen Kohlenwasser¬
stoffe , die aus Benzin . Dieselöl .

DerMtirec
Gasöl und Paraffin bestehen . Koh¬
lensäure und Wasserstoff schenkt die Natur in
unbegrenzten Mengen und wird sie auch für
unbegrenzte Zeiten zur Verfügung stellen . Auf
diesem Woge liegen bisher noch nicht zu über¬
sehende Möglichkeiten .
Hielogische Treibstoffgewinnung

Auch der »weite Weg , den Prof . Fischer die
.biologische " oder organische Treibstoffgewin -
nung nennt , kommt ohne Erdöl und Kohle aus .
Ihr Ausgangsstosf ist die B u t t e r s 8 u r e ,
die aus dem Jtairzigwerden der Butter bekannt
ist . Die Vuttersäure entstc.hr durch Verwesung
und Gärung pflanzlicher Stoffe . So wird sie
z . B . technisch durch Gären von Fohannisbrot
gewonnen . Deshalb ist diese Art von Trcib -
stofsgewinnung besonders für landwirtschaft¬
liche Gebiete geeignet , in denen die jährlichen
Ernten genügend Abfälle zur Verwesung oder
Gärung einbringen . Die Buttersäure ergibt
mitbuttersaurem KalkunterDruck
umgesetzt , bei lOOproz . Ausbeute
einen Treib st off , der Keton ge¬
nannt wird . Dieser Treibstoff zeichnet sich
durch esne hohe Klopffestigkeit aus . Seine Ok¬
tanzahl beträgt 98, seine übrigen Eigenschaften
machen ihn zu einem ausgesprochenen Sicher -
heitstreibstvfs .

Alle diese neuen Möglichkeiten der Gewin¬
nung flüffiger Treibstosfe sind einstweilen noch
nicht über die Stube des Forschers und aus
dem Laboratorium herausgekommen . Sie wer¬

den aber sorgfältig geprüft und auch ihr «
großtechnische Durchführbarkeit zu wirtschaft¬
lichen Bedingungen untersuch :.

Huna statt Stahl
ES Ist bekannt , daß Buna stch für Autoreifen , Flug -

zeugreisen usw . vorzüglich bewährt hat . Weniger be¬
kannt ist, datz stch Buna neuerdings auch im
Maschinenbau Gebiet « erobert hat oder im Be -
grifs ist zu erobern , di« bisher dem Naturgummi , ja
sogar dem Stahl Vorbehalten waren . Di « günstigen
Eigenschaften des Buna , wie hohe Elastizität , Hitzr -
beständigkeit , Zcrreitzsestigkeit , Quellbeständigkcit gegen
Oel , Benzin und Fett usio ., stnd besonders von der
Antriebstechnik ausgewertet worden . So wurden z. B .
schwingungS . und st otzdämpfende Kupp ,
l .u n g e n , die bei Antrieben für Walzenftraben und
Werkzeugmaschinen eingesetzt werden , mit Erfolg statt
aus Naturgummi aus Perbunan entwickelt . AlS Werk-
stoss für Federungen ersetzt er in wachsendem Matze
Stahl . Stratzenbahnräder mit Perbunan ,
s e d e r u n g statt Stahlsederung haben bereits ihre
Bewährungsprobe im praktischen Fährbetrieb bestanden .
Neben einer guten Federung verniochten st« außerdem
in erstaunlich hohem Matz die Wagenkästen gegen die
Schicnengeräusche zu isolieren . Schließlich brachten sie
gegenüber der Stahlsederung ein « bedeutende Gewichts ,
ersparnts . Dank seiner Qucllbeständigkeit konnte Perbu -
nan auch siir Keilriemen beim Werkzeugmaschinen ,
antrteb , für elastische Membranen und Benttleinsätze im
Reglerbau , für Wellcndtchtungen und Stulpen ver¬
wandt werden . In den Druckereien werden bereits
Druckwalzen und Druck st öckr aus Perbunan
statt aus Metall verwandt , die jeder Beanspruchung
durch Drucksirniffe und Abwaschmittel gewachsen stnd .
Auch in der Textilindustrie beginnt die Streckwalz «
aus Perbunan dt« bisher verwandten Walzen mit

Samstaa . 6 . November M

Lederdelag n > verdrängen . Di «
benStlgi weniger Energie und bietet ,
Nische Vorteile . Ein weiteres große « „ Ist

gebiet der Bunas , und zwar des Buna - Hartgum
der Korrosionsschutz in der chemODe" ^
Hier wird Buna -Hartgummi zur AuS

Apparaten , Rohrleitungen und Armatuwn
Viel « Gummierung - werkstätten haben flcv

^
Zweck bereits völlig von Naturgummi auf » m«

^
stellt . Diese auch in anderen Zweiten der «(,

folgt « Umstellung auf Buna ist keineswegs

kriegsbedingter Notbehelf , sondern Ausdruck «w

irischen Fortschritts .

Aufhebung von devisenrechtlichen B ^
kungen und Verboten im Verkehr

und Lothringen
Nach Rtmderlatz 91/M D .St . 31/40 >«

WirtschaftSministerS vom 5 . November mm» t>nK
Verkehr »wischen dem Deutschen Reiw «wf # *
Elsaß sowie im Verkehr zwischen dem

^ fl ( | i

Reich und Lothringen grundsä »

devisenrechtlichen Beschränkung - »

Verbote ausgehoben . » »aMetwol " '?
Nach Veroidnungen der EhefS der Zw ,

In Elsaß und Lothringen gelten in ®^ a^ **!*1*
di« deutschen Devisenvorschriften . Der

weist zugleich darauf hin , datz nach " »
^ x>l>

machung des ReichSministerS der Justiz ^
«ober 19« französische Staatsangehörige , m „„«t

Inland , im Elsaß oder in Lothringen ««
bestimmten Voraussetzungen nicht mehr als v

(«In*1
Aimi « rtr.Kmt-vt./» flhPf tvtß

Togal ist hervorragend bewährt bei

Rheuma
Isdiias
Hexenschuß

Nerven - und
Kopfschmerz
Erkältungen

Unzähligen haben Togal -Tabletten rasche Hilfe
gebracht . Die hervorragendeWirkungdesTogai
ist von Ärzten u . Kliniken seit Qber25Jahren be¬
stätigt . Keine unangenehmen Nebenwirkungen .
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch
heute einen Versuch -aber nehmen Sie nurTogal ! I

i '
.,- .

K In älle
’
n Apotheken ,

Kostenlos erhalten Sie das interessante , farb . iTlustr . Buch . Der Kampf Regen Rheuma
u . Schmerzen ", ein Wegweiser für Gesunde u . Kranke , vom Togalwerk München 8/K

Rheuma

Männlich

Für Maschinendurchschreibebuchhaltung wird von
Chem . Fabrik flotter und pünktlicher

Buchhalter
gesucht . Vertrautheit mit der Verbuchung sämtl .
Geschäftsvorfälle und Beherrschung des Konten¬
rahmens erforderlich .
Handschr . Angebote unter M 44152 an den Führer -
Verlag Karlsruhe .

Mehrere flotte

Beifahrer
für meine Expreßgutfahrzeuge

gesudit . « 261

Angebote an , Eugen von Steffelin
KARLSRUHE f Baumeiftarftraße 48

Arbeit », und berufi -
sreudiger Jung «, der
Lust bat . da »

Völker '
lmntzwerk

zu erlernen , kann so.
fort eimreten bei

MgllstVllrkttt
Bäckerei ,

Sarbach Sb. Achern
(Baden ). (46502 )

Tüchtig «« (17448)

Völker
aus sofort gesucht .

Willi Schleif ««.
Bäckerei .

Sarlrruh «. Kapellen ,
str . 42. Del . 8058 .

Laaer«
arbeitet

v . Karlsruher Groß .
Handelsfirma gesucht .
Zu erfr . u . A 464Ä
i . Führ . -Berl . Khe .

Vertreter
jnm Besuch von Handel und
Industrie für den Platz Karls¬
ruhe bei honen Verdicustmög -
lichkei-t aus sofort

gefacht.
Angebote unter 17456 au den

Führer -Verlag , Karlsruhe .

Zuverlästiger (46365 )

Zum baldigst « « Eintritt gesucht :

U HothbauieGliHlher
. .. . - - Sied.
lungs - und Wohnungsbauten stnd .
di « firm Im Zeichnen von

^ ohn.

! kaulm.
d«r auf dem Gebiete der Betreuung
von Siedlern bewandert ist und
gteiche bisherige Tätigkeit Nachweisen
« tun . (45813 )

Rur schriftliche Angebote unter
Beifügung eines lückenlosen Lebens¬
laufes , Zeugnisabschriften und Licht¬
bild erbeten an :

„ Neue Heimat "
Gemeinnützige WohnungS - und Sied -
lungsgefellschaft der Deutschen Ar¬

beitsfront im Gau Baden GmbH .
Karlsruhe , Briertheimer Allee 32.

Tüchtiger

Dertreter
wird von einer aut einge -
führten Firma der Papier »
ivaren - Branche gesucht .
Herreu mit gut . Umgangs -
fovmeti und Llerkausstalent
ivollen sich sofort bewerben .
Hobe Provision und Fab »
soefen tverden bezalilt .
Angebote unter P 45792 an
den Führer -Berlag Karlsr .

Mann
möal . mit Führe «schein , in Dauer¬
stellung gesucht . ^ ^

2 Zimmer - Wohnung vorhanoen .
Wäscherei Maisch ,

Sbe .-Ruvvurr , Langestraß « 18.

Sesnchi in 3»l>r« ftelle
1 Koch »der KSchi« ,

Eintritt baldigst , spät . 15. Dez .
1 Mädchen alS Sochbeihilfe ,

Eintritt baldigst . (46506)
1 Zimmermädchen

d-aS auch bedienen bann , Eintritt
baldigst , ßkfi . Offerten erbet , an

Hotel Pension Post .
Dobel , Echwarzwalü .

Wir suche« aus sofort

Elckin-Moiiieiire
S - Wlll
Schlosser

für Montage . (46510 )

Eleklro - Schneider
Ludwigshase » Rb ^

Welferstratzr 8«.

Lagerist

Bedienen Sie sich
zur kommenden Berufswahl wie

auch bei Lehrlings -Gesuchen unserer
Tageszeitung . Der Führer " mit sei¬
nem anerkannt großen Elellenmarkt .

MW »
für Haushalt n . Mit .
Hilfe im Laden (evtl ,
auch Anfängerin ) nach
Nähe Baden -Baden

gesucht .
Angeb . u . BA 55397
an den Führer -Berl .
Baden -Baden .

Wlchtjabr-
mödchen

od. Haushalthilfe
gesucht . (17369
Kaiserallee 24, Khe .

für sofort gesucht ,
ftnrn ötofc , KarlSr ..
Waldstr . 13. (46011

Weiblich

Für sofort oder ipäter gesucht : (44501)

jong«™ Lage ristin
jüngere StenOtypiStlll

evtl , begabte Anfängerin

Jünger . F S k t U PlStill

gute Rechnerin und mögi . mit Branchekenntnlaaen .

Vorstellung zwischen 16 und 19 Uhr erbeten .

KARL HUMMEL
OroBparfUmerle -Friseurbedarf , Khe . , Werderstr . 7-15

Industrie -Unternehmen
sucht zum baldmöglichst . Eintritt absolut perfekte

Stenotypistin
welche in der Lage Ist , auch techn . Briefe flott
und sauber zu schreiben .
Angebote unter L 441*1 an den Führer -Verlag Khe .

lOcldics junge Mädchen
mochte zum llaciatöl

Bedingung Größe nicht unt 1 .68 m ,
gute Figur und gutes Aussehen
Zu erfragen »wischen 6 u . 7 Uhr
abends am Büfett im LSwrnrache » .
Sbe .. m der Pastage . (172711

Aelter . Ehepaar sucht für Dauer¬
stellung a. d . Lande bis 1. oder
15. De », zuverlässig . Mädchen
nicht über 4« I .. das selbstäudia
kochen kann u . den Haushalt ver¬
steht . Fam . - Anschl , »ugestchert und
Lohn nach Uebereinkunft . Bewerb . ,
welche schon gedient haben , wollen

sich . w . möal , mit Lichtbild und
Zeugnissen melden u . W 45797 an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

für Grobeisen und Eisenwaren , mit
guten Fachkenntnisfen , »um foforti -
gen Eintritt gesucht .
Bewerbungen mit Angabe der bis .
herigen Tätigkeit unter Beisitguna
von ZeugniSabschristen . der ölehalts »
ansvriiche /und des frühesten Ein¬
tritt -Termins an : (462151
H. H . Fischer . Eiseugrobdandluug,

Piorzbeim .

zum iöföschezllhlen , packen , dtan -

gen us « . für dauernd » sisckl

iMimi-Miei Schorpp
Rarlsniho , Kihsrslltt 17

Bester Mittler
zwischen Ange¬
bot und Nach¬
frage ist der
..Führer » !

Männlich

Ein zuverlässiger

Dlann
sücht Beschäftigung i .
der Fahrrad , und
Motorfahrzeugbr .
Angeb . unt . D 45866
an Führ .-Berl . Khe .

Gewissenhaft . Mann
sucht für nachmittags
leichte

Angeb . u . 17411 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Metzger-
geselle

dir an flotte « saub .
Arbeiten gewöhnt ist ,
mit Führerschein Kl .
8, sucht« Stillung .
Angeb . » . » 45796
an Führ .-Berl . Khe .

Zuverlästiger Mann
sucht sofort (17409 )

Stelle als

Kriftsiihrer
Führersch . all . Klasi .
W . König . Dnrlach ,
Weingartenstratze 75.

ErfatzreneeKaufmann
mit weitreichend . Bildung sucht
auf 15 . D «z. oder später neue
Tätigkeit in Industrie -Unter¬
nehmen oder Großhandel als
Buchhalter oder Ikorresvoudent .
Angebote unter 17898 an den
Führer -Verlag Karlsruhe .

Buckhalter
bilanzstcher , gewistenhaste Kraft ,
flotter Mafch .-Schreiber , auf allen

aufm . Gebieten bestens bewandert ,
acht anderweitig « Tätigkeit . Ein¬
ritt könnte sofort erfolgen .

! Angebot « unter Rr . 8901 au den
! Führer -Verlag Karlsruhe .

40-i9firiaer Raiur - u . Sportfreund
Übernimmt schriftlich « und andere
Arbeiten im Forstfach . Landwirt ,
schuft, Naturwifsenfchast « . Sport .

tuschriften unter L 44898 an den
ührer -Äerlag Karlsruhe .

Mädchen
ober Stundenfrau sür stanze ober
halb « Tage gesucht . (46366 )

Kling , Karlsruhe -Rüppurr
Ortenau -Str . 14. Tel . S6S2.

Zuverlässige , fauBere

Psttzlra« »der MSdche«
zum Reinigen von Geschäftsräumen ,
täglich von 18—19 Uhr und Sams¬
tags ab 15 Uhr , gesucht . (46365
Vorzustellen bei Gustav Schill , Kh«
Kaiser,tratze 247 .

Zuverlässiger , tuchtiger

( in)
von führendem AAetaHwerk noch württemberglsdi «r
Kleinstadt zum baldmöglidisten Eintritt gesucht .
Handschriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf , Lidit-
bild , Zeugnisabschriften za wie Angabe des frühesten
Eintrittstages und der Gehaltsansprüche erbeten
unter S 46 453 an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Tüchtig «,

Mätzchen
otzer Kenn

mit Koch- u . Näh -
kenntnifsen findet
auf 1. 12. Dauer -
stellung bei entsprech .
Bergütuna ^ (46604 )

Manufakturware » ,
Keuziugeu

(Baden ).

Tin fleißige -

Mätzchen
das schon gedient hat
sofort gesucht .
Borzust . Pforzheim ,
Güterstrah « 45, im
Lade ». (LölS )

Weiblich

wird immer größer , wenn Sie ein schlechtsitzendes
Bruchband tragen . Es kann auch Brucheinklemmung
entstehen . Fragen Sie Ihren Arzt . Hat Ihnen dieser
ein Bruchband empfohlen , dann kommen Sie fu mir .
Sie werden überrascht sein , wie leicht und bequem
sich Ihr Bruch zurückhatten läßt , ohne starren Eisenbügel
und wie viele Leidensgenossen sich mit Hilfe meiner
Spezialausführungen sogar geheilt haben . U. a . schreibt
Herr Karl Gauhsmann : „ Mit der mir vor 2 Jahren ge¬
lieferten Bandage kann ich Ihnen nun wiederholt mit -
teilen , daß Ich mit deren ganz besonders angenehmen
Sitz und bequemen Tragweise sehr zufrieden bin . Ich
kann dieses Fabrikat allen Leidensgenossen nur sehr
warm empfehlen . Schwere Maschinen -Transportarbelten
erledige ich seit Benutzung ohne Bedenken . Gegen eine
Veröffentlichung meiner mit Ihrer Bandage gemachten
Erfahrungen , steht meinerseits nichts im Wege/ ' '

Karl Gauhsmann , Monteur , Erzhausen bei Darmstadt ,
Adof ' Hitler -Straße 62.

Weshalb wollen Sie sich weiter quälen ? Ueberzeugen Sie
sich kostenlos und unverbindlich in : (45745)
Bruchsal , Mo . 11. Nov ., v . 9—11V» Uhr , im Hotel Keller ,
Bahnhofstr . 6. Bretton , Mo . 11. Nov ., v . 2—6 Uhr im Hotel
Krone . Karlsruhe , DI. 12. Nov . , v . 9—12 Uhr, im Hotel Lutz,
am alten Bahnhof . Pforzheim , Mi . 13. Nov ., v . 9—12 Uhr,
im Hotel Ruf.
I . Ruffing , Spezialbandagist , Köln , Richard -Wagner -Str . 16

Tüchtige - , ehrliche -

Servier-
fraulein

sucht auf sofort

Stellung
in gntem Hause .
Angebote unter
E . W . 600 Haupt ,
postlagernd Freidurg
I. BrSg . (46853 )

ML
sucht Beschäftigung

bei Privat oder Ge -
schäftsh . halbtagSw .
Angeb . u . 17401 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Junge Frau sucht

putziteile
Angeb . u . 17362 an
Führer -Berlag Khe .

2 Damen
suchen

Heiimrdeil
Angeb . erbet , unter
Nr . OF . »299 an
den Führer . Verlag
Offenburg .

Jung « Fra » sucht
Hefmarbeit

gleich welcher Art .
Angeb . n . 17418 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Dam « sucht lohn .

Seinwrbttt
handschr . od . ander .
Angeb . u . 17403 an
d. Führ .-Berl . Khe .

SchrMl .
Stimarbttt

sucht jung « Frau .
Angeb . u . 17441 an
Führer -Berlag Khe .

..Der KShrer - .
das Blatt des
Erfolges !

Heirat

Wer schreibt mir ?
Echte - , wirk !, nettes lb . Mädel . 38 I .
alt . 168 gr .. schlk. n . dkh. m . heit . tief .
Wes ., auS best . Fam . n . Dergh .. wünscht
mit einfach ., aber feinem ritterlich . Men¬
schen m . gut . Bergh . u . sich. Existen ; in
verbind , zu treten . Alter nicht u . 29 F .
Nur ehrl . Bildzuschriften , das zurückg .,
erreichen mich . Zuschrift , « nt . 6 45789
an den Führer -Berlag Karlsruhe .

(feittkaber
einer Großhandlung , evang .,
1,80 , schlanke Erscheinung ,
Frohnatur , vielseitig interes¬
siert , musikalisch , Auto , Nähe
Bodensee ,

wünscht harmonische Ehe
mit nettem , gebildetem ,

charaktervollem

ädel

V .
20—24, aus guter Familie .
Bildzuschriften unter Ak 5012/
45920 an den FUhr.-Verl . Khe .

Für Kinder bis zu Vh Jahren gibt es
nun direkt auf die Marken 5 - 8 der
Klk. - Brotkarte je 375 g Kindernähr *

mittel , also genau

HIPP 's

HIPP’s gibt es In den bekannten gel¬
ben Packungen nur in Fachgeschäften

Amtliche Anzeigen

J
.Immobilien

Verk . Nähe Ludwigsplatz , rentabl .
Anwesen

mtt Sachen, Einsachrt , Hof . Garage ,
mst 4X3 « . 1x5 Zimmerw . : Pr « iS
32 000 m , Anz . 5000 XA . Mieteinst .
3408 XX . 3 . Ziegler , Jnrmob . . Khe ,
Karlstr . 2ö . Tel . 2990 . (17446)

EBBEST“
Ettlingen

Krankheitshalber ist sofort ein klei¬
neres

( msi 4 Zimmer - Wohnilna ) t« Ort¬
schaft im Nenchtal mtt 1700 Ein -
wohnern sofort preiswert

ui verpachten .
Näh . AnSkuncht tmL R 45298 an den
Führer -Verlag KarlSrirb «.

Erfahrene Elbwefter
(Staat Seramen ) , sucht baldmügl .

Akbettsfeltz
evtl , auch Prioatpflege .
Angelte unter M 45791 an den
Führer -Berlag Karlsruhe .

<8eb. Frau
55 I ., selbständig im Hau sh ., klink ,
gewandt , perfekt « Köchin , mit best .
Referenzen , sucht auf 1. Dezember
Posten in frauenlosem Haushalt .
Angebote unter BÄ . 1804 an den
Fübrer -Verla « Baden - Baden .
Tüchtiges , solides

Servierfräulein
sucht ab 15. 11. 40 od . später Stelle
in stiuem Lokal och. Ca sä . Gute Zen « ,
niste ! Zuschr . unt . K 44897 an den
Führer -Verlag , Karlsruhe .
Junge Frau s. Stell «
al «

Nettüuferln
oder ähnlicher war
bisher in Fleisch - u .
Wurstverkauf tätig .
Angeb . u . 17465 an
Führer -Berlag Khe .

Fräulein . 28 Jahr «.

sucht Stelle
auf Büro

(Anfängerin ) .
Kenntnisse in Masch ..
Schreib . « . Stenogr
Angeb . n . 17363 an
d.

■' ^ "

MW
30 Jahre alt , sucht
passenden Wirkung - ,
kreis in frauenlosem
Haushalt . Angebote
unter RA 2472 an d.
Führ .-Berl . Rastatt .

Industrie -Selände
Gröber « Gemeind « an der Schwarzwaldbahn
— Bahnstation — besitzt Industrie -Gelände
mtt noch « nauSgebauter Wasterkraft . Anch
Arbeitskräfte und aünstiger Strombezua
vorhanden .
Zuschriften erbeten unter T16454 an den
Führer - Verlag Karlsruhe .

sabrikgebaude
e» . 450 qm babaute Fläche , direkt am Bahnhof
Bieringen/Neckar gelegen . Ist za verpachten .
Anfragen an (45828)

Kohlemiure -Werke Red . Bäte Sohn
Unkel am Rhein .

Pensionär sucht Nein .

M0MW
in schöner Gegend

z« taufe ».
Angebote unt . 16775
an den Führer -Ber¬
lag Karlsruhe .

Tüchtige , fleißig «

Bediehung
sucht Stellung

. Angeb . « . W 45937
Führ .-Verl. Khe . au Führ .-Berl . Khe .

. Kspilslien

Zugeteittrr

Bauspar-
briet

13 »00 Mk . zu verk .
lkinbezahlt 8600 Mk .
Anschrift , u . Z 18798
au Führ .-Berl . Khe .

Gegen gute
Grundstückssicherheit

und I. oder U. Hypotheken
haben wir (44314 )

RtnßOOObis RmlOOOO
zu günstigen Bedingungen
auszulellien .
Ausführl . Angebote mit Un¬
terlagen erbeten an
Bankgeechfift für Hypetheken
Richard Bauer , Komm .-Ges .,

Stuttgart -Ne,
Friedrichstraße 4.

Bekanntmachung .
(Schloß ) am

Montag , den 11 . November 1840, vor «
tags 8—12 Uhr . Buchstabe A—h a »

1—1865 . ^ {4,
Montag , den 11. November 1940, nachts «

tags von 2—6 Uhr , Buchstabe
Nr . 1866—3600.

Di « Ausgabezeit ist
e Karten sind bei Empfang sofort nachzuzäblen Aart ^ ^s«»

in der sestacsetzten Zeit nicht abgebott worl ^ n sino -
nur gegen Erhebung einer Verwattungsgebtlbr
Die Bestellschein « der neu ausgegebenen LebenSmit " h«i
sind bis spätesten « 1«. 11. 40 von den Bezugsberechttgie '

Bezixtsscheine auf der Abrechnungsstelle aotrcrcr » . ^
-j, . •»

Einreichung werden die Bestellscheine nur *» " /<. « Snodbe *
der Gesamtmenge im Verhältnis der abgelaufenen
bewertet .
Ettlingen , den 6. November 1940.

Der Büraermeifter .

FroftspannerbckSmpsung
hier

Anbringung von Kleb -
gürteln .

SS besieht Veranlasiung , erneut
darauf htnzu <wetsen , daß die Eigen¬
tümer und NutzungSbcrechtiateu von
Obstbäumen verpflichtet sind , zarr Be -
kLmpftmia der FrostfpauuerS au allen
Kerw und Steinobstbäumen mit
Ausnahm « von Pfirsichen sofort
Klebgürtel sachgemäß anzubringen
und spätestens bis »um IS . L. 1941
wieder zu entfernen , sowie die
Baumstämme unterhalb der entfern¬
ten Klebgürtel mit 10%Krer Obst -
baumkarboliirveumlösumg zu be¬
streichen .

Die Jeldhwt wird Nachschau halten
und Zuwwerhandeluld « zur Anzeige
bringen . 0146456 )

Ettlingen , den 6. November 1940 .
Der Bürgermeister .

Karlsruhe

Sekanntmachung.
Das Grundbuchamt KarlSrUV « be¬

absichtigt für bar unten näher be¬
schriebene Grundstück , für dos ein
Grundbuchblatt noch nicht angelegt
ist , ein solches anzulegen .

Der Beschrieb des Grundstücks
nach dem Lagerbuch ist folgender :
Lgb . Nr . 34536 , Gemarkung KarlS -

nches -KnieUUgen ) , Plan Nr . 15,Getvaun Krautgärten . Gartenland ,
Größe - 1 a 22 gm.« ngrenzer-Grundstücke sind einer¬

seits Lgb . Nr. 34535 , audererfeitS
Lgd Nr. 34537 .

Als Eigentümerin de » Grundstücks
»oll die Maier Srirdrich , Pfläste -
rerS Witwe eingetragen werden .

Diejenigen Personen , di« glauben ,
gegen die Anlegung des Grundbuchs
bzw . di« Eintragung obiger Eigen¬
tümerin Rechte geltend machen zu
können , oder denen die Unrichtigkeit
obiger Angaben bekannt ist . wollen
dies binnen einer Frist von 1 Mo¬
nat vom Tag « der Veröffentlichung

Stabt Karlsruhe wird d^nM ^ ,

unterlagen , ArbeitS « «»"
^

und Lehrli -naSverträge .

r-r-L .NSSx .s
'K

Klmtrollamt
der

» « « « er . _

Brudtfal
h — - -- 1 « ' S

Hanbelsr «aister -Eintra ^ ,ls J
111 Firma Eduard ift ^ j
SSfSU ’SfA
SÄ « 'S
Di « Haftung desE ^ es» ^ ^ »

Wolfe «*1

Für den



Ir*

ihre Vermählung geben bekannt

9Cans

Jxmqatd ZBetz
geb . Schmidt

INM

Karlsruhe , den 9 . Nov . 1940 Amalienstraße 41

gaus - er guten Gtfditnhe
Hauptniederlage der Karlsruher Mafolika

PORZELLAN
SERVICE

KRISTALL
DAMENTASCHEN

SCHMUCK
PARFUEMERIEN

u * w .

Karlsruhe , Kaiserstr ., Ecke Herrenstraße

| Eleg . Brautklelb
| weiß , Neuwert . , mit
I Kranz und Schleier ,' (Ar . 44, zu verkaufen .

Angeb . u . 17378 an
I Führer -Berlag Khe .

Vermahlung geben bekannt

Dr . Franz Lingenfelser
Finanzassessor

Maria Lingenfelser geb. Bickon

(17283)

Stuttgartot >erachem 9 . November 1940
\

Pforzheim
Berthoidstr . 11

Schwerhörigel
A?n guten Hörens bringen auch Ihnen die neuen
l̂ j

' Nk-Schöpfungen für alle Grade von Schwerhörig -
}q

' Unauffällig , leicht , angenehm . Kommen Sie bitte
■yiAJ .hr * rn Interesse zur kostenlosen Vorführung am
vrs*nta 9 > ff * November , In Karlsruhe , Hotel Lutz ,
s ,

®n 10 bis 18 Uhr .
- * wieder von Herrnwerden" • r*ten

(44299 )
Sieger ! persönlich

Oeutfdie flhuftih-öofollfdiaft Berlin

Familie » »

Auzeiae »

finde «

im »FLdrerE

weiteste

Berbreit « « a

Statt Xartsn
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied heute mor¬
gen nach kurzer , schwerer Krankheit mein geliebter , treu¬
sorgender Mann und guter Vater , Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel (46348 )

Pg . Johann Hellriegel
Kuplerschmledomeister

Kn 49. Lebensjahre .

Büchenau , den 8. November 1940.
In tiefer Trauer :
Frau Frieda Heilriegel , geb . Reineck

und Sohn Hugo
sowie Eltern , Geschwister und Verwandte .

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 14 Uhr vom Trauer¬
haus in Büchenau aus statt .

Wenn liebe könnte Wunder tun und TrBnen Tote wecken ,
dann würde dich o liebes Kind die kühle Erd nicht decken .

Gott der Allmächtige nahm heute 18 Uhr unser heißgeliebtes
einziges Kind (48023 )

Hans Peter
Im After von K3 Monaten zu sich In den Himmel .

Kertsm h o , den 7. November 1940.
Nowack -Anlage 1 (Winzerhaus ) .

tn Hofer Trauer :
Hans Keller und Frau Margarethe

geb . leise .

Todes -Anzeige .
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß
der liebe Gott meine herzensgute Frau , Mutter u . Schwester

Josefine Mackert
gab . Rlodllngar

hm Donnerstag früh von ihrem langen , schweren Leiden durch
• Inen sanften Tod erlöst hat .

In tiefer Trauer :
Rudolf Mackort , Relchsb .- Inspektor
Borthold Mackert , z . ZI. Im Felde
Elise Rledllnger , Schwester .

Beerdigung : Montag«em MUhlburgar Friedhof .
den 11. November 1940, 14.30 Uhr , auf

(17405)

liebenS ° tt dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren
Mann , Vater , Schwiegervater , Großvater und Bruder

Kirchenrat L R., Oberhof Prediger a . D.

Ernst Fischer
Inhaber hohsr Ordon und Auszeichnungen

jft* Atter von 78V, Jahren nach kurzem , in Stille getragenem
Leiden durch einen sanften Tod zu sich zu nehmen .
^ • rlsruhe , den 7. November 1940 .* chlrmerstr . 6 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
lulle Fischer , geb . Wielandt
Prof . Dr, Johannes Fischer , Kronberg L T.
Rupert Fischer , Pfarrer , Oftersheim

und Frau Brlka , geb . Bügel
Merle Luise Fischer , Heilpädagogin
Martin Fischer , Jugendpfleger

und Frau Ilse , geb . Dinse
Otto Fischer , Privat , Dobei bei Horrenalb
und fünf Enkelkinder .

*.• Beerdigung findet am Montag , den 11. November , nach -
m ,ttagi 3 yhr , von der Friedhofskapeile aus statt . (46272)

die überaus herzliche Teilnahme beim Hintchelden mei¬ne. unvergeßlichen Mannes (46274)

Christian Dalhofer
IJJ * ic h allen denen , die Ihm das letzte Geleit gaben , tlet -
Ql .P

’
Vhdenen Dank . Besonderen Dank NSKK .-Stabsführer

Gral . * r® 10r die Im Auftrag des Korpsführers Hühnlein am
i 'edergelegte Kranzspende , ebenso Standartenführer

Ori . * ' • der Staffel M I 53, den Stürmen der Staffel , der
, , . ,9 ru Ppe I Ost , der NSKOV ., der Wirtschaftsgruppe Gast -

nlrh . ' und Beherbergungsgewerbe , der Brauerei Slnner , und
ba

’ Zuletzt den Schwestern für Ihre liebevolle Pflege . Ganz

kunJp
'
jOeren Dank für die trostreichen Worte des Herrn Vikar

Leni Dalhofer Wwe .

Trauringe
Franz Amolsch

Goldschmied
KARLSRUHE, Herrenstraße IS

Ankauf von Alt -Gold und Silber¬
münzen . G .B.A. 40/5984 . (46160 )

Sbft-Men
für 50 Pfund Inhalt , sofort fit*
fkrbar (46367 )

Tel, Anruf 778 Karlsruhe.

Zu verkaufen

Eichenholz
ju verkaufen , 50 mm stark , trockene
KlotzWare . oa . 10 odm . (46364 )

Leo Hüll . ZimmergeschSst ,
Karlsruhe , Neue Anlage 40 .

16lhrei>
zu verkaufen . Khe ..
Schumannstr . 5 , III .

AMerziumm
in Schleiflack , sofort lieferbar .

Robert Reiser . Möbelbandluna
SartSruhe -Darlandr » ,

Hörbtftrah « 15 . (17466 )

Zu verlausen : (46004 )
1 Posten gebr . Türen
1 Federrolle untergeftellt neu
1 Anhänger für Fahrrad
An Zusehen : Möbelwerkstjitt « Hüllig ,
Karlsruhe . Snielingcr Str . 92 .

Mleslieiiil-Mrim
Evans . Gottesdienste

Sonntag , den 10 . November 1940 .
Stadtkirche : 10 : LSW . 11 .1S ( Kleine

Sakrtstei ) Chrl . Löw . 11 .15 (Lamm ,
str . 23 ) Chrl . Kleine Kirche : 8 .30 :
LSW . 10 : OhnSmann . 11 .15 : Kdgdst .
11 .15 : iWallchornstr . 11 ) Chrl . Mon -
don . Schlostkirchc : 10 : Kalser -Neu -
reut . 11 .15 : KbGVst . JohanniSkirchc :
8 : Hauh . 9L0 - Haust . 10 .45 : Chrl .
Haust . 11 .15 : KdGdst . 17 .45 : Haust .
EhriftuSkirche : 10 : Seufert . 11 .15 :
KSGdfl . Markuskirche : 9 : Chrl . Ben .
ralb . 10 : Benrath . 11 .15 : K-dGdst .
Lutherkirche : 9 .30 : SlScklin . 10 .45 :
Cbrl . SlScklin . 11 .15 : KdCtdst Mai -
ttsttuSkirche : 10 : Hemmer . 11 .15 :
Chrl , Karl -Friedrich -Gcd .Kirchc : g .30
Reichwein . 10 .30 - Chrl . 11 .15 : Kd .-
Gbst . Beiertheim : 9 .30 : Kumps . 11 :
KdCtdst . Weiherseld : 8 .15 : Kumpf .
StSdt . Krankenhaus : 10 .30 : Stein -
mann . Turnhalle Darlanden : 11 :
KVGdst . Gemeindehaus Albstcdlung -
0 .45 : Metzger . 10 .45 : Chrl . 11 .15 :
K-dGdst . Rintheim : 10 : Fehn . 11 :
KbGdst . Hagsfeld : 9 .15 : Steinnvann !.
10 .15 : KdGdst . Rüppurr : 9 .30 -
Schu -I, . 10 .45 : Chrl . 11 .15 : KdGdss
Diakonifsenhans Rüppurr : 10 : Wen ; .
DiakonlffenhauS Sofienftraste : 10 : 1) .
Ziesler . <46012 )
Gv . Gemeinschaft , » eterth . Allee 4 :

So . 10 und 17 Uhr Csttvr . (46513 )
Ev . -luth . Gemeinde , Kapelle Lutherpl .
10 Uhr Senior Schmidt . (46016 )

Methobistengcmcindr , KarTstr . 49b .
So . 9 .30 U . Llbendmahlsfetcr . Mi .
l6 llbr Bi -belftunde . (46015 )

Evang . Gottesdienst tn Durlach
am 10 . Nov . 1940

Stadtkirche : 9 .45 Uhr Hvtgdst . 10 .45
Uhr ChrL . Nord . 14 .15 Uhr Kdgdst .
(Beisel ) . 15 .30 Uhr Bibelwoche : 1 .
Vortrag (Beisel ) . Lutherkirche : 9 .30
Uhr Hptgdst . 10 .45 Uhr ridgdst .
11 .30 Uhr CbrL . ( Neumann ) . Wol¬
fartsweier : 9 .30 Uhr Hat «otavtt « s -
dienst . 10 .80 Uhr Christenlehre , 11
Uhr Kdgdst fZimmer ) . Aue : 10 Uhr
Hpigdst . 11 Uhr ChrL . 13 Uhr
Kdgdst (Lippz ) . (46013 )

Schöne kompl . (17377

Z .-etziaiisrM .
(Gr . 42—44) zu verk .
Khe .-Dammerstock ,
Falkenweg 3.

Zu verkaufen 1 gr .

Koksofen
1 Schreibtisch .

Strauß , Schlieffen -
str . 8. Khe . (17378

Gut erhaltener

Damenrad
a . Herren -Stntzer zu
verkf . Herrenstr . 60,
Pt .. H . Khe . (17383

Gut erhalt ., schwarz .-Lmnmantel
für mittlere Figur
preiswert zu verkauf .
Zirkel 28, II , Khe .

(17413)

Herren - und
Damenrad

,ut erhalten , zu ver -
’aufen . Wielandtstr .

28. Hth « ., Khe .
(17421)

2türlger , polierter

Schrank
1 pol . Tisch, 1 pol .
Bettstelle m . Rost ,
2 Stühle . 1 Lamp «
u . 1 kl. weist . Wasch,
tilchcheu zu verkauf .
K - rlftr . 127, II .. l .
Karlsruhe . (17426)

Miirkllu -Uhrwerk .

Ellenbadn
zu verkaufen . Heck,
Khe ., Steubenstr . 18,
Nordstern . Anzufeh .
SamStag 14—16 U.

(17417)

1 MmM ..
1 Biola
zu verlausen . (4626S
Khe ., Gluckstraße 16,
Krauth , 8—IS Uhr .

Komplette 8ki
m . dunkelbl . Anzug ,
Ar . 42 u. Sliftiefel ,
Gr . 37/38 . Abendkleid

(Taft ), schwarzer
Herrenmantel (Ueber .
gang ), schl. Figur ,

Herrenregenmantel
iLcderol ), aller gut
erhalten , zu v«rka ->f .
Angeb . u . 17433 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Chaiselongue
ausgearb .. neubezog . .
50 Mark zu verkauf .
Westenbftr . 34. » h«,,
Tapezierwkst . (17432)

Ein

WrockanM
mit Sakko , bereit¬
neu . sowiex/i (Meige
zu verkaufen . (17229
Josef Jochum . Khe .-
Mühlbnrg . Ruitsst . 1

BWelzüMer
Zu verkf . : 1 AriSstel .
lungSkasten mit vier
Einsatzkäfigen , sowie
mehrere Sing , und
Heckkäfige. Wipfler ,
Ettlingen , Sternen ,
gaffe 2. (46019

Schlafzimmer,
Ausziehtische

Stühle , Küchen ,
zu verkf . Möbelwkst .
u . Berkf . Friedrich
Barth , Khe ., Monin -
gerftr . 8 . (46261

Deckbett
mit Kiffen zu verkf .
Anzus . SamStag ab
15 11. Leopolbstr . 41,
Part . . Khe . (17445)

Größerer
Funker & Ruh

Dauerbrenner
Neuwert,, zu verkauf.
Karlir . , Fchückftr . 11
III . , IkS. <17473

8 Verdunklungs -
Stores

dunkelblau Plüsch ,
1x2 .50 Mir ., verk .

» he., » lbtalstr . 7,I .,r .
(17360)

Is Radio
6 Röhren „ Siemens ^

zu verkf . Anzusehen
SamStag 14—19 und
Sonntag 10—15 Uhr .

Ban - bach , KarlSr . ,
Sofienstr . 164 .
Ein gebr . (17353

Amderstuhl
zu verkf . Zit erfrag .
Weinbrennerstr . 66 .
IV . Khe .

Gut erhaltme (17467

(Syst . Adler ) u .
Mautel (Mittelar .)
zu verkaufen . Khe ..
Borholzstr . 31, I .Dt .

Bühl .
Zu verkaufen sehr
gut erhaltener

Sasherd
m . Backofen
sowie eine Singert
Nähmaschine tFußbe >
trieb ). Anzus . Mon .
tag bis Mittwoch in
Bühl . Steinftratze S.

(46509)

komplett , m . Wäsche , ^
u. neuwertige

Babp .

Ansstatlun «
zu verkaufen . (17451
Dougla - str . 18. M .,
lkS., b . d . Hauptpost ,
Anzus . v . &- 11 Uhr .

MttltllttHochh. i

mit Rost u . Matr .
zu verkf . Hirschstr . 81
pari ., Khe . (17461

9 Sprossen , zu verk .
Weimar , Klauprecht .
str . 37 . Khe . (17469

Inlellilnvier
sehr guter Tom bil¬
lig zu verk . Anzus .
vormitt . Gottesauer
Sir . 8 . Pt ., r . (17470
Karliruhe .

v . 90.4! an zu verkf .
Berleih Monat 8 Jl .
Beiler,Khe .,« alb « .66

(1747t )

Eisernes Bett
mit Matratze bill . zu
verkf Khe ., Adler ,
str . 3 , IV . (17462

°"° Bmu1Kl0id
Größe 44 . weiß , mit
Unterkleid , für 50Jl
zu verkaufen . Ange .
bote unt . 17331 an
gührer -Derlag Khe .

Dunkelbl . Naether .

Kiichemanen
m . Matr . zu verkf .
Rettig , Rüppurrer
Str . 36 , Stb . II . Khe

(17358)

Ehromatifch « (17359

Knoplharmonika
a . Phstoapparat

zu verkf . Zühringer .
str . 92. ber Horcher ,
Karlsruhe .

Kaufge 5 ucbe

Damen - itenstiefel
Größe 37/38 , « kaufen gesucht . An -
geb . an den Mich rer - Verlag , KarlS -
ruhe unter 17266 . _

Reit- oder
MarMieiel

Gr . 39— 40, z» kauf ,
ob. geg . Gr . 37 zu
tauschen gesucht . An¬
gebote unt . 17447 an
Führer -Berlag Khe .

KleidersAlmkr
u. mögl. voNständig .

Belt
a . gt . Hause v . Pri » .
zu ks. gef. Angcb . u .
17444 an Führ .-Ver -
lag Karliruhe .

Zu lausen gesucht :
Kuabeu -Fahsrab

Mt erhalten . Auge -
wie unter 17419 an

b . Führ .-Berl . Khe .

» der Dreirad
zu kaufen gesucht .
Augeb . u . 17384 , n
b. Führ .-Berl . Khe .

Gut erhaltene »

Klavier
zu kaufen gesucht .
Angeb . u . 17430 an
d. ssühr .-Berl . Khe .

Zu kaufen gesucht

Kaisen -
schmnk

neu od. gebr . . nicht
unt . 35 x 30 ein Licht¬
weite . Angeb . unter
R 46451 an Führer -
Verlag Karlsruhe .

Russenstiefel
Gr . 38/39 zu kaufen
gesucht . Angeb . unt .
17281 an b. Führer -
Berlag Karliruhe .

Suche 1 P . gut erh .

AI
2.10—2 .20 rn lang .
Angeb . u . 17268 an
ftührer -Berlag Khe .

2 SusheiMen
zu kaufen gesucht .
Angcb , unt . v 48279
an Führ .-Berl . Khe .
Gut erhaltene »

W -
'

m . Matratze aut nur
gut . Hause zu kauf ,
gesucht . Angeb . mit
DreiSang . an Frau
Glöggler , Wehraftr .
12. Khe . (17332

Skistieftl
Gröhe 43- 44 ,

zu kaufen gesucht .
Angeb . u . 17366 an
Führer -Verlag Khe .

Rudemrichtli .
mit Kohlenfeuerung ,
auch geteilt , zu kau¬
fen gesucht . Angebote
unter 17460 an Füh¬
rer -Verlag KarlSr .
LuS gutem HauS

Sebtlmbeii
und S Kopfkissen

zu kaufen gesucht .
Angeb . unt . E 46021
an Führ .-Berl . Khe .

Suche
aus Privatbett -

1 Klavier
Angebote m . Angabe
des Fabrik . » . Preis
unter 17454 an den
Führer -Berlag Khe .

Hemden
vom hemdenspezialgoscbäst

bekannt durch große Aueuraht
und gute Qualitäten

ollenschiägee
'

HERREN • UND DAMEN WÄSCHE
KARLSRUHE - WALDSTRASSE 14

46188

Gut erhaltener

Kinderkautladen
Ktt kaufen gesucht .
Angeb . u . 17455 an
Führer -Berlag Khe .

1 P . Skiltiesel
od .SMstiesel
für Jungen , Gr . 83
bis 35 , gut erhalten ,
zu kaufen gesucht .
Angeb . u . 17374 an
Führer -Berlag Khe .

Kalt«
bügelsügt

ut erhalten , zu kau .
:n gesucht . (45831 )
!bt bchmiedemeist . .

Rammersweier
bei Offenburg .

i» IIIiMkkW
Pi« - WO
zu reelle » Preisen .
Piano-scliuiartz
Franksurt «. SR-,

Hauptwach « I
lelesau 26884.

(46311)

Aelterer . kastrierter ,
hunkler getigerter

Kater
«ullauseu . Abzugeb .
geg . gut « Belohnung
Steck , veierlh . AI «
2«. IV .. Karliruhe .

(17433)

Prima gute »

Pferd
sowie eine großtracht .

Kuh
zu verkaufen . (45934 )

Reudorf .
Adolf -Hitler -Str . 65.

2 schöne Erstling »-

Zuchtschmine
mit je sechs 4 Woch .
alten Jung , zu vkf.

Durmersheim .
Adolf -Hitler -Str . 29.

(17356)

Zu verkaufen
erstklassig « (46310

NllM
38 Wochen trächtig ,
mit dem 4. Kalb .

Bietigheim .
Rheiuftrahe 64.

(45824 -Schwer «

Nutz ' und
Satzrkuh

zu verkaufen bei
Oskar Weber .

Laugenalb .
Federbach 106.

Ei « ^ ijiihriges

Sengst«
soblen

(Fuch »), zu verlaus
Steiubach , Bsthk .
Pburgftraste 39.

(46452)

Stt verlause « :
1 BraunwaUach
(Raffeuvferd Ijährig »,

i Flieaensrdimmel
8 bereits neue Pserbegcschirre . so¬
wie komplettes Reitzeug . (46266 )

Joseph Bakkrr ,Kohlen, und Rohstofse
Durla » , Am Zwinger tk . Tel . <84

Prima Absatz -ferkei
und Läufer

der schw. Hann , oldenb . Rasten , veredeltes
Wests. Landschwein , glatthaarig breitbuck¬
lig mit Schlappohren , zur Zucht u . Mast
bestgeeigncte Tiere , kerngesund , beste Fres¬
ser . zum heutigen Tagespreis :
15—20 Pfd . 20—25 Pfd . 10- ISjT
25—30 Pfd . lß - 16^ 30- 40 Pfd . 16—2HJC
40—50 Pfd . 22—29** 50—60 Pfd . 29—36ut
Läuferschweine im Gewicht v. 7t)—120 Pfd .
80—65 Pfg . pr . Pfd . Bers . p . Nachn .
Gewichtsverlust . Fracht einfchl . Käfig trägt
der Bestester . Alle Tiere sind t^eisrier -
ärztlich untersucht . Attest wird d. Fracht ,
brief betgefügt . Garantie für leb . u . ges.
Ankunft 10 Tage noch Empfang , daher
kein Risiko . Biele Nachbestellungen und
langjährig « Fachkenntniste bürgen für
reelle Bedienung . Bitte genaue Bahn¬
station angeben . (45614)

Scrkelversaud Friede . Plumpe .
Hörste 82 über Halle i . W .

Sin Transport
srohträchltziger (46051 )

« albinnen
junger Sülberkühe

und hochträchttge, alles gsfa - ren , bei
Heinrich Rteger , Graben , Wendostr . 9

Wickelkommode
als Waschtisch geeig - j
net . mit Spiegel ,
prima Bett u . Nacht¬
tisch. Nußb . pol . z. v . I
Zu erfr . u . A17410
im Führ .-Berl . Khe .

1 Herren «

Pelzmantel
iBisam ), 1 schwarzer
Herreumantel , Größe
52, zu verkf , Khe . ,
« arteustr . 19, Part .

(17383)

1 P . « clleuslttische
grün , mit groß , KL-
fig bill , zu verkauf ,

Khe .-Kuieliimen .
Reue » Schukhau ».

(17881)

Rollschuhe
fast neu . u . schwarze

Rettsttesel
Gr 37 . zu verkauf .
Khe . . Karlstr . 77 .
Werthwein . (17365

erlangen Sie
wieder dch .
unser seit

6esunde neraen, liefen Schial
und ein ruhiges Herz
Jahrzehnten vielfach erprobtes u . mit gut . Erfolg
genomm ., rein pflanz !. Aufbau - u . Kräftigungsmittel

Energelfcum
Wz . gesalzt , gasch . Nachahmungen weise man zu¬
rück . Echt zu haben : (45827)
Reformhaus Gaschw . Kray , Karlsruhe , Kaiserstr . 68
Reformhaus Carl Bösar , Durlach , Adolf -Hitler -Str . 11
Reformhaus Alax , Töpfer , Bruchsal , Friedrlchstr . 35
Reformhaus Mario Muller -Baur , Baden -Baden ,

Lichtentaler Straße 42
Reformhaus Eugen Sucher , Rastatt , Kaiserstr . 20
Reformhaus Valeria Hahn , Achem , Elsenbahnstr . 1

Sterbefülle in Karlsruhe
6 . November : Karl Kumm . Monteur , Ehemann ,
51 Jahre . 8 . November : Regina Kubn , geb . Kut¬
terer . Ehefrau , 69 Jahr « . Friederike Karcher ,
>eb , Trb . Witwe , 52 Jahre . Luise Völker , geb -

a . D -, ledig , 58 Jahre .

Tod«s -Anzeige
Nach schwerer Krankheit entschlief heute
meine Hebe Frau , unsere gute Mutter ,
Schwiegermutter . Großmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante (46142 )

Frau

Anna Arnold
geb . Schmidt ,

In Alter voa 61 Jahren ,
Khe - Hagsfeld , den 8. November 1940.
Hans -Schemm -Str . 57.

In tiefer Trauer :
Heinrich Arnold ,
Familie Wllh . Albrecht , Pol .-Hauptwm .

und Frau Emilie , geb . Arnold
Familie Emil Reeb , Lohnbuchhalter

und Frau Anna , geb . Arnold
lakob Ameid und 3 Enkelkinder .

Die Beerdigung findet am Sonntag um 14
Uhr In Hagsfeld statt .

Bitte ausschneldenl

Antiquitäten :

Eug. Disfelharth
Waldstraße 4 , Telefon 1706

Auskunftei :

verein Creditraform
Kaiserstraß
Edce Adolf ' Hitler -Platz

141

Beleuchtungskörper :
Handwsrinhuflst und
RaumoeieudiiungG .ni . b.H .
Passage 18

Beroadxungsinstitut :
Karlsruher
M - U.
V.Baumgürtneru. Sohn, Kaiserstr108, Tel. 577

Bilder :

E. BOChle inh . w. Bartsch
Ludwigsplatz

Blumen (natürliche ):

Blumengelcnait HoB
Kaiserstr . 82a , Telefon 7871

Briefmarken u . Alben :

E. Winkler
Passage 29

Brillen , Optik :

Kaiserstraße 163
Buchhandlung :

Führer - Verlag amu«.
Lammstraße 1b , Ecke Zirkel

Büroartikel :

Robert Kneuss
Kaiserstraße159
Edca Ritterstraß «, Telefon 1374

Büroeinrichtun gen :

Otto Lampson
Lammstraße 13 , Telefon 508

Damenfrisiersalon :

Friseur der Dame
Herrenstraße 16, Ruf 5065

Damenhüte :
Spezialmodenhaus
Geschw . Hottmann
Kalserstrafie 122 Telefon <18

Delikatessen -Feinkost :

Karl Sauer
Herrenstr . 22 , Telefon 5360

Drogerie :

Drogerie Roth
Herrenstr . 26/28 , Tel . 6180/81

Farben :

Carl Roth
Herrenstr . 26/28 . Tel 6180/81

Fleisch- und Wurstmaren

Stefan Gärtner
Am Ludwigsplatz , T. 206/207

Gardinen :

Reut Schulz
Kaiserstr . 197 , Telefon 6746

Geschenkartikel :

L. uiohischlegei
Kaiserstr . 173 , Telefon 5916

Handarbeiten :

Otto Vierer
Kaiserstraße 183

Handschuhe

H. Bodmeri ;h. n . a . r . t
Kaiserstraße 126 , Tel . 1011

Haus - und Küchengeräte :

Hemmer & Henning
Inh . G . Hammer u . A . Wilser
Kaiserstr . 155/157 , Fernruf 458/459

Herrenkleidung :

Jost & Schank
Kalserstrafie , Ecke HerrenstraBe
Telefon 587

Herrenmäsche :

EmitwoilenschlSger
Waldstraße 14, Ruf 3902

Immobilien :

m. Kühler « Sohn
Kaiserstraße 8 2a

Installationen :

fieorg schülch
Akademiestraße 14,Tel .4129

Japan - und Chinamaren :

Wilkendorfs Importhaus
Waldstraße 33 , Telefon 751

Kinderkleidung :

Ed . Lemmers
Kaiserstr . 88 , Telefon 2098

Klischee:
H fl IKH ff

HERREN ST R -N-8 . TEL-2311
Konditorei -Kaffee

Fr . Hegel
Waldstrafte 41 -45 , Ruf 699

Ledermaren — Koffer :

Leder - mozer
Kaiserstraße 140 , Tel . 2720

Möbel:

J . Klrrmenn
Herrenstraße 40

Papier * und Schreibmaren :

Gebr . Leichtlin
Ecke Lammstr . und ZHhrlngerstr
Telefon 48 und 48

Parfüm - u . Toiletteartikel :

Kaiserstraße 183 Ruf <194

Paßbilder — Photos :

Photo -Rupprecht
Herrenstraße 22 , Tel . 5774

Plissi und Stickerei

l nass
Herrenstraße 50 , Tel . 7894

Radioapparate :

Eigene Reparaturwerkstatt ®

Reformhaus :

L. Heubert
Karlstraße 29a , Tel . 2742

Sanitätsmaren :

Fritz Unterwagner
Passage 13 u . 13a , Tel . 1069

Säuglingsmäsche :

Christ , vertat
Kaiserstraße 191 , Ruf 217

Schnittmuster :

Otto Ulidmenn
Passage 31, Telefon 4325

Schuhspezialhaus :

Altschüler
Kaiserstr . il 8 , Sdiützenstr . 50
Ruf 343<

Sportartikel :

Sport -Leengerer
Kaiserstraße 120 , Ruf 6669

Stahlmaren und Waffen

Beschw . schmld
Kaiserstraße 185 , Erb -
pri nzenstr . 22 , Ruf 3163

Stoffe für Damen u . Herren :

Ullih. Braunagel
Lammstr . 6, Ecke kaiserstr .

7>.iuringe — Uhren :

IMWifffft
v k/kmiiLhituMmmmw

Waldstraße 24

Woll- , Weiß- und Kurzmaren

E. Kiey
Erbprinzenstr . 25 , Tel . 6867

Werkst .t modische Lederwaren

Paul Rochstroh
Herrenstraße 8
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£to gcoßacüges Musikalisches Sitmweck
mit :

Marte Harell , Lizzi Waldmüller , Al brecht Schoenhals

Werner Hinz , Axel von Ambesser , Elsa Wagner

13 ü M DA M I M @ G 0 @ 11
SPIELLEITUNG : GEZA VON BOLVARY

Musik : Peter Kreuder und Riccardo Zandonai

Rom und Berlin - die Mailänder Scala and das Berliner Opernhaus -
ein kleines Kabarett und eine Reouebühne - sind die wichstigsten Schau¬

plätze dieses neuen musikalisch abwechslungsreich u . dramatisch spannend

gestatteten neuen Films , in dem Aufstieg und Liebesgeschichte einer jungen
Sängerin und eines begabten jungen Opernkomponisten geschildert werden

dteute Samstag . Ccstauffuhcimg

morgen Sonntag

unr
vorm.

Früh -Vorstellung

Schneeschuh -Film
mit dem

SKI-AK R Q -BATE N und
OLYMPIA - SIEGER

und
'UJa&te * *JHmA

rum

• rieben Sie kt der

b — ew fe e rwd e n Landschaft

Bernina «Oabtotos
toftkötme Bobrennen and

Kunststädte auf SdOtt -

sdwhen in einer reisen¬

den S ptc Wiondt u nfl .

Dazu die neueste
Wochenschau

Nur noch biseinschl . Montag

IPÄILI
Sonntag vorm .Vall Uhrletztmals

MICHELANGELO
'

<

' "
DAS LEBEN

; •; yÄfli Titanen

S

ÜMmts Deutsche Wochenschau

Besondere Anfangszeiten : 5.15,
S.5S» 7 45. Sonntag ab 1.50 Uhr

Jugendliche nicht zugelassenl

Vorsprutn :

Staatsschauspieler Friedr . Prflier

Elnlafi nach Beginn der
Vorstellung ausgeschlossen .

Normale Preise . Numer . Platze
Im Vorverk . Jugdl . halbe Preise

Zu vermieten

Leere Maul .
fef . z» verm . Khe . ,
Lvopoldstr . 14, 1 Tr .

(17439)

Leer. Mlms.-
3immer

» it Abort u . Dass ,
auf 1. Dezember bil¬
lig , » vermieten .
Zu erfr . u . A 17385
im Führ .-Derl . Khe .
G »t « öbl . (17395)

Betto » 5i « mer
Kaiferftr . . gegenüber
I Hochschule ju vm .
Zu erfr ag . Karlsr . ,

1 TII.

Atmöbl.Zim.
fof . preirw . ju Bm .
Jtänutflt . 14. Bott . ,
Ilh «. Frau Schüler .

(17431)

Sehr gut (174S-3)
möbl . Zimmer .

fr . sonn . Lage , Zen .
iralheiz . , Bad . Fahr -
stuhlben . . j . 1. 12.
40 an Dauermiet , ju
verm . Erbprinzenstr .
81. 4 Tr . t .. Khe .

SRÖM. Zimmer
mit 2 Betten , fl . W .
n . Badeben ., fof . zu
verm . lgartenstr . 11,
II .. nicht Loreingang
Jtfe . <17471

S«tmöW.3 iiB.I
ju Beim . Klauprechi -
(tt . 12, Pt ., bei Sott .
Khe . (17319

MW. Zimmer
mit bes. Ein «. , fof .
zu Berm . Bausback ,
Sofienstr . 10 , Khe .

(17348)

Gni möbl . <17327

2 Z .-wM.
mit einger . Küche u .
sep . Eing . auf sofort
zu verm . Eisenlohr »
str . 29 , pari ., Khe .

Kleinanzeigen
ver

grobe EM !

Im Hanse (17390
Sophienstr . 162
(Gutenbergplatz )

wird die im Part ,
link - in best . Zust .
gelegene

33 /
infolge Wegzug des
bisherigen Inhabers
zum 1. Dezbr . ist».
Jahres frei . Nähere
Au »! , ert . Hausber ».
Walt Reinhard , So .
fienstr . 162, IV . Khe .

veg . sis s »o 7«
Lonntag ab 2 .00 Uhr
(7.45 m . PUtn - torrarkuO

Jugendl . nicht zugel .

Qtlant *
M w - " T KAISBßSm -S

/ I

Sonntag vorm . 11 Uhr

DIE
3 C0D0NAS

eartenftatt
Snrlsrtiht

e.G .m .bH.
Dir haben sofort ev.
später ein « Doppel¬
hauswohnung von
4 Zimmern , Küche ,
Bad , Garten zu der -
mieten . (46312
Meldungen in der
Geschäftsstelle , wo d.
näheren Bedingungen
zu erfahren sind .

Der Vorstand .

irnlmW
1—S*/s T ». , geg . bar
zn kaufen gesucht .
Angeb . u . 17125 an
d. Führ .-Berl . Kb«.

JnoeiuKtA « nng nlonnno

ULUVl

Wiener
n«*f i

(Ubs Hochschule)

Konzert
Kapelle Seiler

fitOll kurt für
VT VJ » Anfänger
beginnt 11. Nov .
Anm . erb . Elsele ,
Khe . , Sofienstr . 35

(45158 )

Der bildet jungen
Herrn zumrmmmiil
bis zur Konzertreise
auS ? Angebote unt .
17402 an den Führ ..
Verlag Karlsruhe .

Verloren

RemntmAng
mit Kapuze , grau ,
Donnerstag abd . 6 H.
v . Zirkel , HanS -Tho -
ma -Str .. Akademie . ,
Karlstr . Abzug , geg .
gt . Bel . a . d. Fundb .
Karlsruhe . (17413

Brrloren
Gtldbtuiel
mit gr . Betrag ,

Daldstr . bis Sofien¬
str . Abzug , geg. Del .
i . Fundbüro Khe .

(17461)

DaSj . Frl ^ welch , a .
Montag morg . 8 TL.
b. Aus steig , o. Stra¬
ßenbahn Linie 2 b .
Mühlb . Tor die

WMA
aufhob . wid > gebet ^
dieselbe Nelkenstr . 1,
4. St ^ Khe . , abzug .

(17061)

Ihre Anzeigen
ftnoen sw «ewrcr
toetteSe ftetteettmal

Achtuag !

StiMntd
mit Inhalt vrrlarrn ,
dabei 1 Ehering KS .
1 kl. Schlüssel . Seg .
10 JC Belohn « . ab-
zugeb . Äart Kaze «.
Madel , Rüppurrer
Sir . 52. Sh «. (17484

Eh» GroßfHm
dor Tobl » l

Der große Rtm der n essen
deutschen Luftwaffe , mit¬
reißend in der dramatischen
Gestaltung , großartig und

spannend .

In den Hauptrollen «

Hermann Braun / Heinz Welzel
Otto Wernicke / Christ . Kayssler
Carsta Löck / Paul Bildt

« arlftr . »2, 1 Tr . H. ,

63 .-Wohnung
Bad . reich ! , Zubeh .,
auch als Büro be¬
stens geeignet , auf
sofort oder später
zu vermieten . (39791

Fleischmann
Augustastr . 9 ,

Telefon 2724 . Khe .

Kaufe einig « alte

Autos
zmn Schätzungswert
z. Umbau , sowie
1 stationäre

(Gußeisen ). (46018 )
Ernst Bitz he«.

Ber,Hause »
(Baden ) ,

Schöne <17485

53 /
"

Ddhs ., 3 , Stock , mit
Manf . » , 2 Kamm ,
zu Berm . Wohnung
ist nru hergerichtet .
Anzuf . 9—12 Uhr .
« he^ Waldstr . 56. I .

Dreirad . (17384)

Liesermgen
Tempo , 197 rem ,

TchätzpreiS 275 Mk .
zu verk. Khe.-Rinth.
Finkeuschlag 12, II.

Gut erhaltene

Zylinder-
schleismaMine
(Fabrikat Maver &
Schmidt . Groß « 2),
sowie

1 Personen-
Adler Siandard

10/50 PS ,
vollständig neu über¬
holt , mit eingebaut .

Rohölverg ., wegen
Umstellung preiswert

zu derkaufen .
Angeb , u . K 46403
an Führ .-Berl . Khe .

DK W-
Meifterkl .

zum Echätzprei « zn
»erkansen . (48008 )
Anzusehe » Neureut ,

Hauptstraße 302.

« er hat

Lbevrolet «
Ersatzteile

Bitte um sofortige
Mitteilung an (46130

» . Fritz .
Bermertbach i. M .

Nor Sonntag , vormittags 10 .30 Uhr
Preise -.60 , -.80 , 1.- RAA.
Jugendliche haben Zutritt

Staatspolitisch besonders wertvoll

Ufa -Theater
Veranstalter

Qaufl Imstelle Beden

KONZKRT - KAPPEIMuseum 481*5

Monat November

Gastspiel
der Kapell e

HorvathGera
- KONZERTSonntag ab 16 Mir

fMa im IfmOrucQ
Morgen Sonntag , vorm . 11°° Uhr

FrOhvorslellung

Unsere große
Kolonialveranstoltung

Afrika einst und letzt

Ein Denkmal fBr nnsere Kolpnlatpiom era:
Die Rachsucht der Engländer

Breiartige Tisraafnahmen
o . Noshomjagd / KfokodHe /

schlangen / Leoparden / Elefanten / Giraffen
Zebra * / Hyänen auf freier Wlldbahn .

Afrikanische Frauenschfinheitan ,
welch # wahrhaft paradiesisch anmuten .

im Vorprogramm : I

DM neueste Wochensdtae11

Jugendliche hoben Zutritt

<$ > capitol ^
Sonderveranstaltung Schnöd , Mainz

46155

LachenistTrainpl
UFA- links dir Isar -

rheater
Rechis der Spree

Beginn : Ein Film voll Laune
TSgl . I. M , und Stimmung mn

5.50. 7.40 Kämpen , Feukerl
Schellhorn , Weher .
Genschow , Se «*a *

Capitol
Beginn :

Neuaufföhnmgf

MMrlieSe
TBgl . 5.00
5.15, 7.40 EM Spitzenfilm

der Ufa
log . zöget .

I .DWKk , P. M6.44 » er

Frltm . KulhB
mit seinem Erfolgsorchester

Besuchen Sie unser
Attraktions - Programm

mit der bekannten Film -Schauspielerin

Sllen %rranGt
Beginn pOoktffch 20 Ubr

REGINA
KONIGIN - BAR
Hebelstraße 21 Telefon 606

GroB -Alarm -Slrenen nste
Hand -Alarm -Sirenen

Luftschutzger &te
Luftschutz - Hausapotheken

Verdunkelung
Pokert günstig in vorschrlftsmüSIger AustDhnmg

Anton Kronler / Berghausen
Bezirk Karlsruhe Fernruf Durlach 538

27* 3 .-
mit Zubeh . auf sof .
od . später zn mieten
gesucht . Angebote
unt . 17367 an Führ .i
Verlag Karlsruhe .

mm
Wer nimmt als

Rückladung
Wohnungseinrichtung
mit von Diersburg
(bei Offenburg ) nach
Hügelsheim (bei Ra¬
statt ?) Zuschriften m .
Preisangebot an

Josef « alble .
Hügelsheim .

Wer nimmt
Beiladung

(Schlafzimmer ) von
Eßlingen a . Neckar

nach Karlsruhe mit ?
Angeb . u . 17457 an
d. Führ .-Berl . Khe .
Staat !, gepr . Bau¬
ingenieur sucht Zu -
sammenarb . m . Schü¬
ler od . Student zw .
persönlicher

Borbereitmig
zur

Reisevrüflins
Auschr . u . 17198 an

ührer -Derlag Khe .

VON HEUTE

Stnatstbgttter

GroBes Haus
SamStag , 9. tzloonubrr , 18—9^ 46 ^

Außer Miete bei volkstnusli -he»

Preise » __
Zum Gedächtnis bet Se* • **

F - ldh -rrnhalle G -sall -neA

Wilhelm Tell
Schauspiel Bon Schill «

Sauutag . 1«. November _
Nachm . Gefchl . Borst . WB .
14.30—16.45 Uhr

Drei alte SchaSttl«
Operette pan Walter WB »

Aden »» 19- 21 .45 Uhr . , _
Außer Miete . Wahlmietkar -r»

gültig

Wo die Lerche fingt
Operette »au Lehiir .

Montag , 11. November ,
Geschlossen wegen Genersop - a«

zu „ Meistersinger '

HlelnssTUvstsp (Ehrtratff)
Sonntag , 19. November , 19—81J9 ®t *

Besuch am Abend
Lustspiel mit Musik tzn»
brecht und Kollo

Borverkauf im Staat - cheat «
a« KioSk der « Eintracht ^.

DlMitag , 11
12.50 Uhr pflnktflch ,
Saal der ICaflK . 1+

ben *vers .,Eing .SÖdl .

Hildapromenade

vichterftuaöe
m n . b» r wAhrle : IOskar WShrle :

POmperies Ausfanrt ln dielWJl
Eine beainflllch- humorvolle 6eschtcnw

Sprecher : Friedrich PrÜtef
Ende gegen 21 Uhr

Eintritt RM. 1.-, Stud ., Schüler »
Kleinrentn . RM . -.20, Volktb ^

-

Werk RM. - .50 , Scheffelbd .frei

Bes .-Verein „ Eintracht “

IChe .-Daxlanden
Am Sonntag , den 19. Hov . 1̂ 49-

im „ Karlsruher Hof

MsiiederMzen
anlSßl . unseres 45J8hr . Bestehen *-

Saaleröffnung 17 .30 Uhr .

Beginn 18.00 Uhr . O# 244*

Rheinkanal Ä '
Samstag und Sonntafl

KONZERT

Miefgesuche

Büro
S—s Räume

mit zirka 100 qm trockenes Lager
m miete« oder zu kaufe » gesucht.
Anaeb . unter N 45821 a. d. Führer -
Berlag Karlsruhe .

Such « gebrauchte « Tonne»

LaftwiigMipper
gegen bar .
Angebot« sätet GA. 22SS
Kwvo» Berlaa vaggesg» .

an heu

Nach vonttPndlger Renovierung haben wir dte

uiirtschali zurHarmonie
KalserstraBe 57

Obemocnmen . (WO )

Eröffnung
heute Samstag , hon 9 , riop . 1940

SroBcs Nebenzimmerl ff . Sinner -Bierl

Es wird unser Grundsatz sein und bleiben , un-
sem geschützten Güsten nur das Beste aus
KOche und Keller zu verabreichen .
Es ladet höftlchst ein

Fam . Karl Bachteler .

Gediegener Herr , Dauermieter , sucht
komfortables möbliertes

Zimmer
möglichst Stadtmitte . ES bstrseu auch
ein Herren - und Schlafzimmer sein .
Zuschriften stnD zu richlen au Joses
Brüter . Hotel „ RcichShos " , Zimmer 49
Karlsruhe . <17423)

Sonnige
Z -6 Zimmer -Wobnung

Zentral - od . Etag .-Hzg . , Bad , evtl .
Garage , z. 1 . 12 . 40 evtl , svöter
gesucht .

Angebot « unter St 45929 a » den
Führer -Verlag , ItarlSruhe .

Jung . Ehepaar sucht
ab 1. Dez . oder 1.
Jan . möblierte »

Wohn - und
Schlafzimmer

nebst Küche oh . Kü -
chenbenützg . Angeb ,
mit Preis » . 17357
an Führ .-Berl , Khe .

Herr sucht

NttmSbl .
Zimmer

mit fließend . Wasser .
Zentr .-Heizg . , .Kran -
kenhauSnähe . Angeb .
unt . 17371 an Führ .-
Verlag Karlsruhe .
Gesucht z. 18 Nov .

möbl . Zimmer
möglichst mit fließd .
Wasser , Zentralhzg . .
Lage Mittel - oder
Weststadt . Angebote
»nt . W 46469 an den

-ühr .-Bed , Khe . er »
tOL

Sehr gut möbl .
Zimmer

mögl . mit Zentralh . ,
auf sof. od . 15. Nov .
gesucht . Angeb . unt .
17379 an d . Führer -
Verlag Karlsruhe .

Beamter sucht

nett möbl.
Zimmer

mit Zentralheizg . u .
evtl , volle Pension .
Angeb . u . 17376 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Ein (46303

2-Mtzimmer
sowie drei

1-Mtzimmer
ab 1. Dcz . gesucht ,
mögl . Nähe Mühlb .
Tor . Schriftl . oder
mündl . Angeb an
Kaste « de» Wefte - i ,
Kaiseralle « 3, Kha ,

Ausschneidenll

Die Deutsche dt6 » tt » front

Volksbildungsslätte Karlsruhe

Dichterlesung :
Morgen » Sonntag , vormittags 11 Uhr im Bürgersaal

des Rathauses :

Georg schmOchle
der Dichter des „Engel Hiltensperger ^

liest aus seinen Werken *
Für Dentsche« Schefselbnnd Hörerkarten preise.

Karten : auf Hörerkarte numer . Platz RM . 1-^ '
nicht numer . RM . 0.80 : ohne Hörerkarte : numer .
Platz RM . 2.—. nicht numer . RM . 1.20 ;
Uniformierte . Stuöeüten , HI . RM . 0.60.

Vorträge :
Donnerstag » 14. Rom., 20 Uhr , pünktlich , Nowacksaa

SS-StanflarientUhrer BicKier
( S t r a B b u r ■ /

„ Der Kampf des elsässischen VoIks -

tums gegen die Franzosen "

Für VDA . Hörerkartenpreise .
Freitag , 15. Novemver . 20 Uhr . pünktlich . Nowacksaal

Albrechl Freiherr u. POinltz.
„ Als Kaffeefarmer in Deutsch - Os
afrika " (mit lichtbidern )
Für ReichSkolonialbnud Hörerkarten preise-

Karte « : auf Hörerkarte : numer . Platz RM .
nicht numer . RM . 0.80 .- ohne Hörerkarte : num «^

Platz RM . 1.50, nicht numer . RM . 1 .20 ,
Uniformierte , Studenten , HI . RM . 0.60.

Borverkanf : ^Krast durch Freude "
(46052)

Waldstr . 40- ,
(Lubwigsplav '-
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